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æ. Der Vrief Pauli an die Galater.

ſlæuneu tov enοαοαον S. 6 Stut, 1 Seite. ægoc
Tæneræœs] Tænæriæ, Galatien, war ein Land in Kleinaſien
oder Natolien, welches gegen Morgen an Pontus und Kappa—
docien, gegen Abend an Phrygien utid Bithynien, gegen Mit—
tag an Lykaonien und gegen Mitternacht an Paphlagonien grenz
te. Seine erſten Bewohner waren Phrygier und Paphlago
nier. Als nachher Nikomedes, der Konig von Bithynien, die
Gallier gegen die Romer zu Yulfe gerufen; war ein galliſches
Heer unter der Anfubrung des Brennus, nachdem ſie Rom in
Brand geſtekt, dahin gekommen, und hatte ſich daſelbſt nieder
gelaſſen: daher hatte es den Namen Galatten erhalten. Dann
hatten auch die Griechen Kolonien darin angeleat, die ſich mit
den Galliern vermiſcht hatten, woher es auch Gallogracien ge—
nant wurde; luſtin 24, 4. 25, 2. 27, 8. 28, 3. Strabo 14.
Unter der Regierung des Caſar Auguſtus, im funfhundert und
zwanzigſten Jahre nach der Erbauung Roms und im ſechs und
zwanzigſten vor Chriſti Geburt wurde es zu einer romiſchen
Provinz gemacht und nach romiſchen Geſetzen von einem Pro—
prator regieret. Es hatte einen ſehr fruchtbaren Boden und
ausgebreiteten Handel, welcher ſehr viele Juden dahin gezogen
zatte. Paulus watr auf ſeiner apoſtoliſchen Reiſe zweimal nach
Goſatien gekommen, und hatte ſchon das erſte mal Gemeinden
daſelbſt geſtiftet (Apoſtelg. 16, 6. und 13, 23.) welche theils
aus geboruen Juden, meiſtentheils aber aus gebornen Heiden
beſtanden. Jn dieſe Gemeinden hatten ſich judiſch geſinte Jr—
lehrer eingeſchlichen, welche den Chriſten das moſaiſche Cere—
monialgeſetz aufzuburden, und das Anſehen Pauli, welcher das
Gegentheil lehrte, herabzuſetzen ſuchten. Er vettheidiget daher
ſein apoſtoliſches Anſehen; und lehret, daß er die Lehre, wel—
chhe er vorgetragen, nicht von Menſchen, ſondern von Jeſn
elbſt erhalten habe: dann ſtreitet er gegen diejenigen, welche
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2 Der Brief Pault an die Galater.
ſich nach der Einfuhrung des moſaiſchen Geſetzes ſehnten; da leh—
ret er denn, Gott habe den Galatern und denjenigen Meu—
ſchen, welche lange vor Moſen gelebt, nicht wegen des Gehoi
ſams gegen die moſaiſchen Vorſchriften, ſondern wegen ihres
Vertrauens auf Gott, die groſten Wohlthaten erzeigt; und
zeiget, Gott habe das moſaiſche Geſetz nur gegeben, um ein
rohes Volk zu bilden und zur Annahme des Meſſias vorjuberei
ten. Hernach, weil viele Chriſten verſchiedenen Laſtern erge—
ben waren, ermahnet er ſelbige ernſtlich zur Beſſerung ihres
Lebenswandels. Endlich kebret er wieder zu dem Hauptinhal
te des Briefes zuruk, und empfiehlet den Galatern die Erbal
tung der reinen chriſtlichen Lehre. Die Zeit, in welcher Pau
lus dieſen Brief geſchrieben, laſt ſich nicht mit volliger Gewis
heit beſtimmen. Es ſcheint nach-ſeiner zweiten Reiſe zu den
Galatern geſchehen zu ſeyn (vgl. Kap. 4, 12. 2c.), welche ins
Jahr gioder 52 fallen mag. Da nun Paulus klaget, daß
die Lehrer in Galatien ſo geſchwind von der Lehre abgewi
chen, welche er daſelbſt vorgetragen (Apoſtelg. 18, 23.): ſo
kann man von ſeiner leztern Anweſenheit bis zur Abfaſſung die
ſes Briefes nicht mehr, als ein, oder hochſtens zwei Jahre an
nehmen. Er ware demnach im Jahre 52, oder j3 geſchrieben.
An welchem Orte derſelbe geſchrieben worden, laſt ſich auch
nicht ausmachen. Die griechiſchen Haudſchriften behaupten
in der Unterſchrift, er ſey zu Rom geſchrieben worden, welches
eine auſerſt unwahrſcheinliche Vermuthung iſt. Wie Oekume
nius gedenket, ſo haben die Alten geglaubet, daß er zu Ephe
ſus geſchrieben ſei; welches weit wahrſcheinlicher iſt.
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Das 1 KRapitel.

1. Haunoe viÊögον Sc. ùAnrο. A „Paulus,
der nicht vonlliner Geſelſchaft Menſchen, noch durch einen
Menſchen (als das Oberhaupt der andern) zum Apoſtel iſt er—

wahlet worden“. Der Nachdruk liegt in dem Wechſel des
numeri cοανααο un—d ciuröαννον. Schon Hieronnmus und
andere ſind der Meinung geweſen; daß en ar9να ſich auf
die Geſelſchaft der ubrigen Apoſtel beziehe, welche bet den Chri
ſten in Palaſtina in ſehr groſem Anſehen ſtanden. de avα
Zov kann dann auf den Petrus bezogen werden, vgl. V. 18.
B „pPaulus, der nicht von Menſchen, noch eines Menſchen
halber, zum Apoſtel iſt erwahlet worden“. Der Nachdruk
liegt in der Verſchiedenheit der Partikeln 4zo und die. Die
chriſtlichen Gemeinden pflegien zur Verbreitung des Chriſten
thums Lehrer auszuſchikken, die in weitlauftigerm Verſtande auch
Apoſtel genant wurden; und die Apoſtel pflegten in ihrem Amte

Gehulfen zu haben, wie Titus einer war. a di-
en venter] A ſondern von dem Meſſias Jeſus und von Gott
dem Vater, der ihn von den Todten auferwekket hat“ D. i.
„und von Gott, der ihn zu dem Meſſias verordnet, und ſeine
gWurde durch ſeine Wiederbelebung deſtatiget hat“; daß ich
demnach, da mich Jeſus zum Apoſtel erwahlet hat, auch von
Gott dazu erwahlet bin, Apoſtelg. 9, 2220. B „ſondern
des Minnas Jeſus und Gottes des Vaters wegen, der ihn
von den Todten auferwekket hat“ D. i. „ſondern um das Chri—
ſtenthum auszubreiten, welches Gott, der Urheber deſſeiben,
durch die Auferwekkung Jeſu von den Todten als wahr beſta—

tiget hat'. cgisoc, ſ. ub. Matth. 1, 16. nœrn,
ſ. ub. 2 Kor. 11, 31. Jaulus vertheidiget gleich zum
Anfange ſein apoſtoliſches Anſehen gegen die Jrlehrer, die ihn
nicht fur einen wahren Apoſtel erkennen wolten; weil er tcht
von Jeſu ſelbſt unterrichtet und erwahlet ware, und ſeine Lehre
mit der Lehre der ubrigen Apoſtel nicht durchgangig überein.
ftimte.
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2 Der Brief Pauli an die Galater. 1 Kapitel.

2. zou oidsnoi] Se. övres. „und alle Amtsgehul—
fen, die bei mir ſind“, die ihn damals auf ſeinen Reiſen beglei
teten. Er fuhret dieſe hier an; um zu zeigen, daß er und ſer—

ne Lehre wirklich in Anſehen ſtehe.
Tonarios] Se. emuανοα rorα. „ſchreiben oieſes den Ge—
meinden in Galatien“.

3. Jagie  Xgisou] Se. deso, oder pAnοννn, wie
mPet. 1, 2. und 2 Pet. 1, 2. Sinn „Gott, der Urheber und
Regierer des Weltals, ſchenke euch durch die Religion des
Meſſias Jeſus Gnade und Wohlergehen“. Xeieic, Gunſt,
Wohlergehen, Gnade. üiguivn, ſ. ub. Matth. 10,
13 Gott wird als der Schopfer, Regierer und Erhalter
aller Dinge in den Buchern des neuen Teſtamentes cn e
xnv Vater genant, wie Matth. 5, 6. 45. 48. 6, 1. a. 6. 8.
9. 14. 15. 18. 26. 32. 7, 11. 1 Joh. 5, 7 Die Apoſteilſetzen haufig Jeſum, als den Stifter des Chriſtenthums, fi

gurlich anſtatt des Chriſtenthums.

4. rev devros cducgriov αν] Se. die ror Suirαor.
D. i. „der ſein Leben (zur Beſtatigung ſeiner Religion) aufge—
opfert hat, um uns(durch dieſelbe) von unſern Sunden abzu—
bringen' und zu einem tugendhaften Leben zu leiten. n
 norngou] damit er uns dem ſchlimmen Geiſte des gegenwar
tigen Zeitalters emtzieben mochte“ D. i. „damit er uns von der

Bosheit und Laſterhaftigkeit, der die Menſchen des gegenwär—
tigen Zeitalters ergeben ſind, befreien mochte“.

wegnehmen, entziehen, befreien; Phavorin erklart es
durch eAeudegolv. Das particip. eresu wird nicht allein von
der kunftigen, bevorſtehenden, ſondern auch von der ge
genwartigen Zeit gebraucht: Heſych ſagt „eresäöra: auα
rœ, ngοαννν.  nt rol iueslrog en rol uuννοα.
cuur, hebraiſch DShp, Geiſt eines Zeitalters, d. i.
Denkungs- und Handlungsart der Menſchen eines
Zeitalters, wie Rom. 12, 2. So gebrauchen die Lateiner
ſaeculum, j. B. Tacit. de mor. Germ. 19. ⁊xœrÔe ro
Donrges vανν] D. i. „welches (bei der Religion Jeſu) die

Ab
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Abſicht Gottes, unſers Schopfers und Erhalters iſt'; vgl.
Hebr. 10, 10. ass ſtehet hier eknynαs.

g. doke  olivrur] „welchem in alle Ewigkeit Ver—
ehrung gebuhret“. Paulus gebraucht ofters dergleichen Doro
kogien; um zu zeigen, daß durch ſeine Lehre Gott geehret wer—
be. zeZe, wie das hebraiſche JNJ, Verehrung.
auur, hier Ewigkeit, eine Dauer entweder ohne Un—
fang, oder ohne Ende; hier das leztere, wie D7) Pſ.
90, 2. 103, 17. oinv] S. ub. Matth. 5, 18.

6. Oauu  eroriöeοöα] „Ich wundere mich,
daß ihr in ſo kurzer Zeit (Nemlich ſeit ihrer Annahme des Chri
ſtenthums) ubergegangen ſeid“. ueræruideéruu, zu einer
andern Meinung, Parrhei bewegen, zu etwas bere
den; in medio uerreriſecdceu, eine andere Meinung
annehmen, eine andere Parthei ergreifen. ano
roun Xoeisov] An von dem, der euch vermoge der (ihm wi—
derfahrenen) Wohlthat des Meſſtas“ D. i. „vermoge des ihm
vom Meſſtas gnadigſt anvertrauten Apoſtelamtes zum Chri
ſtenthum bekehret hat“ Remlich von Paulo ſelbſt. xoneν
heiſt ofters err ekoxnr zum Chriſtenthum bekehren. er,
durch, vermoge. xeieis, Wohlthat; ſo pflegt Pau
lus ſein apoſtoliſches Amt zu nennen: weil er es als eine Wohl
that betrachtet, deren er nicht wurdig ſei; vgl. Rom. 12, 3. 6.
V. 15. heiſt es „nee die rijs xeigrros dureũ. B „von
dem, der: euch zur Wohlthat des Meſſias“ D. i. „jum Chri
ſtenthum gebracht hat““ Nemlich Gott. eoieis wird auch
das Chriſtenthum genant, weil es den Menſchen Glukſeligkeit
verſchaffet. er xoiegrri, ſtehet hier anſtatt uc xeigi. Ei
nige Kirchenvater laſſen xc:sou weg, und leſen blos er Xeieirti,
und Origenes und Theodoretus leſen Seoð anſtatt xersou.
C „von dem Meſſias, der euch gutig (zu ſeiner Religion) be—
rufen. hat“. rov eναανο iſt mit xgsou zu verbinden.
er Xcthiri, gutig, wohlwollend:; er umſchreibt hier das
adverb. wie Matth. 20, 11. 16. „ir cinndeia, wahrhaftig“.
tie éregor evnννον] „jzu einer anderu chriſtlichen Lehre“
Nemilich zu einer irrigen.

A3 7.



«6 Der Brief Pauli an die Galaäter. 1 Kapitel.
J7. d oux asu aο „Da es doch keine andere (wahre)
chriſtliche Lehre giebi“, als die ich euch vorgetragen habe.
o ſtehet anſtatt ro de evoryey. Paulus verbindet die Pe
rioden ſehr haufig mit dem pronam. relat, A
eic.r] „Aber es giebt einige“, in euren Gemeinden. är un,
wenn nicht, iſt hier catachreſtice gebraucht anſtatt α,
aber: weil das hebruiſche N2 Dd beides bedeutet. o

Ïß „die euch beunruhigen D. i. udie euch in
eurer Uiberzeugung zweifelhaft machen“. xon Henorres
xecisor] „und die Lehre des Meſſias zu verdrehen ſuchen“.

8. Aner  sunyννααön vur] „Aber wenn ich,
oder ein Engel vom Himmel euch etwas anderes lehrte, als ich
euch bereits gelehret habe“. everyyenigeoSou iſt hier fur
dideicuen gebraucht. werze, gegen, wider, anders,
als; wie Rom. i, 26. So komt das hebraiſche D Moſ—.
33,7. Jer. 3, 20. vor. auvadeun su] „der ſet ein Ab—
ſcheu“ fur euch. Beint Kor. 16, 22. erklart Theodoretus

cuαανο. uveöene eigentlich, wie das hebraiſche D,
3 Moſ. 27, 28., was vom gemeinen Gebrauche abge—
ſondert, und Gott gewidmet iſtz dann. weil Gott
gewidmete Opferthiere getodtet wurden, catgehreſtics was
zum Untergange beſtimt iſt, was vernichtet wird:
hernach auch, weil die Griechen mit dieſem Worte einenMen
ſchen bezeichneten, welcher bei einer algemeinen Landpläge,
aus dem verruchteſten oder aus dem niedrigſten Pobel ausgele:
ſen, und fur den Staat zur Verſohnung der Gotter geſchlachtet
wurde, ein verabſcheuunuswurdiger Menſch, der
aus den Augen der Menſchen entfernt werden muß.
So nennen auch die Hebrarr Deine abſcheuliche Sache,
die von dem Angeſichte Gottes und der Neuſchen zu
entfernen iſt, z. B. 5 Moſ. 7, 25. 26. Joſ. 6,.7. 7e 126
Jeſ. 34, 2. Paulus redet hier in ſtarkem Affekt.

9. Ns Aeyo] d. h. Jch ſage es noch einmal.
Paulus wiederholet es; um zu zeigen, daß es ſſeine feſte Mei

nung
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nung ſei; und daß man nicht glauben mochte, er habe es nur
im Zorn geſagt. aeri iſt ſo viel, als rür, jezt. 2
o rAαα] „anders, als ihr ſeid gelehret worden“. na
gænæααονν, lernen, gelehret werden; ſo wird das he
braiſche N2 Spruchw. 1, 3. 4, 10. Hiob 12, 22. gebraucht.

t6. Aori yore  Seer; „Suche ich jezt (durch meine
Lehre) die Gunſt der Menſchen, oder die Gunſt Gottes zu er
langen?“Dieſe Eeklarung beſtatiget das, was gleich nach
folget. aeiden tua, ſich jemandes Gunſt erwerben,
ſich jemanden geneigt machen; ſo gebrauchen es auch die
Griechen, z. B. Xenoph. hiſt. Gracc. 23 4, 20. „neicos
ray EOcαν aν, Joſeph. antiqu. jud. 43 G, J. 6; ſ. 6.
5 Cnru cyανο gαααν;,] „Oder ſuche ich Meuſchen zu ge
fallen?“ Hiermit vertheidigt ſich Paulus gegen die, welche ihn
beſchuldigten, er richte ſich nach dem Geſchmak der Menſchen,

und lehre bei dieſen ſs, bei jenen anders.
fallen, in Gunſt ſtehen. Nach Ageouen kann man
ſuppliren oudenu „Keinesweges“.
„Denn wenn ich Menſchen zu gefallen ſuchte“. ugeouor ſte
het anſtatt ecnrour agtoxen. xegisov deunos ovx ær vunr]
„ſo ware ich kein Diener des Meſſias“ D. i. „kein ächter
chriſtlicher Lehrer“, der die Gunſt der Menſchen nicht achten,
und Verfolgnngen und Gefahren nicht ſcheuen darf, ſondern
die Erfullung ſeiner Pflicht allen andern Dingen vorziehen

muß.
tu. —40

11. Iuogigu de dun] D. i. „Jhr muſt aber wiſſen“.
Pelgen, kund thun, bekant machen. o eueys
diev audeonur] „daß die Lehre, welche (bisher) von mir
iſt gelehret worden, nicht menſchlich nicht von Menſchen
erfunden iſt'? Dies wird ſogleich V. 12 erklart. Pau—
jus widerlegt hier die, welche den Chriſten in Galatien die
Meinung beigebracht, er ſtimme in ſeinem Unterrichte des Chri
ſtenthums nicht mehr mit den ubrigen Apoſteln uberein, nach
welchen man ſich doch durchgangig richten muſſe. xœro ar-
Heuer iſt ſo viel, als ardegernοr; verro umſchreibt hier das

A4 adjedt.



3 Der Brief Pauli an die Galater. 1 Kapitel.
adject. wie Rom. ut, 21. „õt kor Ouan xneide:, die na
turlichen Zweige“.

12. Oude va  eααöοnν] „Denn ich habe ſie von
keinem Menſchen geleyrnet'. Seine Gegner machten ihm den
Vorwurf; er habe nicht, wie die andern Apoſtel, Jeſum ſelbſt
gebort, ſondern alles von Menſchen gelernet. Acgaα-
Quiven und didcicues Ocu ſind ſynonyma, ſ. uüb. V. 9. A
Ace Xxeigou] Se. pog ααοο curo, „ſondern durch Offen:
barung des Meſſias Jeſus habe ich es gelernet'. X Paulus

meint dieſes vielleicht ſo; er habe uber die Lehren Jeſu, die
ihm ſchon vor ſeiner Bekehrung bekant geweſen, da er ſich als
ein Phariſaer und Schuler Gamaliels, unm alles, was Reli
gion betraf, genau. bekunmert, ſelbſt nachgedacht, und durch
PVergleichung derſelden unter einander ihren Sinn aufgefunden.
Auf dieſe Art konte er denn nach ſeiner Bekehrung mit Recht

ſagen, Jeſus ſelbſt habe ihn undterrichtetr

13. Hunovocore lovdauuu] „Denn ihr habt ſelbſt
geheret, wie ich mich ehemals in meinem Eifer fur das Jue
denthum betragen habe wie weit ich ehemals meinen Eifer

fur das Judenthum gettieben hahe“. aiuasgepa, Le
bensart, Betragen; wie Tob. 4, 19. Epheſ. 4. 22. 1 Pet.
1, 18. Das Gloſſ. vet. erklart es durch diecyurn. Pios, und
Heſoch civois gons durch Cenſjr. wenrrt iſt mit guorsgeſhan
zu verbinden. o lovdertonos, das Judenthum, hier
Enthuſiasmus, Eifer fur das Judenthum: denn V.
14. heiſt es „egiocorααν nννn αααν rtr vανονα
or rogdodceur,. ori eogdeur aurur] daß ich die
Gemeinde Gottes aufs heftigſte verfolgte, und ſie zu zerſtoren

ſuchte“. —e—welches ſo viel iſt, als Oodeer; ucrer dienet zur Ümſchreibung
des Adverb. wie Polvb. 1, 12. „xcrÏ craudar, eilends“.
wogderr, verheeren, zerſtoren. noghour ſtehet anſtatt
eCnrovr noeenn: denn es war nur die Abſicht Pauli, aber
nicht der Erfolg ſeines Un ernehmens. Paulus will hier
mit zeigen; daß er unmoglich einen Chriſten habe zum Leh

ter
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rer bekommen konnen, weil ſie ſich alle vor ihm furchten
muſſen.

14. Kat οανοννο yerei uou], Denn ich ubertraf
im Eifer fur das Judenthum viele meiner Zeitgenoſſen in meiner
Nation“'. ncorönren er ul vneg ruc, in einer Sache
uber jemanden gehen, jemanden in einer Sache uber—
treffen. ouvrnuuiras, ein Zeituenoſſe. yeẽros,
Volk, Nation; auch die Lateiner gebrauchen genus anſtatt
gens. ærgiegoregus  nagæadoceur] „indem ich ein
ſtrenger Vertheidiger der von den Vorfahren erhaltenen Uiber—
lieferungen war“. gnnrns, ein Eiferer, der ſich bemu
het, eine Sache zu erlangen und zu erhalten, der ſich eine Sa
che angelegen ſeyn laſt. ngodoöægeis ſind vcar eox die
menſchlichen Lehren, die mundlich uberliefert, und nach und
nach von den judiſchen Lehrern erfunden waren, um das ehe

malige burgerliche Geſetz heſtandig in Anſehen zu erhalten; die
Juden pflegten ſie ND 7) NA Fnn zu nennen. Heſhch
erklart rogeidonu durch. dedeguανα dyανο. ARecrqixoi

was man von den Vorfahren erhalten hat. Pau
lus will hiermit zeigen; daß es ihm gar nicht habe einfallen
konnen, ſich von einem Chriſten in ded Religion Jeſu untere
richten zu laſſen, weil er. vor Eifer fur das Judenthum zu ſehr
gegen dieſelbe eingenommen geweſen.

1. Ore de udoxnoer diheoc], Da es aber Gott belieb.
te“, was er beliebte, folgt V. 16. Heſhch erklart zudönnm
car durch Moünorto, iννααν, yνα.
eiac  Xadbrros durou] „der nach ſeiner Gunſt (gegen
mich) ſchon ſeit meiner Geburt mich erwahlet und verordnet

hat Nemlich zum Apoſtel. auswahlen,
erwahlen; Heſych erklart aOwgionr) durch xAαανο,
—D ex xonos untgos, hebraäiſch Dd ODD.,
Hiob 1, 21., ſeit meiner Geburt, wie Luk. 1, 15.
Aelv, perordnen zu einem Amte, wie Hebr. g, 4.

16. aοννν iv euoi] A „mir ſeinen Sohn zu
offenbaren' D. i. „mir Erkenntniß des Chriſtenthums zu ge—

Azß ben“
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ben“. ev euo! ſtehet anſtatt ꝓor; er ſtehet uberfluſſg. So
wird auch das hebraiſche 193 mit N und Jeſ. 53, 1. Jer.
11, 20. anſtatt des dativi geſezt. B „ſeinen Sohn durch
mich zu offenbaren“ D. i. „das Chriſtenthum durch mich bekant
zu machen'. éy epol iſt ſo viel, als di euοr.  dios roũ
Heoð, d. i. der Meſſias. Die Schriftſteller des alten Te—
ſtamentes nanten die Konige, Obrigkeiten und alle, die ſie als
Stelvertreter Gottes unter den Menſchen anſahen, Sohne
Gottes, Pſ. 82, 6. Jer. 31, 20. vgl. mit Joh. 10, 34237.
und zur Zeit Jeſu und der Apoſtel pflegten die Juden die Stel—
len 2 Sam. 7, 14. und Pſ. 2, 7., wie aus Apoſtelge 4, 25.
13, 33. Hebr. 1, g. deutlich erbellet, vom Meſſias zu verſte—
hen und zu erklaren; es war daher ſchen vor Jeſu Geburt dieſe
WBenennung unter den Juden gangbar.  Sie komt Matth. 27,
aq. vor, und wirdiin der Parallelſtelle Luk. 23, 35. durch
xeisos o roũ Oeoũ exAexroc: beſtiint; vgl. auch Matih. 16, 161
mit Luk. 9, 20. Der Meſſias wird in den apoſtoliſchen Schrife
ren als der Stifter des Chriſtenthums ſehr oft figurlich anſtatt
des Chriſtenthum geſezt. ne .2αν D. i. „damit
ch daſſelbe CNemlich das Whrrſrünthum) den Heiden lehren
mochte“. Den Heiden konte Paulus das moſaiſche Geſetz nicht
vnempfehlen.  ées dtukt hier das hebraiſche Zeichen des da.

tivi Naus. eudeα cictuo.vi]. „ſogleich (mich auf—
machend) zog ich keinen Menſchen daruber zu Rathe“.
Mach ev9eus hat man aus V. 17. cnn Sor zu  ſuppliren, wel
ches Paulus wahrſcheinlich dabei zu ſchreiben in Sinne hatte:

es fiel ihm aber ein, erſt noch etwas zu ſagen; dies that er
denn, und kehrte durch den Gegenſatz Ac zu dem Gedanken
zuruk. ngocœratidegdoes tul, jomanden zu Rathe zie
hen. Diodar. Sie. 17, 116. „Alexander rolc ucivreœr
ngogaraſâανο neg ro cnueiou'; dieſes wird gleich
nachher durch „rgocœroſegu rols Acivreor“ ausgedruft.
edet va cunα, wie bei den Rabbinen DH Menſch;
Maith. 16, 17. wird es dem Foanug  er rars ogærols ent
gegengeſezt.

17. oude aund dor osonous] „ich ging auch nicht
nach Jeruſalem zu denen, die ſchon vor mir Apoſtel waren“;

um
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um mich bei ihnen Raths zu erholen, oder im Chriſtenthum
unterrichten zu laſſen. Paulus meint die zwolf Apoſtel.
oi aανöο  Atgoncion] Von dieſer Reiſe Pault hat
Lukas Apoſtelg. g nichts gemeldet, entweder weil ee wuſte, daß
derſelbe wenig daſelbſt ausgerichtet, oder weil er auch viele ant
dere Begebenheiten, die zur Geſchichte Pauli gehorten, mit
Stilſchweigen ubergangen. Acçobic, Arabien, eine Ge
gend in Grosaſien, an dem ſudlichen Theile von Judaa, zwi
ſchen dem rothen Meere und dem perſiſchen Meerbuſen gelegen.
GSie hat wahrſcheinlich von thren vielen Wuſteneien und Etno
den ihren Namen, von Nony, ein wuſter Ort, eine Ein—
öde. Sie wird in das ſoggenante ſteinichte, wuſte, und

ttlukliche Arabien eingetheilet. Das ſteinichte grenzet gegen
Äbend an Aegypten und dem Buſen des rothen Meeres, ge—
gen Mitternacht an Palaſtina und Coleſyrien, und gegen Mor
gen an das wuſte Arabten. Das wuſte Arabien, welches
groſtentheils unfruchtbar, eben, mit Sand angefult und wenig
bewohnt iſt, grenzet gegen Abend an das ſteinichte Arabien und
an Coleſhrien, gegen Mittag. an das glukliche Arabien, und
gegen Mitternacht an den Euphrat; heutiges Tages heiſt es
Arden. Das glukliche Arabien, welches jezt Aliemen heiſt,
iſt eine Halbinſel zwiſchen dem rothen und perſiſchen Meere, es
iſt groſer und fruchebarer, als die beiden erſtern, und bringet
vorzuglich viele Gewurze hervor. Hier iſt vermuthlich das
ſteinichte Arabien gemeint, welches damals nebſt Damaſtkus
unter der Herrſchaft des Konigs Aretas ſtand, ſ. ub. 2 Kor.
D1, 22. nqg: a  Aauobοr— Zu Damaſkus fing
alſo Paulus an, ſein Amt offentlich zu verwalten. Jn dieſe
zweite Anweſenheit des Apoſtels zu Damaſkus geboret das,
was wir Apoſtelg. 5, 20225. und Kor. 11, 32. 33. leſen.

18. Emerro -Tegogoduua] Dieſe drei Jahre kann man
entweder von ſeiner Entfernung von Jeruſalem, oder von ſeiner
Rulkehr aus Arabien nach Damaſtus an, zahlen. Es iſt hier
diejenige Reiſe nach Jeruſalem gemeint, welche Apoſtelg. 9,
26. gemeldet wird. Lukas und Paulus widerſprechen einander
nicht: erſterer. ſchweigt von der Abſicht, die Paulut bei dieſer

Reiſe
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Reiſe hatte, und auch von der Dauer ſeines Aufenhaltes, weil
er kurz erzahlt, und ſie vielleicht auch nicht wuſte; und lezterer
ſagt nicht, daß er zu Damaſkus den Nachſtellungen der Juden
entfliehen muſſen, weil es hier nicht zum Zwetk ſeiner Erzah
lung dienet. lseegnoeu Tereer] „um Petrum kennen zu
lernen“. Der Ruhm, welchen Petrus in der Chriſtenheit er?
langt hatie, trieb Paulum an, ſeine Bekantſchaft zu ſuchen.
isoegelv, eigentlich reiſen, um Kentniſſe und Erfahrung
zu ſamlen; daher heiſt Koetæ im eigentlichen Verſtande eine
Reiſebeſehreibung; hernach perſonlich kennen lernen,
Heſych erklart lsooer durch oeã. neu teαα denu-
æerrte] Jn funſzehn Tagen konte Paulus unmoglich vom Petro
die volkomne Kenuniß des Chriſtenthums erlangen, die er
beſas.

19. ITauuſcor rov cenαν rou xugiov] Es ſind die Alten
und NReuen zweifelhaft; ob dieſer Jakobus eigentlich der Bru—
der, oder ein Anverwandter Jeſu geweſen. Er wird durch
dieſen Beinamen. von. dem Jakobus, dem Sohn des Alohaus,
und dem Jakobus, dem Sohn des Zebedaus, unterſchieden.
eiden Oos heiſt nicht nur Bruder, ſondern auch Anver—
wandter, wie das hebraiſche Nde, 1 Moſ. 24, 27. 3 Moſit
25, 48. 5 Moſ. 2, 4. 8. vgl. auch Matth. 12, 46.

20. Ade  Verdonæi] D. i.Was ich euch hier ſchrei
be, bei Gott, das iſt die Wahrheit“ Nemlich daß er zu Jeru
ſalem keinen Apoſtel geſehen, als den Petrus und Jakobus.
Er hatte alſo das Chriſtenthum von keinem Apoſtiel gelernet;
vgl. V. 11. 12. erwnuor rou deeu (riro ), ſe. Ad.
Jo, iſt eine Verſicherungsformel, griechiſch hieſe es vn ror

Jeor.

21.  r  KeAixiees] „in die Gegenden Syriens und
Cilieiens). Nach Apoſtelg. 9, 30. ging Paulus in ſeine Va—
terſtadt Tarſus zuruk, alſo nach Cilicien: er muß aber von da
nach Syrlen gegangen ſeyn, wo wir ihn Apoſtelg. 13, 1. 2.
zu Antiochien nach einigen Jahren wieder finden. Jn der gan

zen
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zen Zwiſchenzeit hat Lukas nichts von ihm. xAucd, Ge—
gend; Suidas erklart es durch rönos. Oevyia, Phry—
gien, ein Land in Kleinaſien, am Helleſpont, zwiſchen Buhhy—

nien, Galatien, Myſien und Lydien, es ward in Gros- und
Kleinphrygien eingetheilt. Kuxnla, Cilicien, auch ein Land
in Kleinaſien, zwiſchen Kappadozien, Pamphylien, Syrien
und dem ciliciſchen Meete gelegen; jezt heiſt es Karmanien.

22. Hunv de xeisu] „Jch war aber den chriſtlichen
Gemeinden in Judaa nicht perſonlich bekant'. Folglich war
der Vorwurf ſeiner Gegner, daß er das Chriſtenthum von ir—
gend einen chriſtlichen Lehrer gelernet, ungegrundet. Mit
dem, was Paulus hier ſagt, ſtreitet nicht, daß er nach Apo—
ſtelg. 9, 28. 29. mit den Jungern zu Jeruſalem Umgang ge—
habt, auch nicht, daß er daſelbſt das Chriſtenthum voragetra
gen, und mit den griechiſchen Proſelyten ſich unterredet. Um
gang konte er eigentlich nur mit wenigen haben, und dabei ſehr
wohl den aus vielen Tauſenden beſtehenden chriſtlichen Gemeinden

in Jeruſalem und auſerhalb der Stadt in Judaa dem Geſicht
nach unbekant bleiben. Wenn er das Chriſtenthum offentlich
vortrug, mit griechiſchen Proſelyten ſich unterredete: ſo geſchabe
dieſes nicht in den chriſtlichen Gemeinden; ſondetn unter Juden

und judiſchen Proſelyten. ro ngααναο, die ganze Geſtalt
des Menſchen vom Kopfe bis zu den Fuſen, die Perſon.
os ααο o ev XSs, ſe. Gucou, d. h. cui iunn α ro
xeisοũ, die chriſtlichen Gemeinden.

23. Movor de anοαονÌr αν] „Sie hatten nur aehöret“
cuovovres noer ſtehet per hebraiſmum anſtatt axovcr. ort
o dinnur -enogöe] „Unſer ehemaliger Verfolger, lehret jezt
die Reltgion, die er vordem zu zerſtoren ſuchte“'. GHdrr ſtehet
hier uoerfluſſig, wie Matth. 2, 23. 7, 23. 9, 18. So wird
ofters das hebraiſche D gebraucht, und von den LXX uber—
ganger, z. B. 2 Mof. 4, 26. Jer. 2, 25. und das chal—
daiiſche J, Dan. 2, 25., wo es auch Theodotion nicht ausgedrukt
bat. Auch die griechiſchen Schriftſteller gebrauchen es in ſol—
chen Fallen uberfluſſig, z. B. Aelian. var. hiſt. 1, 34. in

AcA,
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Aur ngο rone nαανÚνα, r rär Idiο mααν duν
dixolu οανοανο. sic, ncur éoxnr das Chri—
ſtenthum; auf die nemliche Art bezeichnet Md Pſ. 86, 11.
die wahre gottliche Religion. sneeder ſtehet anſtatt
egire rogderv: denn es war nur die Abſicht Pauli.

24. Kou edocager- Heor] „Sie prieſen denn meinetwe
gen Gott' Nemilich daß er ſich bekehrt hatte, und nunmehr
die Ausbreitung des Chriſtenthums beforderte. ey kuoi iſt
jo viel, als uod krene. So gebrauchen die Hebraer 2, z. B.
1Moſ. 18, 28, nnD, welches auch die LXX mit rtxer
rjy xevre uberſejzt haben

Das 2 Rapitel.

1. Ereno Tiror] „Nach der Zelt, ungefahr vierzehu
Jahre nachher, reiſte ich wieder nach Jeruſalem, und nahm

auch den Titus zur Begleitung mit“. Dieſe vierzehn Jahre
ſind nicht von dem Jahre der Bekehrung, ſondern von der lez
tern Entfernung Pauli von Jeruſalem an zu rechnen: denn
died mit dem genit. zeigt an, daß etwas nicht wahrend, ſondern

nach Verlauf einer gewiſſen Zeit geſchehen ſei. So heiſt es
Plato de republ. 1. „„xee! acin uανöαοαν pο dο duα
diæ xceöreu ves ugluen cauror Er ſchien mir alt zu ſeyn:
weil ich ihn eine geraume zZeit uber nicht geſehen hat
te (und ihn erſt nach dieſer Zeit wieder ſanhe).“ Dieſe
Reiſe iſt wahrſcheinlich die nemliche, welche Apoſtelq. 15 be
tichtet wird: denn in beiden Stellen wird Barnabas als Rei
ſegefahhrte genant; und es iſt nicht glaublich, daß Paulus,
wenn er ſeine Reiſen nach Jeruſalem angiebt, dieſe wichtige
Reiſe aus Antiochien ſolte ubergangen haben. Lukas erwahe

net
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net dabei zwar nichts vom Titus: er ſagt doch aber V. 2. daß
noch einige andere nach Jeruſalem geſchikt worden, unter wei—
chen ſich Titus wahrſcheinlich befunden.

ven ria, jemanden zum Veiſegefahrten nehmenz ſo
komt es bei den LXX Hiob 1, 4. vor „ovuαÊααασαν…οννν
duα vα re rr aννα car“, und Aelian. var. hiſt.
8, 7. „euumetgéα ë de ii ro cuααανο aα rols idioi-
voug J

2. Areſonv de æνα aοαανν] „Einer Offenbarung zu
Folge reiſte ich hin“. Jn der Apoſtelg. heiſt es die Gemeinden
hatten ihn und den Barnabas nebſt einigen andern dahin ge—
ſandt: allein Paulus hatte vielleicht bei dieſer Reiſe Bedenklich—
keiten; er uberdachte daher die Sache genauer; und mancher—
lei zuſammenſtimmende Umſtande floſten ihn Hofnung ein, daß
die Reiſe einen guten Erfolg haben werde. Dieſe empfun
dene Hofnung iſt es wahrſcheinlich auch, was er anοααννÊν
nent: weil dieſelbe erfult wurde. Beide Stellen widerſprechen

alſo einander nicht. —e—„und legte ihnen (Nemlich den Apoſteln, zur Prufung) den
Lehrbegrif vor, nach welchem ich das Chriſtenthum den Heiden

vorzutragen pflege“. avari9eo u, vorlegen zur Pru—
tung, Unterſuchung, Beurtheilung. So heiſt es Artemidor.
Vniroerit. 2, 64. „avorisueros tul ruu i αÚνο ro
und 2 Makkab. 3, 9. „cevedero neol tol vevororos αο
ue. Die Vulgata uberſezt contuli ceum iis.
de reis donouou] De i. „Memlich den Angeſehenſten in einer
Privatunterrednng“; nicht in der verſamleten Gemeinde. Pau—
lus meint den Petrus, Jakobus und Johannes, wie aus V.
9. erhellet. ucer ldiov, ſe. Zuar, beſonders, an ei—
nem beſondern Orte. di, nemlich. donetv, ſe.
eZexeu, oder enou a, welches V. 6 dabei ſtebet, in Ehre,
in Anſehen ſtehen. Es ſind dieſe und die drauffolgenden
Worte bis nranαöοn nönναn, V. z. wie aus dem
Nachfolgeuden erhellet, in Parentheſe zu ſetzen un nο
 sſdeαο] „damit ich nicht vergebens lief, oder gelaufen
ware“ D. i. „damit ich mich fur die Ausbreitung des Chriſten-

thuimns
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chums nicht vergebens bemuht habe, oder ferner bemuhen moch
te'. War Paulus mit den andern Apoſteln im chriſtlichen
Lehrbegriffe nicht einig: ſo muſten nothwendig in der Chriſten
hen Spaltungen eutſtehen; weiche die von Paulo geſtifteten
Gemeinden wieder zerſtoren, und der fernern Ausbreitung des
Chriſtenthums groſe Schwierigkelten in den Weg legen konten.
ais aevor ſtehet auſtatt zeräc, vergebens. rgsxen, lau—
fen, metaphoriſch alle Krafte und allen Sleis anwen—
den; Philip. 2, 16. erklart es Panlus durch vo, „ori vx
ais uevar dgααο ouö  eο iοö ανα“. Eo haben
dieſen Ausdruk alle Sprachen.

3. An  negurrundnmeœi] Es warb aber mein Beglei—
ter, Titus, der ein geborner Heide war, (von jenen Apoſteln)
nicht gezwungen, ſich beſchneiden zu laſſen“. Die Judenchri
ſten in den Gemeinden Galatiens, welche an dem meſaiſchen
Ceremonialgeſetze hingen, hatten auf die Beibehaltung der Be
ſchneidung, als der Hauptverordnung deſſelben vorzuglich be
ſtanden. Da nun die Apoſtel zu Jeruſalem den Titus nicht
zur Auuahme deſſelben nothigten: ſo war dieſes ein offenharer
Beweis, daß ſie die Beſchneidnnq und folglich auch das ganze
moſaiſche Ceremonialgefetz beim Chriſtenthum fur entbehrlich
hielten, und in dieſer Sache mit Paulo ubereinſtimten.
auv uο, ſe. Q. Enany, eigentlich ein Grieche, dann
per ſyneedoehen ein Heide, ein Unbeſchnittener, in Ge—
genſatz gegen die Juden. Weil die meiſten Heiden griechiſch
ſbrachen: ſo pflegten ſie die Juden unter dieſem Namen alle
von ſich zu nnterſcheiden. So werden 2 Mallab. 4, 13. n-
vioues und aοονανο als fynonyma mit einander ver—
bunden, und 2 Makklab. 6, 9. werden die Sitten der Heiden,
aA Aνν i9n, genant. Die LXX haben Jeſ. 9, 12. das
hebraiſche Do, Philiſter, mit EAnnuc uberſezt.

—Q—welches aus V. 2 zu wiederholen iſt. „Jch ging wegen eini-
ger unachten Mitchriſten dahin, die ſich eingeſchlichen hatten“
Nemilich in die chriſtliche Gemeinde zu Antiochten. Es waren

Ju—
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Judenchriſten, welche die Beobachtung des moſaiſchen Ge—
ſetzes eifrig empfahlen. Es hangen dieſe Worte mit roig ed.
vezi V. 2 zuſammen. Dieſe Erklarung beſtatiget Apoſteig. 18,
1. 2., weiche Stelle bier zu veraleichen iſt. de, nemlich,
wie V. 20 ragelouuros, der ſich eingeſchlichen hat,
von raοονν,; Heſyhch erklaärt aaον οανrο durch dν
rgior. durues  b xgiso lecocu] „welche ſich etnae—
ſchlichen hatien, um unſere Freiheit, welche wir durch den
Meſſias Jeſus“ D. i. „als Chriſten haben, auszukund—
ſchaften). Daß die Chriſten von der Beobachtung des judi
ſchen Ceremonialgeſetzes frei ſenen, war damals eine neue Leh—
re: dieſe Kundſchafter wolten daber ſehen, wie ſich die Chriſten

in Galatien in Anſehung deſſen benehmen wurden. no:g-
eiigxeg deu, ſich einſchleichen; Judar gedraucht dafur
in ſeinem Briefe V. 4. nααν.
kundſchaften. enerſeola iſt die Freiheit von der Beob
achtung des moſaiſchen Ceremomialgeſetzes: ſo ſaat Theodore—

tus „eneueglœav tnr e roũ vòον νοναα α“. uα
und das nachfolgende α gehet nicht nur; auf den Paulus
und Titus, ſondern auch auf alle andere Chriſten in Galatien
wie aus der Geſchichte Apoſtelg. 15, 1. ſelbſt erhellet. lroe
duα ααονναννον] „um uns wieder in die Knechtſchaft
(des moſalſchen Geſetzes) zu bringen“.

i

dig bud  drοανn] „welchen ich nie nachgegeben
babe“. oude ages deer, deinen Augenblik, d. i. nie
mals. —mein. vu νανn ſtehet anſtatt ronuααα ο.
lu  mggos drn)] „damit die wahre (achte) chriſtliche Lehre bei
euch fortdauern mochte damit ich das Chriſtenthum bei euch in
ſeiner Lauterkeit erhalten mochte“.  Ann rou tuανs
Aiov ſtehet per hendiadyn auſtatt r evνννο a.

6. Ano de- ngοανöαννο „Von jenen Angeſehenen
(Remlich dem Peirus, Jakobus und Johannes, vgl. V. 9.) aber
(in welchem Anſehen ſie immer ſtehen mogen, gehet mir nichts
an; denn Gott ſiehet nicht auf den auſern Stand des Men—
ſchen) jene Angeſehenen, ſage ich, haben nichts weiter hinzu—

Eyeget. Zandb. oe St. B gefugt'
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gefugt'? Nemlich zu dem Lehrſatze, daß die Chriſten von der
Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes frei ſeyen. Es iſt in die
ſen Worten ein Anakoluthon, dergleichen in den Briefen Pau—
li mebrere vorkommen. Er wolte vielleicht ſchreiben Ano de
ror donourrur tuvon ru oudèr or ngogœversOòn, oder ouder
agondeneſοααν: da er aber eine etwas lange Parentheſe ein
ſchaltete; ſo vergas er den Ausdruk, mit welchem er den Peri—
oden angefangen hatte, und fiel in eine andere Conſtruetion.
nore, immer, wohl, denn;z es verſtartt den Ausdruk.
Lenoph. de republ. Lacedaem. 1, I. „öTt?A norè rgénα roũr
iyevueno. ngéαανο Aαναοαν, auf den aäuſern Zu-
ſtand, auf die auſere Beſchaffenheit Kukſicht neh
men; es iſt nach dem hebraiſchen Dd deza 3 Moſ. 19,
15. ſMoſ. 10, 17. Hiob. 34, 19. ausgedrukt. Judas ſagt
dafur in ſeinem Briefe V. 6. Houpdlg en ngασνν…ν. ngοο
overiöeeföα, etwas weiteres hinzufugen.

7. Ane rovvavrrior] „Hingegen aber“. Es gehoret dieſes
zu den Worten deuceg ädααν. α u Bag u vννανν,
V. 9. dovres,- Tuns aegrrouns] D. i. „da. ſie ſahen
(MNemlich aus der Erzahlung deſſen, was er unter den Heidetz
au zerichtet), daß mir die Bekantmachuug des Chriſtenthums

unter den Heiden, wie dem Petrus unter den Juden, anverz
trauet worden). Daß Gott Paulum zum Apoſtel unter den
Heiden verordnet habe, erſahen ſie nemlich aus dem Erfolge
ſeiner Unternehmungen, ſ. V. 8. orz remusαναα ro
eveyο v cααοοναα rns msgirouns ſtehet anſtatt

iy 7n
iv rꝗ argrοα; dieſe Conſtruetion komt auch Rom. 3, 2. vor.
Das abitract. æxgoßαανα ſtehet anſtatt des conereti ugαο-
oi, die die Vorhaut haben, Unbeſchnittene, Heiden;
eben ſo ſtehet negrroun anſtatt regirepvonevot, Beſchnittene,

Juden.

8. O qeg keis re eOn] „Denn derjenige (Nemlich
Gott), der den Petrus in ſeinem Apoſteiamte unter den Juden
unterſtuzte, der unterſtuzte auch mich unter den Heiden“.

Pau
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Paulus zeiget hiermit, daß er die nemliche Wurde beſitzet, wie
Petrus. Daß Petrus der Apoeſtel der Juden und Paulus
der Apoſtel der Heiden genant wuro, iſt nicht ſo zu verſtehen,
als wenn der erſtere gar keine Heiden und der leztere gar keine Ju—
den il Chriſtenthum unterrichtet hatte: ſondern ſo, daß die Be
kehrung der Juden das Hauptgeſchafe Petri, und die Bekeh—
rung der Heiden das Hauptgeſchaft Pauli war, weldur ſehr
viel Juden, die unter den Heiden zerſtreuet lebten, zum Cpri—
ſtenthum gebracht hat kueyelr tr, jemanden un—
terſtutzen, helfen.  Aοα ſtehet anſtatt er nοοX5,
unb ä 1a rn anſtatt er roĩ Sreci.  anosonn, das
Apoſtelamt, wie Apeoſtelg. 1, 25. Nom. 1, ſ. 1 Kor. 9.
2. „Es iſt dieſer Vers in Parentheſe zu ſetzen.

HS. Ao rονne Iocrrns] „und da Jacobus, Kephas
und Johannes die mir verliehene Gnade erkauten' Nemlich
den gluklichen Fortgang ſeiner Unternehmungen. Paulus

nent die Perſonen erſt hier, die er V. 7. bei orrec hatte
nennen ſlen. Weil hier von der Wurde die Rede iſt; ſo

nent Paulus den Petrus in Beziehung auf den Ausſpruch
Jeſu Matth, 16, 18. Kunu, NO, Fels. oi dozour-
res sunos ewon] „welche Pfeiler (der Chriſtenheit) ſind“ D. i.
„welche (in der Chriſtenheit) die verzuglichſten Lehrer ſind“,
auf welche die Chriſtenheit, wie ein Gebaude auf Pfeiler, ſich
ſſtutzet. oi doxouvrec dny iſt hier ſo viel, als rec; do—
xelv wird auf dieſe Art oft uherfluſſig gebraucht, z. B. Mark. 10,

42. vi. uuoĩuus α anſtatt αο. deiuxonνxu? „ſo reichten ſie mir und dem Barnabas die Hand
der Gemeinſchaft“ D. i. „ſo erkanten ſie mich und den Barna
bas fur ihre Amtsgehulfen und Freunde, und reichten uns zum
Zeichen dieſer Geſinnung die Hand“. lvo vneig negr.
roum] Se. iueyννονrοα. D. i. „ſo, daß wir das Chriſten
thum unter den Heiden, ſie aber unter den Juden vortragen
mochten“.

10. Aeο  nuorevuuer] „Nur allein (darum ha—
ben ſie uns gebeten), daß wir der Armen eingedent ſeyn moch—

B 2 ten'
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ten“ Remlich der armen Chriſten in Judaa, fur welche ſie beĩ
den auswartigen Chriſten Beiſteuern ſamlen ſolten, Rom. 15,
25:28. 1 Kor. i16, 1-23. 2 Kor. ð und 9 Kap. urnuo-
veüen twos, jemandes einctedenk ſeyn, d. i. fut jeman
den aus Wohlwollen Sorge tragen; wie das hedtauſche
Jdt, Pſ. ä. 4. 106, 4. o xeu  moincgou] welches ich
zu thun mich auch habe angelegen ſeyn laſſen. drovro ſte—

het hier nach Art der Hebraer uberfluſſig, welche dem prono-
mini  das demonſtrat. deyn, Nj beizufugen pflegen.

11. Ori de Avrioxeiev] Nemlich einige Zeit nachher.
Von dieſer Reiſe Petri wird in der Apoſtelgeſchichte nichts ge
meldet. xonre ngojÎανο cνν aνrανν]- „widerſezte ich
mich ihm perſontich' Nemlich in der Sache, von welcher ſo—
gleich geredet wird. ru xαννννοανο 40] „weil er Tabel
verdienie“. vœrαννναα, tadeln, verwerfen; He—
ſych erklart es durch eu öα, und αναννν durch u
Vor doœu. xaννννοανο ſtehet anſtatti va re yννσνοοn nach Art
der Hebraer, die bei ihrem Mangel an achectik an deren
Stelle partieipia gebrauchen. Die Bulgata uberſezt es mit
repreheniſibilis.

12. Ieo reun- ouvnadier]. D. i. „Denn ehe etliche
Chriſten vom Jakobus ankamen, as er mit den Heidenchri
ſten“ Nemlich mit Hintauſetzung des mofaiſchen Weſetzes vom
Unterſchiede der Speiſen. Es laſt ſich nicht beſtimmen,
ob das anο Iaανο anzeigen ſoll, daß ſie vom Jakobus ge
ſchikt geweſen, oder daß ſie aus der Gemeinde zu Jeruſalem,

wecher Jakobus damals vorgeſezt war, gekomnmen ſind. Gre
de  deauror] „da dieſe aber augekvnnnen waren;entzog er
ſich und trente ſich von denſelben“. uros en tcuroy
ſtehet anſtatt des medii vnoseöα, ſich heimiich entfer
nen, ſich entziehen. Ooſoquuevos tous in. urouns]
„weil er ſich von den (aus Jeruſalem angekommenen)) Juden—
chriſten ſcheuete', denen er nicht Anſtos geben und ſie nicht
verleiten wolte, däs Chriſtenthimi wieder zu verlaſſen;! denn
vor Dingen, welche das moſaiſche «Geſez fur unrein erklart

hatte,
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hatte, hatten viele einen unuberwindlichen Abſcheu, welcher
ihnen ſelbſt gegen das Chriſtenthum einen Widerwillen erregen
konte. Es iſt zwar, ſelbſt nach der Memung Pauli, recht;
daß man Dinge, die an ſich unſchuldig ſind, zu thun unterlaſt:
weunn es andern, die davon anders denken, zum Anſtos ge—
reicht. Dies konte der Fall bei den angekommenen Judenchri—
ſten ſehn: und ſo wurde Petrus hier recht gehandelt haben. Al—
tein dieſes Benehmen miuſte auf der andern Seite den Heiden
chriſten auffallen, ſie beleidigen, und im Chriſtenthum irre ma—
chen: denn ſie konten glauben; die Gemeinde zu Jeruſalem er
kenne ſie, weil ſie nicht beſchnitten waren, nicht fur achte Chri
ſten; und Paulus habe ihnen nicht den richtigen Lehrbegriff
des Chriſtenthums ertheilet. Dadurch konte, zum Nachtheil
der Religion, groſes Unheil in den Gemeinden in Galatien
eutſtehen. rous in vegrrouns, ſe. ävtos.

13. Kou ovvumengidnocr loudæaioi] „Auch die andern
Judenchriſten verſtelten ſich mit ihm'“. Dieſes Verhalten wird
mit Recht Verſtellung genant: weil ſie nicht nach ihrer Uiber—
zeugung handelten. s rrn Vnongiaern] „daß ſogar
Barnabas durch ihre Verſtellung, hingeriſſen wurde“, ſich
auch zu verſtellen auch gegeun ſeine Uiberzeugung zu han—
deln, der doch ſonſt in Lehre und Geſinnung mit Paulo ſo ſehr
ubereinſtimte. curanreyeg deun, hingeriſſen, verleitet
werden.

ia. vri vt νοn] „daß ſie dem achten Chri—
ſtenthum nicht gemas handelten“. ogdonodelv, eigentlich
gerade einhergehen, nicht hinken, dann metaphoriſch
gehorig, ordentlich handeln, ſo viel, als ocd nα
nœrEtu. v aniIα rou uαννοο ſtehet per hendiadyn
anſtatt ro ave yyο aAnö, eungocder FνÔu] „in
Gegenwart aller“ auch derer, die aus Jeruſalem gekommen

waren; um ihren Aberglauben zu beſtreiten, und der beſſern
Erkentniß aufzuhelfen. n c lovdainus] Da du,
als ein geborner Jude, nach heidniſcher und nicht nach judi—
ſcher Sitte lebſt“. i9yena Cinjr iſt nicht von den Laſtern

B 3 der
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der Heiden, ſondern von ihren auſern Sitten und Gebrauchen
zu verſtehen. Das Entagegengeſezte iſt lovdcelgew. riu re

lovdegen; „warum nothigeſt du denn (durch dein Bei—
ſpiel) die Heidenchriſten, nach judiſcher Sitte zu leben?“
r ſtehet haufig anſtatt dier!, warum; ſo gebrauchen auch
die Lateiner quid und die Hebraer 72, z. B. 2 Moſ. 14, 15.
levdeulgew, wie ein Jude leben, d. i. das moſaiſche
Geſez beobachten. Paulus hat wollen ſagen „Vorher
aſeſt du ohne Bedenken mit den Heidenchriſten; jezt, da dieſe
Judenchriſten hier ſind, thuſt du es nicht. Dadurch bringſt
du die Heidenchriſten auf die Gedanken; daf ſie keine achten
Chriſten waren, und ſeyn könten, weil das Chriſtenthum die
Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes verlange; und daß ſie,
um fur achte Chriſten ertant zu werden, ſich muſten beſchnei—
den laſſen, und das ganze judiſche Geſetz annehmen: und ver—
ieiteſt ſie zu dem Eniſchluſſe, das Chriſtenthum aufzugeben,
weil ſie die Bedbachtung des moſaiſchen Geſetzes fur eint uber

maſige Laſt erkennen.

15. Einige glauben, Paulus rede hier zu den Chriſten
oder zu den Lehrern in Galatien: allein es iſt bis ans Ende des
Kapitels keine Spur von Veranderung und Lenkung der Rede
von einer Perſon zur andern zu finden. Housis cuos-
tono] „Wir (Memlich die Apoſtel Paulus und Petrus ſethſt)
ſind von Geburt Juden, nicht heidniſche Sunder“ ο
vow, ſe. ov, heidniſch. e umſchreibt hier das adject. wie das

hebraiſche D, z. B. Spruchw. 7, 15. Dy J, ein lan
ger Weg. Auußααο, hebraiſch duoqri, ein laſterhaft
ter, moraliſch Verderbener, Sunder. So nanten die Ju
den zer ceoZα den Heiden, und den Gotzendienſt ded,
1Sam. 15, 18. 2 Moſ. 32, 31. 35. 1 Kon. 14, 16. weil
ſie glaubten, auſer der judiſchen Kirche konne ſich niemand ei
nes heiligen Lebens befleiſigen. Paulus ſcheint hier diefen
Ausdrut abſichtlich gebraucht zu haben, um die Heidenchriſten
an den Verzug ihres jetzigen Zuſtandes, da ſie Chriſten, vor
ihrem ehemaugen Zuſtande, da ſie Heiden waren, zu erin
nern.

16.
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16. Eidores de] Da wir aber eingeſehen haben“. de

ſetzen viele alte und neuere Handſchriften, und auch einige
giechiſche und lateiniſche Kirchenvater hinzu. ori cu-
Iagov xisou] Andaß kein Menſch (er ſei Jude, oder Heide)
durch die Beobachtung des (moſaiſchen) Geſetzes rechtſchaffen
wird, ſondern nur durch die Ausubung der Neligion des Meſ—
ſias Jeſus“. dicuoüe Sou, ſich der Tugend und Ehr—
barkeit befleiſigen, rechtſchaffen handeln; Offenb. 22,
i. heiſt es „vo o dineos dinouuοαν), der Rechtſchaffene
befleiſite ſich der Rechtſchaffenheit'“, wo in einigen
Handſchriften aus einem Gloſſem dixeuogvrnu romacdru ſtehet;
in dem nemlichen Sinne komt es auch Strach 18, 23. und das
Euntgegengeſezte davon Sirach 21, 5. vor, eαον Xeu-
gler ou dinor Ôννανν, wer Reichthum liebt, handelt
nicht rechtſchaffen“. qnisig iſt hier, wie in mehrern
Stellen, die Annahme und Ausubung der KReligion, mit
dem Vertrauen verbunden, daß man durch ſie Tugend und dann
auch Glukſeligkeit erlangen werde. Bdaß kein Men ſch durch die

Beobachtung des Geſetzes das Wohlwollen Gottes erlangt,
ſondern nur durch die Religion des Meſſias Jeſus“. divœi-
eür, pavnr wird vom Richter geſagt, wenn er den Un—
ſchuldigen ſchuzt, vertheidiget, ihm Recht verſchaft,
und ihn von Strafe befreiet, 2 Moſ. 13, 7. Pſ. 82, 3.
Spruchw. 17, 15. Dieſes wird nun auf Gott angewandt,
welchen ſich die Juden als einen Konig und Richter vorſtelten,
und ihn auch mit dieſen. Mamen belegten, ſ. Pſ. 7, 12.
ꝓn wird von Gott geſagt, wenn er die Strafen der Sun
den erlaſt, Jeſ. jo, 8. Weil aber bei Aufhebung ſeines Zorns
nicht nur die Strafen wegfallen, ſondern auch an ihre Stelle
Wohlthaten erfolgen konnen: ſo wird Dv dixauoüs Scui, und
pavn, dinouodr, im alten und neuen Teſtamente von dem
ganzen Wohlwollen Gottes uberhaupt gebraucht, wo
durch er den Menſchen die Strafen ihrer Sunden erlaſt, und
ibnen Wohlthaten und Glukſeligkeit ertheilet, z. B. Jeſ. 45,
2. und in mehrern Stellen des Briefs aun die Romer. Da—
her werden auch im gegenwartigen Briefe 3, 8. 9. dinceuο
9au und evnοναααöα (Gluùfſeligkeit erlangen) mit einan

B 4 der
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der vertauſcht, welche evdoyle hernach im 14 Verſe beſchrie
ben wird. exs iſt ſo viel, als dic?, durch, wie Luk.
16, lo. eeyæa vuon, Handlungen, die das Geſetz
vorſchreibt, d.. Beobachtung des Geſetzes. eauun ſte—
het hier anſtatt Me, ſondern; wie das hebraiſche D'R —d,
5Maoſ. 16, 5. dio ruα Indou xgisov ſtehet anſtatt diæ
us  Inoour Xeisov. xœe iueis iſ XCisov Indouv
iniseudœauer] Apauch wir (ob wir gleich keine Heiden, ſondern
von Geburt Juden ſind, und dem vaterlichen Geſetze immer
ergeben geweſen) haben die Religion des Meſſias Jeſus an—
aenommen“. B „auch wir baben unſer Vertragen auf den
Meſſias Jeſus geſezt“. A Die Redensart wiseen bis ruvc,
oder rur!, iſt zuweilen in algemeiner Bedeutung zu nehmen,
daß ſie die Annahme eines von Gott geſandten Leh
rers und die Folgſamkeir gegen denſelben bejzeichnet. wie
Matth. 21, 25. 32. Joh. 2, 11. Wenn von Jeſu die Rede
iſt: ſo heiſt ſie ſeine Anhanger und Schuler ſeyn oder
werden, ſeine Religion annehmen oder bekennen, wie
Joh. 6, 69. 1 Kor. 3, 5. B Jn den Briefen, vornehmlich in
denjenigen Stellen, wo behauptet wird, daß die Verdienſte
der Werke, und insbeſondere die genaue Beobachtung des mo—
ſaiſchen Geſetzes den Menſchen das Wohlwollen Gottes nicht er—

werben konnen, drukt ſie ſo viel aus, den Meſſias fur den
Urheber ſeiner Glukſeligkeit erkennen, glauben,
daß man ſeinetwecten Vergebung der Sunden erlan
ge, und der Wohlthaten theilhaftig werde, die ſei—
netwegen ſind verheiſen worden. ivce dixouu ανααν
ix usα Xον] An, damit wir durch die Befolgung der Re—
ligion des Meſſias rechtſchaffen (tugendhaft) wurden“. B
„damit wir durch das Vertrauen auf den Meſſias das Wohl
wollen Gottes erlangen mochten'“. diori- cag „da
rum, weil kein Menſch durch die Beobachtung des (moſaiſchen)
Geſetzes“ Annrechtſchaffen (tugendhaft) wird' B „das Wohl
wollen Gottes erlangt“. Es ſind dieſe Worte, e igyur vopou
ausgenommen, welche Paulus dazu geſezt hat, aus Pſ. 143—
2. ou naon ocigé, kein Menſch;z ſ. ub. Matth. 19, 5.

17
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17. Ei de cααναο] „Aber wenn wir deshalb, weil
wir (bei Unterlaſſung des moſaiſchen Geſekes) durch den Meſ—
ſias (A vermittelſt ſeiner Religion, B vermittelſt unſers Ver—
trauens auf ihn) An„rechtſchaffen (tugendhaft) zu ſeyn uns bet
ſtreben“ B „das Wohlwollen Gottes zu beſitzen ſuchen
Sunder ſind fur Sunder erklartt werden“. C„Wenn
wir aber, die wir durch das Chriſtenthum (allein, mit Verwer
fung des moſaiſchen Geſetzes) Glukſeligkeit zu erlangen ſuchen,
den Heiden gleichzuſchatzen waren“, wegen der Unter-—
laſſung des moſaiſchen Geſetzes. cueleueo dus iſt ſo viel,
als Uucen, ſeynz wie das hebraiſche NDd, 1 Moſ. 2, 20.
Maleach. 2, 6., wo es mit N vertauſcht wird, welches die
LXX iSam. 26, 18. Sirach 20, 3. auch mit evgiee öοαν
uberſetzen. cigα xαο οα α diuαονον;] AB „ſo un—
terſtuzte ja der Meſſias (durch ſeine Religion) die Sunde“:
denn er hat ſelbſt gelehret, daß man den Menſchen das moſai
ſche Geſetz ferner nicht auflegen muſſe. C, So wurde ja der
Meſſias ein Lehrer des Heidenthums ſeyn“. didονο), ein
Lehrer, wie Epheſ. 3, 7. Mn veroiro], Das ſei ferne

Das wird doch niemand glauben“. Es komt dieſer Aus
druk mit dem hebraiſchen ayon uberein, 1 Moſ. 44, 7. 17.

Joſ. 12, 29.

13. Ei oerg  ovvienui] „Wenn ich aber das, was ich
zerſtort habe, von neuem aufbaue: ſo gebe ich zu erkennen,
daß ich gefehlt habe“. Paulus hat gemeint, Da du, Petrus,
durch Bekantmachung des Chriſtenthums die moſaiſche Reli
qion aufgehoben haſt; nun aber durch dein Benehmen dieſelbe
wieder in Gultigkeit ſetzeſt: ſo hat es das Anſehen, als ob du

vorher gefehlt haätteſt'. Um den Tadel zu lindern, hat ſich
Paulus gegen Petrum in der erſten Perſon ausgedrutt. Der
Ausdruk naÚαααν uανο curisnus paſt nicht zu dem vor—
Verqehenden Bilde von einem Gebaude: Paulus ſcheint ihn
aber mit Fleis gewahlt zu haben, um die Beſchuldigung ſeiner
Gegner, daß er naααοανn rod vonuod ſet, umzufehren und
auf ſie ſeibſt zu lenken, nemlich daß derjenige, welcher im
Chriſtenthum das Anſehen des moſaiſchen Geſetzes wieder her—

5 zu.



26 Der Brief Pauli an die Galater. 2 Kapitel.
zuſtellen ſuche, als ein negααοÚn anzuſehen ſei. y
ſteht anſtatt de, aber. auviseivon, ouviseivei, darſtel
len, offenbaren, zeiggen; Heſhch erklart es durch Oort-
cgodr, Peſocriour, und Cyrilli Lex. evrisnen durch Peſpouot,
OPousgot, diadsluvucur.

19. Eyo yere  ane9ανον] A, Denn ich bin durch das
Geſetz dem Geſetze abgeſtorben“ De i. „Denn durch die Schrif
ten der moſaiſchen Religion belehret, habe ich der Beobach—
tung! ihrer Vorſchriften entſagt“. Paulus hat vielleicht die
Stelle Pſ. 143, 2. in Sinne gehabt, welche V. 16. angefuhrt iſt.
ropos ſtehet hier in zwererlei Bedeutung, einmal heiſt es das mo
ſaiſche Ceremonialgeſetz, das anderemal alle Bucher des
alten Teſtamentes, wie Joh. 10, 34. 12, 34. 15, 25.
wo Stellen aus den Pſalmen, und 1 Kor. 14, 21., wo eine
Stelle aus dem Jeſaias angefuhrt wird. B „Denn ich
bin durch ein Geſetz dem andern Geſetze abgeſtorben“ D. i.

„Deun durch die Religion Jeſu bin ich von der Beobachtung
der moſaiſchen Religion befreit Denn als Chriſt bin ich
nicht mehr verbunden das ineſaiſche Geſetz zu beobachten'.
rquos heiſt wie das hebraiſche NVnN, eine jede Lehre, eine
jede Religionz Rom. 3, 27. nent Paulus die judiſche vo
os rööi cgyor, und die chriſtliche vnos Rlαα, 8, 2. vο
roð avuανο 9, 31. vöο dοννn, und Gal. 6, 2.
vöpos xeisoũ, und Jal. 1, 25. heiſt die leztere vonroc t0ss,
und 2, 12. vöο rjs nανοα.
einem abſterben, d. i. mit einem nichts zu ſchaffen
haben, einem entſagen; Pklaut. Clitell. 3; 1, 16. heiſt es
„Nihil mecum tibi, mortuus tibi ſum“, und Perſa 13 1., 20.
„NMihi quidem tu jam mortuus eras, quia te non viſitavi“.
ive dew CLnoc] D. i. „um Gott ergeben zu feyn'; worin dieſe
Ergebenheit gegen Goit beſtehet; wird V. 20. erklart, durch
ev aise gö a roũ vioũ reũ 9tο. Cur 9ec iſt das Entge
gengeſezte von anοöοννννα vöα: es heiſt aiſo Gott erge—
ben ſeyn. Jn dieſer Bedeutung komt Cpr bei den griechiſchen
Schriftſtellern oft vor, z. B. Aleiphr. ep. 1, 37. „der yee
avrou ꝗ euol gi,  rediuu Otrroiny', Bei den Griechen

hies
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bies Cůr 1n an ſeine Krafte und Guter zur Wohl—
fahrt des Staats gebrauchen. Auf die nemuche Art ge—
brauchen auch die Lateiner vivere alicui, jJ. B. Terent. Eun.
1; 1, 28. Was Paulus hier und in den folgenden Verſen
in der erſten Perſon von ſich ſagt, gehet auf Petrum und zu—
gleich auf alle Judenchriſten.

20. Xiso duααααναν „Ich bin gekreuziget, wie der
Meſſias“ D. i. A„So wie der Meſſias durch den Kreuzestod
ſich von dem Korper trennete, ſo habe ich mich durch die An
uahme des Chriſtenthums von dem Judenthum getrennet“.
Es iſt dieſes eben ſo viel, als V. 19. iy v hανο.
B, Jch leide es geduldig, daß man mich wegen Verwerfung des
moſaiſchen Geſetzes verachtet und verfolget, wie der Meſſias,
welcher als Verletzer deſſelben iſt gekreuziget worden“. cuv

in dem compolits iſt auf xc;so zu ziehen, und ſo viel, als
go de  ünoi Xq:sos] „denn ich lebe nicht

mehr ſelbſt, ſondern der Meſſias lebet in mir“ D. i. „denn ich
lebe nicht mebhr als ein Jude, wie vorher, ſondern als ein
Chriſt'. Nach Cgo de muß das Komma weggeſtrichen wer.
den. de ſtehet hier fur yee, denn, wie in mehrern Stel—
len. o de vuy rouv Seov] „mein nunmehriges Erdenle—
ben bringe ich nemlich in Befolgung (und Beforderung) der

Religion des Sohnes Gottes zu“. de, nemlich, wie
Matth. 1, 18. adu, d. i. ſeit dem ich ein Chriſt bin.
vcreẽ iſt ſo viel, als göece, Korper, wie das hebrauſche RJ.
alsis, ſ. b. V. 16. ddijss rou Seou, ſ. ub. Kap. 1, i6.
o de vvr Co ev misti Co iſt eine beſondere Redensart, anſtatt
 de vür Con pod ec gn iv nisti.

euvror (is 9eiveror) vneg nuou] „der mich ſo ſehr geliebt
hat, daß er ſich fur mich in den Tod gegeben“; ſ. ub Joh.

1, 29.

21. Oux oaerα r xogu rou Seou] A ,JIch verſchmahe
dieſe Wohlthat Gottes nicht“ B„Jch halte dieſe Wohl—
that Gottes nicht fur unnutz“ adhersti, fur unnutz hal
ten, fur unnutz erklaren, wie Kap. 3, 15. auch verach—

ten,
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ten, verſchmahen, Heſpych erklart ſere? durch cr,
und aνννα durch Uανα, uαοονννν. Die LXX
uberſetzen damit das hebratſche po, iSam. 2, 17. nx
eis iſt das Chriſtenthum, welches ofters eine Wohlthat
genant wird. Nun hat man zu ſuppliren „welches ich thun
wurde; wenn ich durch die Beobachtuug des moſaiſchen Ge
ſetzes' ARechtſchaffenheit' B das Wohlwollen Gottes zu
erlangen ſuchte“. Dieſe Einſchaltung erfordern die nachfolgen—
den Worte. e yere diee vouan dincriosuun] Denn wenn
man durch  die Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes“ A, Rechte
ſchaffenheit' Eedas Wohlwollen Gottes arlangen kann“.
direuoovrn, ſ. b. V. 1S. Ecee brsos dogenr cinsdo-
ver] „ſo iſt der Meſſias vergebens geſtorben“ D. i. „ſo iſt die
Religien, die der Meſſias durch ſeinen Tod als gottlich beſta.
tiget hat, von keinem Nutzen“. dogear iſt hier ſo viel, als
nuernv, verctebens, ohne Nutzen. Jn dieſer Bedeu—
tung komt es bei den ariechiſchen Schriftſtellern nicht vor: aber

die LXX uberſetzen damit Hiob 1, Ezech. 6, 10. das hebrai
ſche Don, welches ſie auch-zuweilen, z. B. Cjech. 14, 234
durch pcrn ausdrulken.

Das 3 Rapitel.

1. D auonroi Tænenroœi]  O ihr unvorſichtigen Galater“.
rue us  rendeöα;] „Wer hat euch verblendet, dier
Wahrheit nicht zu glauben?“ D. i. „Wer hat euren Berſtand
irre gefuhret, daß ihr dem wahren Chriſtenthum euren Beifall
verſaget?“ GHacnclven, durch mauiſche Kunſt blen—
den, dann metaphoriſch tauſchen, irre machen. nel-
9ecdau, Beifall geben, glauben, wie Luk. 16, 312
Apoſtelg. q. J)J. Die Worie rn anα un me öαν

ſeh
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fehlen in den beſten Handſchriften, in den alten Uiberſetzungen
und in vielen griechiſchen und lateiniſchen Kirchenvatern.
dis vonr öαον suααναννον] D. i. welchen ich das
Chriſtenthum in ſeinem ganzen Umfanae und Beſchaffenheit
aufs deutlichſte vorgetragen habe, als hatte Jeſus ſelbſt unter

euch gelehret, und ſeine Lehre durch ſeinen Kreuzestod beſtati
get“ en dn ftehet anſtatt e org, wie bei den He—
braern Ddoe: D να. xonre, vor, ante;
wie das hebraiſche oyy. 1 Sam. 25, 24. Spruchw. 29, ſ.
Xoisos, ſ. ub. Matth. 1, iG. Aqg3e yeriOeuv, etrvoas an
eine offentlich ausgeſtelte Tafel ſchreiben: denn ⁊e
drukt bet den eompoutis oft den Begriff des Oeffentlichen
aus, wie rgoαναννν, öffentlich bekant machen. Es
konte auch heiſen vormalen: denn yeciOen wnd dei den Grie

chen auch von den Malern geſagt, die ſelbſt auch pge ere ge
nant werden.

2. Touro dαον, Das einzige mochte ich von
ench wiſſen!. H9snen, begehren, wunſchen, wie t
Kor. 7, J. uerdeuean, erfahren, horen. eẽ egyur

—iAc] D. i. Anob:ihr die Aufgeklartheit und edle Ge
ſinnung (die ihr ais Chriſten in euch findet) durch die Beob—
achtung des moſaiſchen Geſetzes, erhalten habt“ e egyα vouou,
ſ. ub. Kap. 2, 16. rveön), ſ. ub. Apoſtelg. 2. 17.
B „ob ihr die durch gottliche Offenbarung ertheilte Religionv

kentmiß (die ihr jezt beſitzet). durch die Beobachtung des moſar

ſchen Geſehzes rtlungt habtl!. rede iſt hier die Kentniß
der innern praktiſchen Religion, die vorzuglicher iſt, als die au:
ſerliche moſaiſche. e anuo)nc rαν;] D. i. A „oder
durch den Unterricht im Chriſtenthum'. onν, per me-
tonymiam das, was gehoret wird, der Unterricht,
wie Rom. ic, 17. Das Chriſtenthum wird ofters
xor ecoxn nisis genant.

3. ivaααανανn enrreneide; „Da ihr mit Geiſt
angefangen habt, endiget ihr nun mit Korper?“ D. i. A„Da

ihr disher das Weſen der Religion“ Anin Aufgeklartheit und
edie
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edle Geſinnung'“ B „in die durch gottliche Offenbarung ertheilte
Religionskentniß und nun wieder in korperliche Verrichtun
gen ſetzet“. evagvyeo dou. anfangen, enureneredci, zu
Ende bringen, endigen, wie Phiup. 1, 6G. vet.

per metonymiam was mit dem Rorper geſchiehet, kor—
perliche Arbeit, Verrichtung:z ſo wird es auch Rom 4,1.
von der Beobachtung auſerer Gebrauche gebraucht, und naο
ocigrα vom Theodoretus durch eutyotg erklart.

4. Tocœvre enoοα unʒ] A, Habt ihr denn ſo vieles
vergebens gelitten?“ Remillch ſo viele Verfolgungen um des
Chriſtenthums willen. Ob dirſes bet den-Galatern der Full
war, laſt ſich aus der Geſchichte nicht beweiſen. Ba„„Habt
ihr denn vergebens ſo groſe Wohlthaten empfangen J.
ncieem iſt ein verbum Asdor, welches nicht nur von dem, wel
chen etwas Widriges, ſondern auch von dem, welchen etwas
Angenehmes widerfahrt, gebraucht wird. erye xcαn
D. i. „Wenn es auch nur vergebens geſchehen', und ihr nicht
noch uberdies Strafe von Gott-zu erwarten hattet. —22—
wenn nur; Aſare. Amvon.: de: reb. ſ. ſ, 34. „erye xcel coc
vrνααονα n agν, wenn du. nur recht denkft
und handelſt“.

5. O bur emxoenyns. vun ro revuer], Der euch nun den
Geiſt ertheilte' D. i. „Gott, ſagt ich, der euch dieſe Aufge-
klartheit und edle Geſinnung“ Bdieſe Religionskentniß er—
Aheilte). smixognyenv, darreichen, ſchenken, geben,
wie 2 Kor. 9, 10. xoun  ereg yor duvvu er vαν] A
„und machtige Wirkungen beieuch hervorbrachte.

Wirkung, wie n Kor. 1, r8.. B „und Aunder uuter euch
that“. durenun, Wunder, ſ. ub. Matth. 7, 22.
dvr, iſt hier bloſe Uibergangspartikel. eregyerr, thun,
wirken, hervorbringen; Heſpych erklart. eregyet durch
Rg. —nnhh, D. i. „ihat er dieſes
vermittelſt eurer Beobachtung des mojaiſchen Geſetzes, oder
durch den Unterricht des Chriſtenthums?“. S.e ub. B. 2.

J

6.
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G. Kahuc  dicοαννnÜ'] 1 Moſ. 15, 6. D. i. A„So
wie Abraham die Verheiſung Gottes (von einer unzahligen
RNachkommenſchaft) fur wahrhaft gehalten, und ſich feſt auf ſie

verlaſſen hat, welches ihm zur Rechtſchaffenheit iſt angerechnet
worden welches Glaubens und Vertrauens wegen er (von
Gott) fur rechtſchaffen iſt erkant worden“
tul, einem etwas anrechnen, imputiren. B, So wie
Abraham (in Anſehung der hm gethanen Verheiſung) Gott
glaubte und vertrauete; welches Gott ſo wohl aufnahm, daß
er glaubte, er muſte ihn dafur mit Wohlthaten belohnen“.
Dies iſt die Bedeutung der hebratſchen Redensart D 4

a5, novig ec o eis dirauοννn. Die Hebraer dachien
ſich allezeit qute Handlungen mit Belohnungen verbunden:
daher iſt N59 bald eine vortrefliche, bald eine beloh
nungswurdige Handlung. Paulus will ſagen „Die
Chriſten ſind Gottes Volk, wie ſonſt die Juden es waren;
urn haben nicht nothig, ſich durch die Beobachtung des moſai—
ſchen Geſetzes dieſes Recht zu verſchaffen: es komt lediglich
dabei nur auf den Glaukhen und das Vertrauen auf Gott an“
An„daß das Chriſtenthum zur Rechtſchaffenheit und Glukſelig—
keit zureichend ſei, um wirklich rechtſchaffen und glukſelig zu
werden“ B „daß das Chriſtenthum zur Erlangung des Wohl—

wollens Gottes und der Glukſeligkeit zureichend ſet, um das
Wohlwollen Gottes wirklich zu erlangen ſo wie es beim
Abraham nur auf den Glauben und das Vertrauen ankam,
daß Gott ſeine ihm gethanen- Verheiſungen erfullen werde, um
dieſelben wirklich erfult zu ſehen.“

7. Tnuonere cgα] A, Hieraus ſehet ihr nun“ B.Er
kennet nun hieraus“. Es kann dieſes der indicat. und auch
der imperat. ſeyn. oörio  Aαα] D. i. „daß die—
jenigen, welche Glauben und Vertrauen (auf Gott) haben
(Diemlich daß das von ihm geſtiftete Chriſtenthum durch Be—

folgnng ſeiner Vorſchriften A rechtſchaffen und glukſelig macht
B das Wohlwollen Gottes und Glukſeligkeit verſchaft) Andie
Rechtſchaffenheit und Glukſeligkeit“ B „das Wohlwollen Got—

tes und der Olukſeligkeit welche den Nachtommen Abra—
hams
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hams verheiſen iſt, wirklich erlangen; ſie mogen ihn nun zu
ihrem leiblichen Vorfahren haben, oder nicht ſie mogen nun
Juden ſeyn, oder Heiden“. Schluß „Folglich iſt in An—
ſehung der Verheiſunq, die Gott dem Abraham fur ſeine Nach—
kommen gegeben die Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes un—

nothiq.'. Die Jrlehrer hatten den Chriſten vermurhlich ge—
lehret; daß Gott nur an denjenigen, welche durch die Beſchnei
dung in Abrahams Nachkommenſchaft aufgenommen worden,
die ihm fur ſelbige gegebene Verheiſung erfullen konne. o;
in wiseus, ſe. örres, iſt hier ſs viel, als puseνss.

8. Igerdovoe tα  Abeuα] D. i. „Da Gott, wie
die Schrift erzahlet, vorher ſahe, daß er“ A die Heideu durch
den Glauben und das Vertrauen auf ihn (Nemlich daß das
von ihm geſtiftete Chriſtenthum zur Erlangung der Rechtſchaf—
fenheit und Glukſeligkeit hinreichend ſei) zur Rechtſchaffenheit
und Glukſeligkeit leiten werde“ B „den Heiden ſein Wohlteol
len und Glukſeligkeit ſchenken werde ſo verkundigte er es
dem Abraham vorher“. Datjenige, was Gott geihan und
geſagt hat, wird zuweilen der Schrift zugeeignet; weil ſie es
erzahlet, wie V. 22 und Rom. 9, 17. din)n, ſ. uäb.
Kap. 2, 16. ori edÊÊn] „Es ſollen durch dich alle
Volker glukllich werden“. Dieſe Anfuhrung Paull iſt eigent

Jlich ans zwo Stellen, 1 Moſ.kt2, 3. und t Moſ. 8eeig. zu
ſammengeſezt. ivnoyery, wiedas hebraiſche JN., wohl
rhun, beglukken.

9. Nse  Aαα] D. i. „Es werden alſo alle die
Glauben und Vertrauen auf Gott haben, (wenn ſie gleich nicht
beſchnitten ſind und das moſaiſche Geſetz nicht beobachten) ſod
wie der glaubens- nud vertrauensvolle Abraham, Glulſeligkeit

erlangen“. o e n, ſe. örres. cur o Aßgααα
iſt ſo viel, als

10. Oco  xeragær eici]-, Alle diejenigen aber, die
ſich an das moſaiſche Geſetz binden, (da daſſelbe ſo manni h
faliige Verordnungen enthalt, die ſehr leicht, und oſt zufalli

ger
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ger Weiſe ubertreten werden konnen, der Strafe unterworfen“.
yae, aber, dagegen, wie NRom. 4, 13.
uov, ſe. rtes. coreio, Drohuntg mit Strafe, dann
Strafe, wie das hebraiſche 2S5, 5 Moſ. 11, 26. 28. 29.Pſ. 119, 17. 18. und JDD, laleach. 2, 2. Yeqyαν
rou yor] „Denn Moſis ſagt in ſeinem Geſezbuche ausdruklich“

Memlich g. Moſt 27, 26. Enumærogonros  momous
auræ] 3, Derjenige ift ſtraffallig, der ſich nicht an alle Verord-
nungen, die in dieſtunr: Geſezbuche vorgeſchrieben ſind, halt,
um ſie zu beobachten“ D. i. „der nicht alle Verordnungen, die
in dieſem Geſezbuche vorgeſchrieben ſind, treulich beobachtet“
irauroguνοσ, P, ſtraffalllig. euusven evr ruirl, bei
etwas verharren, ſich an etwas halten; mit andern
verbis verbunden drukt es Standhaftigkeit, Beharlich—
keit, Sleis, Sorgfalt aus.

11. Ori de dnnor] Se. esi. „Dann iſt es auch offen—
bar, daß durch die Beobachtung des moſatſchen Gejſetzer nie—

mand bei Gott“ A „Rechtſchaffenheit (und dadurch Gluktelig

keit)) B „Wohlwollen (und dadurch Glukſeligkeit) erlangt'.
de; daun auch: denn Paulus fuget zu dem erſtern Grunde
einen andern hinzu. daαον, ſ. ub. Kap. 2, 16. or:
o dinouee en uuν gneerai] „Denn der Rechtſchafne wird
durch ſeinen Glauben und Vertrauen (auf Gott, der ihm durch
das Chriſtenthum Glukſeligkeit verheiſen hat) glukſelig ſeyn“
Es ſund diefe Worte aus Habakuk 2, 4. Es handelt dieſe
ESielhſr eigentlich von der Wiederkehr aus dem babyloniſchen
Exil; und Paulns gebraucht ſie hier blos um der Worter dieon

oc, wisis und Cnr willen, ſ. ub. Matth. 1, 22. 7—
glukſelig ſeyn.

12. O de vonos vun egu ex risαανα,Das moſaiſche Ge—
ſetz aber hat mit Glauben und Vertrauen nichts gemein
Das moſaiſche Geſetz aber iſt von Glanben und Vertrauen ganz
verſchieden“. ewou in ruos, einem ahnlich ſeyn, wie
Joh. 1, 19. a] Se. Acy „Es ſagt nicht „Glaube
und vertraue auf Gott) ſondern es ſagt“ Nemlich 3 Moſ. 18,

Exeget. zandb. 95 St. C 5.
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5. o noimnoers  dr civrois] „wer dieſe Vorſchriften be
obachtet, der wird durch ſelbige gluklich ſeyn'; wie dagegen
wer ſie ubertrit, ungluklich ſeyn wird, geſteiniget, aus dem
Volke ausgeſtoſen e. werden wird. Gleichwohl iſt es auſerſt
ſchwer und faſt unmoglich, ſie alle zu beobachten.

13. Xeisec- rou vovou] „Der Meſſias hat uns (ger
borne Juden, welchen das Geſetz, das wir doch nicht beobach—
ten konnen, gegeben iſt) von der im Geſetze beſtimten Strafe
beſreiet“. Von den ewigen Strafen iſt hier die Rede nicht:
denn Paulus bezieht ſich auf 5 Moſ. 21, 22. 232 unqgusor.

ſ. ub. Matih. 1, 16. eZungegrgen, metaphoriſch frei
machen, befreien. verrage, ſ. ub. V. io.  evo-
usuos  αα ναα] „indem er fuür uns geſtraft  wurde
D. i. „indem er von den Juden als Utbertreter des moſaiſchen

Geſetzes zum Kreuzestode gebracht wurde; und dadurch ſeine
Religion als gottlich beſtatigte, damit wir ſelbige annehmen,
ihre Vorſchriften befolgen, und dadurch wirklich rechtſchaffen,
tugendhaft und gjukſelig werden, und nicht weiter der Straft
durch Uibertretung der vielfaltigen ſchwer zu beobachtenden Ver
ſchriften der moſaiſchen Religion unterworfen ſeyn mochten“.
xcœregn iſt hier ſo viel, als eruαααααοα, ſ. uäb. V. 10.
Jeygανο)αα vuν] D. i., Denn es gilt von Jeſu, was geſchrie
ben iſt' Nemilich ç Moſ. 21, a3. G. ub. Matth. 1, 22.
Eniuæragarocg--Sunou] D. i. „Jeder, der an dem Pfah
le hangt, wird als ein Beſtrafter angeſehen“. Die Aegypter
und Jſraeliten hingen die Leichname der Enthaupteten und Ge

ſteinigten, um Abſcheu zu erwekken, an Pfahle, an welche
ſie ſie mit Nageln anhefteten. Moſes aber wolte nicht, daß
ſolche faulende Korper mit Geſtank die Luft vrrqiſten ſolten;
und unterſagte daher dieſes Verfahren. Paulus fuhret diefe
Stelle weder nach dem hebräiſchen Text, noch nach der Uliber—
ſetzung der LXX, ſondern aus dem Gedachtniß an; drukt aber
den Sinn derſelben richtig aus.

14. Tuc ug  lnoou], Damit die dem Abraham (lur
ſeine Nachkommen) verheiſene Wohlfahrt durch den Meſſias

Jeſus
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Jeſus. D. ir „durch. das Chriſtenthum auch den Heiden zu
Theil werde“. Weil die. Heiden das moſaiſche Geſetz nicht
hatten iund: nicht beobachteten: ſo wurden ſie von allen Juden
fur. aliſcheulich uand Gott verhaſt gehalten. Da nun Jeſus bie—
ſes Geſetz;, aufgehoben: ſo konuen die Heiden durch den Glau—
ben unh das, Vertrauetzzauf Dott, ſo wie ehedem Abraham,
das Wohlwellen Gottes genieſen. evneyia, Wohlthat,
Geſchenk, Wohlfahtt,lukſeligkeit; wie das hebraii
ſche A, i Moſ. 33. i] Richi. 1, 18. 1Sam. 25, 27.
Phavorin erklart es durch nnνοο yαö,  cονν
rnros didouν. Es iſt das Entgegengeſezte von xcnα,
vYlverou eis, hebraiſch NeN mit , griechiſch cuνανν. luvo
⁊y niseos] „damit wir durch den Glaunben und das Ver—
trauen Cank die Lehre Jeſu) den verſprochenen Geiſt' D. i. A
„die verheiſene Aufgeklartheit und edle Geſinnung“ Ba die ver
heiſene durch aottliche Offenbarung ertheilte Reſigionskentniß

erhalten mochten“; ſo wie dem Abraham durch den Glau—
ben und Vertrauen auf Gott die gegebene Verheiſung erfult
wurde. Val. V. 2. 3. ſ. Es erklaren dieſe Worte den
Ausdruk er go V. S.  enayyentα rol nruα)s ſtehet
ner hentliadyn anſtatt ⁊o æreũön enνανο.

Paulus beantwortet nun einige Einwendungen, die man
ihm machen konte.

Inl teLf ader Ooig De n Meine Mitcchriſten“. dero
eαναον ααDg. rich wili die Sache durch ein Beiſpiel
aus dein gemeinen Leben  erlautern“. Theophylakt erklart dieſen

—Quuhheſ. auch ub. Rom. C, 19. opν  tnidiaαααανα
„Auch nur eines Menſchen Vertrag, der beſtatiget iſt, erklart
niemand fur ungultig, oder fugt etwas hinzu'“, neue entgegen—
geſezte Bedingungen. on, ſogar, auch nur; es be
zieht ſich auf cvdgαο. xvgoũür, gewiß machen, be
ſtatigen. Auch die Griechen gebrauchen evgolο α von Sa
chen, welche durch ein Geſetz beſtatiget worden, oder auf eine
andere Art offentliche Gultigkeit erhalten haben, z. B. Thu—

C2 cyi.
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eyd. 8, 69. Aelian. var. hiſt. 2, 9. 13, 24. Heſhch erklart vea
durch Beßßcul, und Phavorin ævgοr durch GeſGouot, nisor.
diaSuen, ein Bundniß, Vertrag, eine Uibereinkunft;
Heſych erklart es durch curouwolo cvrniöc, und Suidas durch

oviöiun. aheretv, fur nichtig, fur ungultig erkla
ren. enidiarcigeeodhuu, noch ein weiteres verordnen,
noch etwas hinzu fugen; das ent zeigt in den compoſitis
ofters einen Zuſatz, eine Zugabe an, wie erunerger,
d—

is. To de onegueri curou] „Es ſind aber deur Abra
ham und ſeinen Nachkommen die Verheiſungen gegeben“.
ov Aeyrn- gigos] „denn es heiſt nicht vet roic ααα,
als von vielen (gemeint). ſondern als von einem, non rν
ori gou, welches der Meſſias iſt“. Der Apoſtel erklart hier
die Stelle, i Moſ. 22, 18. und meint, das Wort onαα,
bedeute daſelbſt nicht viele, ſondern nur einen. Es bedeutet
im hebraiſchen der ſingul. yM, zuweilen Sohn, z. B. 1 Moſ.
4, 25., und der plur. IyVN zuweilen Nachkommen. de-
vei, ſe.  αον, oder o Sros, ſ. ub. V. 5. Naulus hat
wahrſcheinlich geleſen, wie man in den alten griechiſchen Hand
ſchriften des alten Teſtamentes lieſet, „erernoyn ανννα t
entguœni gou rνr)  ν rije yijs'.

17. Teuro de Acyu] „Ich meine aber dieſes“. Paulus be-
antwortet den Einwurf, der ihm konte gemacht werden;
nemlich da Gott das Geſetz ſo wohl, als die Verheiſung gegeben
habe, ſo muſſe das Geſetz auch von den Heidenchriſten be
obachtet werden. Acyen, meinen, dafur halten; wie
Apoſtelg. 4, 32. 10, 28. die dnenr  oun cxuο] „das
Geſttz, welches erſt vier hundert und dreiſig Jahre darnach iſt
gegeben worden, kann“ Anndie Berheiſung, welche Gott vor—
her in Anſehung des Meſſias gegeben“ Bdie Verheiſüng, wel—
che Gott vorher dem Meſſias gegeben nicht ungultig ma—
chen“. Paulus folget hier in Angabe des Zeitraums der grie—
chiſchen Uiberſetzung der LXX, die 2 Moſ. 12, 40. vier hun
dert und dreiſig Jahre angeben, welche bei der Verheiſung an

gehen,
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gehen, die Gott dem Abraham 1 Moſ. 12, 3. funf und zwan—
zig Jahre vor Jſaats Geburt gegeben. Nach der wahren Zeit:
rechnung aber iſt das moſaiſche Geſetz um ſechs hundert und
funf und vierzig Jahre ſpater, als die Verheiſung Abrahams.
dia9nßn, ein Verſprechen, eine Verheiſung; weil jedes
Bundniß ein Verſprechen, und ein Geſetz, oder eine
Bedingung enthalt. Suidas ſagt „dieudun Ddeoũ ngo
AGgααα αα rons Aνον vαοαοαα erä…n nαν
Aic. Jn der nemlichen Bedeutung gebrauchen auch die
Hebraer y3, z. B. t Moſ.9, 9. 11. 3 Moſ. 26, 42. Pſ.
74. 20. ⁊gonvgoür, vorher verordnen, vorher feſt—
ſegen, vorher beſtatigen. eiz ſtehet entweder anſtatt
zare, anlangend, in Anſehung; oder rig Xobissr anſtatt

Xciso, wie eiſ u anſtatt v!ν. Das leztere ſtimmet
qut mit dem xce re omο aurον, V. 16. uberein. au-
godu, das Anſehen nehmen, abſchaffen, ungultig ma
chen. Aquila uberſezt damit z Moſ. zo, 13. das hebraiiſche
von. Die LXX ſagen dafur Aævgor roietv, Spruchw. 1, 25.
c, 7; und Heſych erklart 4crvgoöcgan durch Weudonoiqoui.
sig ro erœgynecu tnu énανναν] „ſo daß die verheiſenen
(und bereits ertheilten) Wohlthaten vernichtet wurden“. a
eægyetv, aufheben, abſchaffen, vernichten. 22—
ye)Mα, per metonymiam das, was verheiſen iſt, verhei—
ſene Wohlthaten, was V. 18. Angοοα) genant wird.

18. Ei a  i ettaryyenuα] D. i. Denn wenn die
(dem Ubraham fur alle Volker verheiſene) Wohlfahrt durch die
Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes erlangt wurde: ſo konte
ſie unmoglich noch ihren Grund in der Verheiſunq haben“.
Angevoute, Jnj, beiſt eigentlich Erbſchaft; dann wird
es von der Einnahme des Landes Kanaan gebraucht,
welches den Erzvatern fur ihre Nachkommen verheiſen, und
folalich als Erbſchaft anzuſeben war; hernach bezeichnet es auch
die Wohlfahrt, welche die Jſraeliten in dieſem
Lande zu genieſen hatten; und endlich Wohlthat,
Glukſeligkeit uberhaupt, vorzuglich diejenige, welche die Ju—
den im Meſſiasreiche erwarteten. 10 de- Deeoe] Sc. rav

C 3 ⁊An-
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xAngorouicv. „da doch Gott dem Abrabam dieſe Wobhlfahrt
umſonſt (nicht unter harten Bedinaungen) verheiſen bat“.
zekigecdan, ſchenken. di enανα vα ſtehet
anſtatt e xcigiri cinyVnhe.

19. Tacur o iouos; „Zu welchem Endzwek iſt nun das
moſaiſche Geſetz gegeben worden?“ Man konte Paulo einwen—
den; aus dem, was er bisher geſaat, folge, daß das moſaiſche
Geſetz vergebens und ohne Nutzen ſei gegeben worden, darauf.

antwortet er nun. ri ſtehet anftatt diceri. oder en ri.
To xgoßerßòn, „Es iſt der Bergehun
gen wegen“ D. i. „um die Pergehungen einzuſchranken
beigefugt worden“ Nemlich der Verheiſung. Das wmoſoiſcho
Geſetz ſolte nicht dem Bunde, den Gott mit Abraham ge—
macht, entgegen ſeyn; ſondern es ſolte die Jſraeliten von der
Abgotterei und Laſterhaftigkeit, wozu ſie geneigt waren, ab
halten. naοαοααα, hbebruäiſch W, Vergehung,
Sunde. ecxe αννναα „(und hat ſo lange
gultig ſeyn ſollen) bis der Nachkomme Abrahams erſcheinen
wurde,“ An, in Anſehung welches' B„welchem die Verhei—
ſung war gegeben worden“; vgl. V. 16. —Q—
æyααα „es iſt durch die Engel beſorgt“ De i. „bekant ge
macht worden“. Dies qlaubten die Juden laugge vor der
Zeit der Apoſtel, wie aus der Ulberſetzung der LAXc Moſ.
33, 2. erhellet. Von deu LXX hatte ſich viellelcht dieſe Mei
nung umter die judiſchen Schriftſteller verbreitet. S. auch ub.
Apoſielg. 7, 53. e Xein uecrreu] „durch eine Mittels
perſon durch einen Dolmeiſcher' Remlich durch Moſen.
er xeigi, JJ, durch, vermittelſt. geolaus, eine
Mittelsperſon, ein Dolmetſcher, der den Willen ei-
nes andern bekant macht und erklarer; Philo nent Mo
ſen aeααν α dns. Paulus will ſagen „Bei
der Werheiſung hat Gott ſelbſt mit Abraham geredet; er hat
ſich dabei nicht der Engel, oder emes Menſchen bedienet, bei
GJebung des Geſetzes aber waren Engel, und der Dolmetſcher
Pioſes, welche von Gott nicht die Macht erhalien hatten, den

mit
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mit Abraham errichteten Bund zu andern, oder etwas hinzu

Jju fugen.

20. O de uasuras droc oun cν] An,Dieſe Mittelsperſon
(Nemlich Moſes) iſt aber nicht die Mittelsperſon jenes einzi
gen“ Nachkommens Abrahams, nemilich des Meſſias. Der
Sinn iſt „Das Mitlerame Moſis ging nur den damaligen Jſ—
raeliten, dem Meſſias aber gehet es nichto an; daß dadurch die
Verheiſung in etwas verandert wurde“. ercs gehet nemlich
auf ro cRtα,  ννναν, V. 19. von welchein Paulus
V. 16. geſagt hatte ec eO er. Denn wenn er geſchrteben
batte e de urolns roũ vο eνον ou esν: ſo wuùürde niemand
zweifeln, daß nach eros aus V. 19. anceuαr) zu ſuppliren
ſei. Auf ahnliche Art gebrauchet Paulus evoc Rom. q„17.
18.  de ſtehet anſtatt ouroc de, wie Matth. 12, 3. 11. 39.
„o de Limer, dieſer aber ſagte. B Dieſe Muttelsperſon
iſt aber nicht die Mittelsperſon der alleinigen (achten) Nachkom
menſchaft“ Abrahams, nemlich der Chriſtenheit, welcher die
Verheiſung gegeben war; ſondern des judiſchen Volls. us,
allein, ſolus, unieus; wie Matth. 19, 17. „evdelc ay
hes, u un dico 9ec, C „Die Miitelsperſon iſt aber
nicht Mittelsperſon fur eine Pariher“ ſondern eine Mittelsper?
ſon pfleget Mittelsperſon fur zwo Partheien zu ſeyn, von wel
chen immer eine der andern entgegen iſt; wie die Jſraeliten,
4 Moſ. Kap. in, 13 und 14. o de Jeog eig esir] A. Denn
Gott iſt eintr und derſelbige iſt ſich immer gleich veran
dert ſeinen Vorſatz nicht'. Ob er gleich den Jſeaeliten durch
Moſen das Geſetz bekant gemacht hat: ſo hat er doch nichts ver—

ordnen wollen, was ſeinem Bunde mit Abraham entgegen
ware. Vgl. Maleach. 3, 6. de ſtehet anſtatt yc, wie
Matth. 23. 5. So gebrauchen es auch zuweilen die Griechen;
und bei Ariſtoph. aves z85 ſagt der Scholiaſt „ro ae avrl rod
leie. nis, einer und derſelbe, d. i. beſtandig, un—
veranderlich. Die ateiner ſagen „Rex lupiter omnihus
idem'“. B „Gott iſt aber derſelbige“ D. i. „Gott hat aber
ſo wohl die Verheiſung, als das Geſetz gegeben': folglich

C 4 kann
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kann keines dem andern entgegen ſeyhn. C „Gott iſt aber
derſelbe“ ſ. bei A.

21. O u Stou; Mu yvererro] D. i. „Das Geſetz iſt
alſo (wie beteits gezeigt worden) den Verheiſungen Gottes gar
nicht entgegen“). An Jevorro, ſ. ub. Rom. 3, 4..
voag  dmααÊνn] D. i. A, Denn wenn das moſaiſche
Geſetz die Beſchaffenheit hatte, daß es glukſelig machen kon—

te: ſo wurde es allerdiugs Rechtſchaffenheit (Moralitat) be
wirken“, ohne welche keine Glukſeligkeit Statt finden kann.
So aber ſchrankt es lediqlich die offenbaren Laſter ein. B
„Denn wenn das moſaiſche Geſetz ſo beſchaffen ware, daß es
die Menſchen ſitlich gut machen konte: ſo ware allerdings
durch die Beobachtung deſſelben das Wohlwollen Gottes zu
erlangen“. gwonoiery, hebraiſch PN. glukſelit ma
chen, auch das geiſtliche Leben ſchenken, d. i. Krafte
zur Ausubung der Tugend geben. Gvrss, aller—
dings. dixduocuun, ſ. ub. Kap. 2, 16. Es iſt
alſo keine Urſache vorhanden, die Nichtjuden zur Beobachtung
des moſaiſchen Geſetzes zu nothigen.

22. ARe ouvexAeioer cinedgriev] Die Schrift aber
bat gezeiget, daß alle Menſchen der Herrſchaft der Sunde un

terworfen ſind daß alle Meuſchen Sunder ſind'. Dies be—
weiſen die Opfer, beſtatigen die Propheten und andere Dinge.
Es erlautern dieſe Worte den Ausdruk tr rααααανα X,
V. 19. ouq rc vns rct, einen einem andern
unterwerfen, einen eines andern Gewalt ubergeben;
wie das hebraiſche uDN, entweder blos mit oder  verbun
den, wie g Moſ. 32 30. Hiob 16, 11. Pſ. 78, 50. oder
mit dem drauf folgenden 2, wie Pſ. 31, 9., welches die LXX
mit rag d:öανα uberſetzen. Auf ahnliche Art gebrauchen auch

die Grtechen das cvyαn, z. B. Diodor. Sic. 20, 7a. Dio-
nyſ. Halie. 8, c2o. Hier heiſt es zeigen, daß einer einem
andern unterworfen, in eines andern Gewalt ſei:
die Hebraer zeigen zuweilen durch dir verba, die da anzeigen,
das etwas geſchehe, oder jemand etwas thue, nicht das Er—

eigniß,
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eigniß, den Zuſtand, oder die Handlung, ſondern die Anzeige,
die Bekantmachung des Ereigniſſes, des Zuſtandes, der
Handlung und dergleichen an; z. B. 3 Moſ. 13,3. „Wenn
ihn den Prieſter beſichtiget: m d, ſoll er ihn
fur unrein erklaren“. myoon ſind die heiligen Bucher
der Juden. ecr rcivro iſt ſo viel, als arnœ3 auααον,
wie Rom. 11, 32.
An„ſo daß die verheiſene Glukſeligkeit durch den Glauben und
das Vertrauen auf den Meſſias Jeſus denjenigen, welche
Glauben und Vertrauen haben, (daß ſeine Religion zur Recht—
ſchafſenheit, zur Moralitat, fuhre), ertheilt wurde“. ri-
qu5 Incou Xeisoοũ iſt ſo viel, als q nisis iis Incolv xegiscr,
der Glaube und das Vertrauen auf den Meſſias Je
ſus. Dieſes wird hier dem Glauben und Vertrauen Abra—
bams auf Gott an die Seite geſezt. B „damit man einſehe,
daß die verheiſene Glukſeligkeit durch die Lehre des Meſſias
Jeſus den Glaubigen ertheilt werde“. ælsis Incgoũ xgisoũ
iſt hier die Lehre des Meſſias Jeſus, das Chriſten.
thum, wie auch V. 23.  nνννα, pet metony-
miam die verheiſene Glukſeligkeit.

23. Iee rov de ee rnr musur] An,Ehe aber dieſer
Glaube und Vertrauen (Nemlich auf den Meſſtas Jeſus) folg
te“ Nemuich nach dem Glauben und Vertrauen Abrahams auf
Gott. ZB „Ehe aber die chriſtliche Religion bekant wurde“.
igxec deu, bekant werden; Thueyd. 8, 96. „uc nο r
asgl vn Euſolcu yνανν. vn) von) éοÊναον-.
9 cuyνναααο] Dies ſtehet anſtatt vuöno vonor cuyee-
xAeνννο νναον)α. „wurden wir unter der Herrſchaft
des Geſetzes aufbewahret' D. i. „muſten wir zu unſerm Be—
ſten (damit wir nicht in offenbare Laſter ausſchweiften) dem

Geſetze Gehorſam leiſten“. —u—xœνònνα] Dies ſtehet anſtatt c to uααναν  ονννXö-
vet tnyu riq. A „bis ſich dieſer Glaube und Vertrauen
(auf den Meſſias Jeſus) auſern wurde' Ra bis dieſe chriſtliche
Religion wurde bekant gemacht werden“. Ocovgeru, me
taphoriſch erhalten, auf bewahren. —2—

C bekant
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bekant machen. anοααααναöα, ſich aäuſern, ſich
zeigen. Das moſaiſche Geſetz hat alſo muſſen gelten,
bis der Meſſias erſchienen war; vgl. V. 19.

24. Nse yeyorsr] „Das Geſetz iſt demnach unſern
Erzieber geweſen“ D. i. „hat uns (Juden) vor offenbaren La
ſtern und Verbrechen bewahret': da unſere Nauion noch im
Stande der Kindheit war. neude ywoyos, ein Erzieher.
Dies waren bei den alten Griechen und Romern meiſtentheils
angeſehene Sklaven, welchen vornehme Aeltern die Aufſicht
uber ihre Sohne, zuweilen auch uber ihre Tochter anverirau—
ten; ſie waren beſtandig bei ihnen, und leiteten ſie durch Vor
ſchriften, Tadel und Zuchtigungen zu einem erbaren Lebens—
wandel. ais xCisov] „bis auf die Zeit des Meſſias“, des
Stifters einer beſſern Religion. eis, bis auf, von der
Zeit, wie Job. 13, 1. lvet ex iseαο diαοανν] D. i.
A„damit wir (alsdann, wann er wurde erſchienen ſeyn) durch
die vertrauensvolle Ausubung ſeiner Religion zur Rechtſchaffen
beit (zur Moralitat) gelangen mochten'. B „damit wir
C(als dann) durch den Glauben an ihn das Wohlwollen Gottes
erlangen mochten?. dencueür, ſe ub. Kap. 2, 10.

25. Endovuons de tng ristus] ADa nun (da die judi—
ſche Nation aus der Kindheit herausgetreten, und der Meſſias
erſchienen iſt) die vertrauensvolle Ausubung:ſeiner Religion
(daß man dadurch wirklich zur Rechtſchaffenhelt gelange) ange
fangen hat“. B „Da nun cda die judiſche Nation zur
Mannlichkeit gekommen) das Chriſtenthum angefangen hat“.
dux er vn) naοαννο ecr] „ſtehen wir nicht mehr unter
dem Erzieher“ D. i. „baben wir das moſaiſche Geſetz nicht,
mehr nothig, um vor Laſtern bewahrt zu werden“.

26. Noavrec Inoov]. Denn ihr ſeld alle (ohne Unter
ſchied der Nation, des Standes und Geſchlechtes) durch den
Glauben an den Meſſtas Jeſus Kinder Gottes“ D. i. A,Denn
ihr werdet alle durch die Ausubung der Religion des Meſſias
Jeſus, die ihr angenommen habt, und durch das Verirauen,

daß
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daß ihr dadurch zur Tugend und Glukſeligkeit gelangen werdet,
ohne die Beobachtung des moſaiſchen Geſes ven Gott zur Tu—
gend mid. Glukſeligkeit erzogen'. B, Denn ihr werdet alle
durch das Chriſtenthum als Kinder Gottes erzogen“.

xXeiso Inovu:ſtehet anſtatt ei ZiSov Incotu. Die Ju—
den, wekthe unier dem Geſetze ſtanden, werden zwar auch,
z. B. 5 Mof. 4, 1., Kinder Gottes genan:: ſie find aber als
Knabeu zurbetrachten, die vor den Sklaven nichts voraus
haben.

22. Ooot yoe uc xgisor eGaανα ö5νre] D. i. „Denn
ihr alle, die ihr durch die Taufe verpflichtet ſeid, die Religion
zu bekennen und auszuuben, die der Meſſias geſtiftet hat
die ihr durch die Taufe (als die Einwethungsceremonie) das
Chriſtenthum angenommen habt“. Lœnriges Sceu èis tuÔ
ſich durch Annahme der Taufe zum Bekentniß und
zur Befolgung von jemandes Lehre verpflichten,
vgl. Matth. a8, 19. 1 Kor. 10, 2.
D. i. „ſeid aufs genaueſte mit dem Meſſias vereiniget wor—
den“, daß euch Gott als Bruder deſſelben betrachtet, welchen
Vorzug ihr ohne das moſaiſche Geſetz, allein durch Jeſum er—
langt habt. srdvec Hau wird, wie L2, von einer jeden
genauen Vereinigung gebraucht.

28. Ou eution] D. i. Bel dem Chriſteni
thum wird nicht darauf geſehen; ob jemand ein Jude, oder ein
Heide, ein Sklave, oder ein freier Menſch, vom mannlichen,
oder vom weiblichen Geſchlecht iſt“. eri ſtehet fur eres:.
EArv, per ſynecdochen ein Heide; ſ. ub. Kap. 2, 3. Die
Galater ſprachen auch wirklich griechiſch. ro aeser, was
mannlichen Geſchlechts iſt, die Mannsperſon. ro
Zrnu, wyas weiblichen Geſchlechts iſt, die Weibsper—
ſenn. Es wird beides ſo wohl von den Thieren, als von den
Menſchen gebraucht. rere  Inoe:] „Denn ihr ſeid,
als Bekenner des Meſſias Jeſus als Chriſten einander
alle gleich aenieſet alle der nemlichen Vorzuge“.
einer und derſelbige, wie V. 20.

29.
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29. Ei de oueis xeiseu] „Wenn ihr nun dem Meſſias
angehoret Verehrer des Meſſias Chriſten ſeil“.
eigα ro Ahgαα. onοα e] ,ſo ſeid ihr auch Nachkommen
Abrahams“ D. i. „ſo habt ihr auch ein Recht auf die Glukſe
ligkeit, welche die Nachkommen Abrahams genieſen ſollen“?
weil der Meſſias, mit welchem ihr (V. 27.) veretniget ſeid,
jener vorzugliche Nachkomme Abrahams iſt, re oœieα,
innνα (V. 19.),  egennour cu nunynenion (V. 16).
xoœi xe eανννναν ονοαο] „und alſo der Verheiſung /zu
Folge diejenigen, welche der verheiſenen Glukſeligkeit theilhaf
tig werden“ D. i. „und alſo erlangt ihr, als Wochkommen Abrar
hams, der Verheiſung zu FolgenAugend  und Glukſeligkeit;

val. V. g. xAngerouos, der etrmas erlangt, einer
Sache theilhaftig wird.

Das 4 Rapitel.

Mun erlautert und beweiſet der Apoſtel; daß das moſaiſche
Geſetz bei den Juden die Stelle eines Erziehers vertreten habe,
welches er Kap. 3, 24. geſagt.

1. Asyo de], Jch ſage ferner“
esir] „ſo lange der Sohn (der kunftige Erbe des Vaters) min

derjahrig iſt“, noch unter dem Erzieher ſtehet. xAngorédues
im eigentlichen Verſtande der Erbe, d. i. der Sohn.
vrros, ein minderjahriger, noch unerzogener Knabe,
vgl. V. 2. 4. auder die. Oeges dounou] „iſt er von einem
Sklaven nicht verſchieden' D. i. „genieſet er eben ſo wenig

Rechte und Freiheiten, wie ein Sklav“. Avgos paœÚob
ör] „ob ihm gleich (als Erben des Vaters) alle (vaterliche)
Guter zugehoren“.

2.
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2. a αναον] „ſondern er ſtehet unter Aufſe-
hern und Verwaltern“. enlrgoneos, einer, deſſen Auf—
ſicht und Verwaltung etwas anvertrauet iſt, jeder
Vorgeſezte; hiert iſt es eben ſo viel, als naudανννν. b
xovonos ſind bejahrte Sklaven, welchen von dem Hausvater
nicht nur der Unterricht der Sohne, ſondern zugleich die Ver—
waltung des Hausweſens anvertrauet war.
nurgos] „bis zu der vom Vater vorher beſtunmten Zeit“.
Der Vater konte nach den Geiſtesfahigkeiten ſeines Sohnes
eine Zeit feſtſetzen, wie lange derſelbe unter der Aufſicht ſtehen
ſolte; ſonſt konte auch die Kindheit ſelbſt, und die Geſetze des
Staats dieſe Zeit beſtimmen.
eine roahre beſtimmte Zeit; Heſych erklart es durch vouges,

ögiois, digtα, vνο. Joſeph. antiqu. jud. 123 4, 7.
„tijs nyα) οααα ανn, vα hr ie r Lont rev
Ooes ciααöααr. Der genit. rov rrgqos zeigt die wir
kende Urſache an.

3. Ouru deαννααανο] „So waren auch wir,
da wir uoch minderjahrig waren, den erſten Anlagen der
Menſchheit unterworfen“ D. i. „So waren auch wir Juden,
da wir noch nicht Verſtand genua hatten, unſern Lebenswandel
nach ſelbſt erkunten Grundſatzen einzurichten, verbunden, uns

nach den erſten Anlagen zur Religion, welche ſich unter den
Menſchen vorfauden, zu richten“. queig iſt auf die Juden
zu ziehen, von welchen Kaäp. 3, 24. die Rede geweſen. Un
ter dem Knabenulter der judiſchen Nation verſtehet der Apoſtel

den ganzen Zeitraum von dem Auszuge aus Aegypten an bis
auf Jeſum. Soixelc werden in einer jeden Kunſt oder Wiſſen-
ſchaft dee Anfangsgrunde genant, welche bei den Lateinern
elememta heiſen, z. B. Horat. epiſt. 1; 20, 17. ſerm. 1; 1,
26. hier, wo der Apoſtel von der Religion redet, ſind die er—
ſten Anlagen zur Religion zu verſtehen, welche dem Kna
benalter des Menſchengeſchlechts angemeſſen waren, als Tem—

pel, Altare, Opfer, Feſte, und andere auſerliche Dinge und
Gebrauche; dergleichen bei den Jſraelieen darum eingefuhtt
waren, damit ſie nicht aus Neigung zu auſerlicher Pracht und

Be—
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Beſchaftigung, die ihrem kindiſchen Zeitalter eigen war, in
die Abgotterer verfallen mochten.  noον, per metony-
miam das Menſchengeſchlecht „wie Joh. 3, 16. 17 17,
21. dorneto Sou, zu etwas verbunden, verpflich—
tet ſeyn; Kap. 3, 23. gebraucht Paulus den Ausdrut „ePOher-

4. re de A ro ααο. ton Lcονον. „Da aber. jene
Zeit (die Gott fur uns zur Minderjahrigkett heſtzint hatte) ver
floſſen war“. nααααον gereu iſt ghen, ſa viel, als
agodecuio., V. 2.
„ſandte Gott ſeinen Sohn' D. a ſe ub. Kap.J—

uevov Avdgux). „unnd zwar ſon daß er hn auf die gewohnliche2, 16 Jeropevoy en Aprægas] rA α fuſtgit erd-
Art Menſch werden lies“ qeropevoy vma vonov], und
daß er dem moſaiſchen Geſetze unterworfen war“. Weil Je—
ſus unter den Juden geboren wär: ſo war er guch. dem. im judj
ſchen Staate geltenden Geſetze unterworſen. Ber Auodrutk
erousvor vno jonor ſagt eigentlich nicht mehr, ais Yerogeroy

lovdalrov.

—u J

„damit er die dem Geſetze Unterwortenen (die Juden) befreien
anochte“ Nemlich von der beſchwerlichen Beobachtuug der Ge
brauche. Man kann ſich alſo garicht auf. dat Beiſpiel Jeſu
berufen; und ſagen, weil er das moſaiſche  Gefthz beobachtet,
ſo muſten es ſeine Anhanger, auch beobachten. ire Tyr
vio decuov aοαοανααν „um uns (durch dieſs Befreiung) das
Kindesrecht zu ertheilen“ D. i. „um uns in den Stand zu ſe
tzen, wo wir ihn nicht mehr, durch Gehorſam gegen den Er—
zieher, das moſaiſche Geſetz, ſondern aus freier Rzigung durch
Denkunqsart und Geſinnung verehren“. Die duodeguev er
hielten die Sohne erſt dann, wann. ſie erwachſen waren, und
vom Vater der Zucht des Erziehers entnommen wurden. Es
gehet die Juden und Heiden zugleich an: denn nach Aufhebung
des moſaiſchen Geſetzes findet nur der Stand der Kinder Got—
zes Stait; Jeſus iſt unter den Sohnen Gottes der erſte, und

die
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die Chriſten ſind ſeine Bruder, vagl. das Vorhergehende.
Adiodecler, eigentlich die Aufnahme an Rindesſtatt,
metaphoriſch der Kindesſtand, das Kindesrrcht.
anοοαααν, empfangen, erhalten.

6. Ori de eer vioi] „Weil ihr nun Kinder (Gottes) ſeid“
D. i. „Weil ihr nun in den Stand geſezt ſeio, Gott aus freter
Meigung durch Denkungsart und Geſinnung ju verehren'
iLamαe xoœgdios ünuν] D. i. Anhat Gott die Aufur
klartheit und edle Geſinnung des Meſſias eurem Verſtaändbe

und Willen mitgetheilet“, welches ein vorzuglicher Beweis
ſeines Wohlwollens gegen euch iſt. reaa, ſ. b. Apoſtelg.
2, 17. ecegdiæ, wird von allen Vermogen der Seele ge—
braucht; bier bezeichnet es den Verſtand und Willen.

B „hat Gott die Denkungsart und Geſinnung des Meſſias euch
ertheilet' mvαα, Geiſt, d. i. Dentkungsart und
Geſinnung. οαααν, geben, ertheilen,
vql. Mich. i, 14. ro averun rov vieu, der Geiſt, wel
chen der Sohn hatte, der ſich im Sohne auſerte;
vgl. 2 Kon. 2, ig.  dioc rou Ssou, ſ. ub. Kap. 1, 16.

xgAgor, aαα o rnα] D. i. „durch welche (A Aufgeklart
dbeit und edle Geſinnung, B Denkungsart und Geſinnung) ihr
Vertrauen auf Gott, als Jtieurem Vater, heget“.

Xde, iſt die chaldaiſche Form des hebraiſchen Wortes M.
Vater. Pharorin ſagt e. o xνÍ α Fſeloię

dαn& fet Paullus hinji  um den Heidenchtiſten, die ſich in
den geilaliſchen Gemelniden! befanden, das aö zu erklaren.
Es iſt dabet ausgelaſſeni o es uöοααανννανο“, welches
anderwarts, j. B. Joh. i, 42. dazugeſezt wird. Der Arti—
ckel o drukt hier den vocat. aus, wie beim Ariſtophanes „oõ acu

7. Nse  vdios]-. Du biſt alſo (o Chriſt) nicht mehr
Sklave, ſondern Sohn“ D. i. „Du biſt alſo nicht mehr
dem moſaiſchen Geſetze, wie ein minderjabriger Sohn dem Er—
zieher, unterworfen; ſondern du haſt nunmehr, wie ein vol
jahriger Sohn, deinen freien Willen“: vgl. BV. 1. uu de

dia
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dic Xgisou] „Da du aber ein Sohn Gottes biſt, ſo biſt

du auch ein Erbe deſſelben“ D. i. „ſo haſt du auch durch das
Chriſtenthum Theil an der Glukſeligkeit, die Gott den Seini—
gen verheiſen hat“ æAngeyeuos,. Erbe, dann auch Theil:
nehmer, Theilhaber. grsos, ſ. ub. Matth. 1. 16.

g. Ana rore sdusi 9eois] „Ehedem, da ihr (Heiden
chriſten) Gott nicht kantet, dientet ihr Gottern, die nicht wirk—
lich waren“. Die galatiſchen Gemeinden beſtanden aus Ju—
den und Heiden: Paulus redet dahjer in dieſem Briefe bald zu
den Judenchriſten, bald zu den weideüchriſiuht. n ſtehet
hier uberfluſſig, blos um deſn alſgefanijenen GSatze einen Nach-
druk zu geben. q Ouen, das Daſeyn; Heſych erklart es
durch ovol; Obos iſt ſo viel, als dvros, dnnö. Plato de
leg. „Seous, noun agoror Ouolv duros texνn, ou Puc,
ris vonoig

9. vvr de  Vmo Heorſ] „Jezt aber, da ihr (den wahren)
Gott erkant habt, oder vielmehr oder damit ich mich richti-
ger ausdrukke da ihr von Gott ſelbſt zur Erkentniß ſeines
Weſens ſeid gebracht worden“. yuden, erkennen,
dann auch tranſitive lehren, bekant machen. So ſteht
Yſ. 147, 20. Y fur mn, moes. die LXX mit dnnodr uber
ſezt haben. aos enisgeOere Senere;] D. i. „wie
konnet ihr euch wieder zu den unvermogenden und unjulangli—

chen erſten Anlagen zur Religion hinwenden, welchen ihr wie—
der von neuem wolt unterworfen ſeyn?“ D. i. „wie kont thr
geneigt ſeyn, eine fur das mannliche Alter der Menſchheit ſo un—
vermogende und unzulangliche Religion, wie die moſaiſche iſt,
zu beobachten, welche, wie eure heidniſche, nur fur das kindi—

ſche Alter der Menſchheit beſtimt war?“ ſ. ub. V. J. a
Heres. was das nicht leiſtet, was es leiſten ſoll. ar
xor, wie das deutſche durftig, womit man nicht aus—
richren kann, was man ausrichten will. clvuder,
von neuem. Die ſynonima acA rνö ſind um des Nach
druks willen gefezt, wie zcin ex deursgou Matth. 26, 42. Jn

dieſer
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dieſer ſeltenen Bedeutung komt cuοο Joleph. antiqu. jud.
13 18, 3. vor „Oinlær dvufls noietron ugο ααν,

to. Nuegos  tvieureuc] „Jhr beobachtet Feſte, wel—
che auf gewiſſe Tage, Monate, Jahrszeiten und Jahre feſt ge
ſezt ſind'. Dergleichen waren bei den Juden die Sabbatbe,
die Neumonden, das Paſſafeſt, Laubhuttenfeſt, das Verſoh—
nungofeſt, die Sabbaihjahre. vagerngetv, beobachten.
 naugos, die Jahrszeit.

nt. GOeßornau iig uuas] „Ich ſchreibe in Anſehung
euer in Beſorgniß, daß ich vergebens ſo viele Muhe an euch
gewendet habe oneg nach ſtehet in Anſehung
des Sinnes uberfluſſtg. om ei tu, Muhe an je—
manden wenden. Der indieat. dieſes verbi ſtehet anſtatt
des conjunct.

12. Tueode d dus] Se. verounv. „Werdet wie ich,
denn ich bin geworden wie ihr“ D. i. „Richtet euch nach mir,

und unterlaſſet die Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes; ſo
wie ich mich, als ein geborner Jude, nach euch, gebornen
Heiden, gerichtet, und es unter euch zu beobachten unterläſſen

habe“; vgl. Kap. 2, 14. und Apoſtelg. 22, 3. ovder s
„ibr habt mich nicht beleidiget“, ſondern immer

Wohlwollen und Freundſchaft gegen mich bewieſen. Wie kon—
tet ihr nun glauben, daßrich eüch jezt ſtrenger behandelte, als
zuvor. Was ich geſagt habe, habe ich aus Liebe zu euch ge
ſagt. aidmetr, Unrecht thun, beleidigen.

13. Oders de- Tro nmooregoy] „Jhr wiſſet vielmehr,
daß ich euch zuerſt unter korperlichen Leiden das Chriſtenthum

vorgetragen habe). dDie ſtehet anſtatt er. anν, per
ſynecedochen allerlei Leiden, Unggemach, Muhſelickkeit,
Plage, wie Rom. g, 26. V. 14. wird dafur Reigααν ge—
braucht. caet, Rorper; wie das hebraiſche
3 Moſ. 15, 16. 19, 28. Jn dieſer Bedeutung komt es auch
Euripid. Phoen. 1604. Eleetr. 387. Epiet. 3, 7. vor. LxXX

Eyegt. andb. 96. St. D 1Moſ.
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1Moſ. 6, 17. „xara rα nαα αα, ör  i u
guijs. cvayyν öα, das Chriſtenthum vortra—
gen, wie Luk. 18. 9, 6. ro nooretor, zuerſt, ehe
mals; es ſtehet auſtatt α 1 ugαο ο ανον

14. nor royr aονο. ienrucoore] „ihr habt mich,
da ich an meinem Korper geplagt war, aber doch nicht verach—
tet und verſchmahet“. roy vοαοο uο ror är tn cogr
Aov ſtehet anſtatt Reneiααν… B ey oοαναα rij oαα.
7eigæu, Ungemach, Muhſeligkeit, Leiden, wie V.
13. dcν, weil Gott die Menſchen düdurch zu prufen
ſcheinet. Die LXX uberſetzen damit das hebraiſche )7, Be—
ſchwerde, Pred. q, 2. Sirach 2, 1. Jn der nemlichen Be—
deutung gebrauchen auch die Hebraer ndy, 5 Moſ. 4, 34. 7
19. und 29, 3. eZouderetv, verachten.
eigentlich ausſpukken, metaphoriſch verſchmahen. añ
ug Inoovv] „ſondern ihr habt mich als einen Geſandten
Gottes, ais den Meſſias Jeſus, aufgenommen“ D. i. „ihr
habt mich hochſt gern aufgenommen, keinen andern Lehrer mir

vorgezogen“). Auyyenes, ein Geſandter, wie das hebra
iſche ⁊7ο. 4 Moſ. 20, 14.

15. Tic dvr j o egieuos vαν;] „O, wie gluklich
ſchaztet ihr euch damals!“ daß ihr einen ſolchen Lehrer erhal-

ten. nnααο, Glutwunſchung, Glutfeligprei
ſung; wie bei dem Ariſtoteles und Ammonius, und Rom. 4,
b., wo Ae yen rov noααναör tο ſo viel iſt, als V. 9. Aor
⁊œgigeu tuÔ, einen gluklich preiſen. Pſ. 17, 11. uber—
ſezt Symmach das hebraiſche Wð, er hat glukſelig geprie—

ſen, mit gouα. yeig oan] „Ja, ich gebe euch das Zeugniß“. ori- idoαν u] D. i. „daß
ihr mir mit eurem groſten Nachtheile wurdet gedienet haden“:
weil ihr mich ſo lieb hattet. Terent. Adelph. 4; 9, 67. heiſt
es Hi me, pater, omnes oderint, ni magis te quam oeculos
ininc amo meos'““. Wir drukken dies im Deuiſchen durch ein
anderes Bild aus, und ſagen „Jemanden das Herz aus
dem Leibe geben“. u daner, ſe. av, wenn es ſich

hatte
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hatte (zu meinem Vortheil) thun laſſen. eogudrreu,
ausgraben, wird beſonders von den Augen geſagt.

.16. Nse- du;] D. i. A,Gilaubet ihr denn nun,
daß ich gegen euch feindſelig geſint bin; weil ich euch die Wahr—
heit ſage?“ B „Haſſet ihr mich denn nun, weil ich euch
die Wahrheit ſage; da ihr mich vorher ſo ſehr liebtet?“

17. Ziο α u vαα],Man beeifert ſich auf keine
rechtſchafne Weiſe um euch Man ſucht eure Liebe auf keine
rechtſchafne Weiſe zu erhalten'. Paulus redet von den Jr—
lehrern, von welchen vorher die Rede geweſen. Welcher
Kunſtgriffe ſich dieſelben bedienet, iſt nicht bekant. gnnedu
ruo, ſich um einen beeifern, jemandes Liebe zu er—
halten fuchen. aα ανν αα denνον] An,„aber
man will mich entfernen“ von eurer Liebe. Wir ſagen im
Deutſchen „aber man will mich ausſtechen“. BAnſtatt zuα
leſen ſehr viele vorzugliche Handſchriften, Uiberſetzungen und
Kirchenvater oucc, welches den Sinn wenig verandert „aber
man will euch entfernen“ von meiner Freundſchaft „man
will euch abziehen“. exxAelew, ausſchlieſen, entfer—
nen, abhalten. lve æurouc Cnnoure] „damit ihr euch
um ſie (die Jrlehrer) beeifern ſollet damit ihr nach ihrer
Uebe ſtreben ſoller“, und ſie ganz allein in Ehren halten.

18. Kænor- ανÚοα] A, Es ware aber qut, wenn
ſich die Leute immer rechtſchäfner Weiſe um einem beeiferten
wenn die Lente immer rechtſchafner Weiſe eines Liebe zu erhal—
ten ſuchten“ Nemlich die galatiſchen Chriſten die Liebe Pauli.
Cnnovo 9eu iſt das paſſivum, und gehet auf Paulum. J
nerno iſt dem ou zeαν V. 17. entgegengeſezt. B „Es wa—
re aber gut, wenn ihr euch immer des Guten beeifertet“.
gmaoue Secu iſt das medium. Paulus gebraucht hier, wo er
von den Jrlehrern ab und auf die galatiſchen Chriſten uberge—
het, das Wort in einer algemeinen Bedeutung. Es hangen
dieſe Worte mit V. 15. zuſammen. Da Paulus bei den Ge—
meinden in Galatien gegenwartig war; ſuchten ſie ſeine Liebe,

D 2 be—
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beſtrebten ſie fich des Guten, lobten und billigten ſeine Lebre
von der Abſchaffung des moſaiſchen Geſetzes: nach ſeiner Enit.
fernung aber nahmen ſie wieder in Anſehung deſſen judiſche Ge—

ſinnungen an. zeu un ngos daeie] D. i. „und wenn
dieſes nicht nur geſchahe, wenn ich bei euch bin“

19. Texvie uev] „Meine lieben Kinder“ D. i. „Jhr, die
ich zartlich liebe'). Das diminitivum 7sæuor iſt ein Ausdruk
der Zartlichkeit. ovs AceAiy odu] „die ich von neuem ge—
bare“ D. i. „die ich von neuem im Chriſtenthum unterrichten
muß“. Paulus bedient ſich dieſes tropi: weil er die galati—
ſchen Chriſten ſeine Kinder nent, und ſich mit einer Mutter ver
aleicht, welche gegen ihre Kinder die zartlichſte Neigung hat.
Theophylakt erklart hier das duc durch „die ta dnααααα

exgis ou- ii dar] „bis der Meſſias
in euch ausgebildet iſt' D. i. „bis ihr zur volkomnen Erkent—
niß und gehorigen Ausubung des Chriſtenthums gelanget ſeid“.
Der Ausdrut iſt ein Latiniſmus, wie philoſopl.iam animis in-
formare, von der Bildung des Kindes im Mutterleibe herge
nommen. ogholv, bilden, von aogon, Geſtalt.

5

20. HSener DOoni uou] D. i. „Wenn ich doch jezt
bei euch ſeyn, und verſchiedentlich: mit euch reden konte“ Nem
lich mit einigen gelinde, mit andern ſtrenge, wie es das Ver—
halten eines jeden erforderte. doeri, jezt; es iſt eben ſo

viel, als dr. anöοα tr Ouvni, in der Rede
abwechſeln, verſchiedentlich reden, bald ſo, bald
anders, nachdem es die Umſtande erfordern. Jn dieſer Be
deutung komt es mit dem hebraiſchen N)r, Jer. 2, 36. uber
ein. Hovn, per metonymiam Rede; ſo gebrauchen es auch
die Griechen, und die Lateiner vox. or æncecuuu er
vzur] „denn ich bin in Anſehung euer zweifelhaft“ D. i. „deun
ich weiß nicht, wie ich mich in meiner Abweſenheit ſchriftlich
gegen euch benehmen ſoll''; daß ich nicht gegen einige zu ſtren—
ge, gegen andere zu gelinde verfahre.

e

V. 21—
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V. 21231 gehet auf einen ſcheinbaren Beweis, welchen

die judiſch geſinten Irlehrer fur die Nothwendigkeit der Be—
ſchneibung und Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes beim
Chriſtenthum fuhrten. Nemlich die Heiden, welche ſich zum
Chriſtenthum bekehrten, wurden Kinder Jeruſalems: denn es
ſtelten die Propheten die Bekehrung derſelben unter dem Bilde
vor, daß Jeruſalem eine Mutter vieler Kinder werden wurde.
Waren ſie nun Kinder Jeruſalems: ſo muſten ſie auch die Ge—
ſetze und Sitien Jeruſalems vannehmen. Hierauf antwortet
Paulus „es gabe ein doppeltes Jeruſalem; eines ware das alte,

»welches 1 Moſ. 14, 18. erwahnt wird, das von: dem moſai
ſchen Geſetze nichts wuſte; dieſes Jeruſalems Kinder waren die

eChzriſten; und dieſes ſolle, nach dem Ausſpruche des Jeſaias,
die Mutter unzahliger Kinder werden. Das andere ware
das jetzige Jeruſalem: dieſes hatte zwar das moſaiſche Geſetz;
vie Chriſten aber waren nicht deſſelben Kinder“ Um dieſes zu
beſtatigen, bemerkt nun Paulus, Jeſaias ſelbſt uehme in ſei
nem 54 Kapitel ein Bild aus der Geſchichte Abrahams, Sara
und Hagar; und ſtelle zwo Frauen eines Mannes vor, wie
Abraham ſielhatte, eine lange-Zeit hindurch unfruchtbare, die
den Mann verloren habe, nun aber unzahlige Kinder bekom—
men:ſolle, wie die Sara; die andere, die, gleich anfangs Kin

„der und den Manu gehabt, wie die Hagar.  Jegner erſten
Frau, dem alten patriarchiſchen Jeruſalem? wurden Kinder
verheifen, welches Jahrtauſende hindurch keine Sohne gehabt,
ewell  dier Heiden algemein in Abgotterei verfallen waren.

a ν-Aau. Actgevrt:  cux eixeuere; D. i. „Saget mir, ihr,
die ihr dem moſaiſchen Geſetze unterworfen ſeyn wollet, verſte—
het ihr denn die Schriften nicht, worin dieſes Geſetz enthalten

iſt?“ Der Apoſtel redet hier zu den Heidenchriſten, welche die
judiſch geſinten Jrlehrer zur Beobachtung des moſaiſchen Ge—
ſetzes zu bewegen: fuchten. ornocg wird hier, wie das he—
braiſche AV. in zweierlet Sinne: genomnen; erſt von dem
moſaifchen Geſetze, hernach von den Geſezbuchern Mo
ſis, denn was nachfolget, iſt aus dem erſten Buch Moſis ge
nommen. ancuen, perſtehen, den Sinn faſfen; wie

D 23 das
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das hebraiſche yYD, 1Moſ. 11, 7. 42, 23. 2 Ron. 18, 26.
Jeſ. 34, 11. Auch die griechiſchen Schrifiſteller gebrauchen
es zuweilen in dieſer Bedeutung.

22. Teygonrœor yae] Nemlich t Moſ. 16, 15. au
dieun, anore, eine Magd. Die Magde waren damals
Sklavinnen, wie die Hagar. Daher wird die Sara, die ihr
entgegengeſezt wird, enevdege, eine Freigeborne, ge—
nant.

23.  aer n rnę aααn] Se. ui. ueuro gogue
ievvnræe] „iſt nach der thieriſchen Natur gezeuget worden“.
 ouet, die thieriſche Natur. Jenqüy, zeugen; es
wird eigentlich nur von Mannern geſagt. dio rng incj-

Jesdies] A vermoge der Verheiſung“ B per metonymiam
:„durch das von Gott verheiſene Zeugungsvermogen“: da Gott
wider alle Hofnung der Aeltern ihnen einen Sohn verhies und

gab. 2 t:24. A rur icu aνοονααα „Dirniſt ein allegori-
ſcher Umſtand'. AAnααα, etwas durch uneigent:
liche Worte ſagen, rallegoriſch reden. Heſſch erklart

cinνοοοαανο. durch tgον νονονοανοr, Oucoionoyouönror,
und aο durch c οννααα T. αοανανο vοοαναναον
oœ, und Alberti Gloſſ. Anοαοααν durh dν vαα u-
re Ogocn voouere, xα  ανα rn cuyναννν. Die Alle
gorien und allegoriſchen Erklarungen waren unter allem gebilde—

ten Volkern gewohnlich: beſonders unter den Juden gab es
von den alteſten Zeiten an viele, welche die Erzahlungen des
alten Teſtamentes allegoriſch erklarten, wie Philo bezeuget,
welcher dieſe Geſchichte von der Sara und Hagar ſelbſt auch,
jedoch auf eine andere Art, als Paulus, allegoriſch erklart hat.
Paulus ſetzet dieſe Allegorie der Allegorie:entgegen, welche die
Jrlehrer aus den Propheten genommen hatten. cvrois
vog aieu cu dvo dieOnxou] „Dieſe Frauen bedeuten die zwo
Religionsverfaſſungen“ Nemlich die moſaiſche und chriſtliche.
divai, vorſtellen, bedeuten, wie Matth. 13, 38. 39. Lut.

8, 9.
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8, 9. i Kor. 10, 4. dießuun, eine Religionsverfaſ:
ſung, nach dem Sprachagebrauche der Juden, weiche die mo—
ſaiſche Religion ppad, Bund, zu nennen pflegten, weil Gott
durch ſelbige gleichfain mit der judiſchen Nation einen Bund

gemacht. ce uer Ayee] „die eine (Religionsver—
faſſung), die von dem Berge Sinai bekant gennacht wurde, ge-
bieret zur Knechtſchaft“ D. i. „fordert von ihren Verehrern
blinden Gehorſam dieſe wird unter der Hagar vorgeſtellet.“

Bei ano egous Tuc iſt tederαα), oder ein ahnliches participi—

um zu ſuppliren.
Zuivc war ein ſehr groſer und hoher Berg

in dem ſteinichten Arabien, welcher zwo Spitzen haite, wovon

die eine MM, die andere )D genant wurde. Den Aus—
drut g doun)α verruocd gebraucht Paulus blos, um in der
Vergleichung der Religionsverfaſſung mit einer Mutter zu

bleiben.

25. To ve  Aceſcuo] „Denn das Wort Hagar be—
zeichnet in Arabten den Berg Sinai“. ro aya, nicht v
ayag, iſt das Wort yog. Das arabiſche Wort Hhagar be
deutet einen Felſen, und wird von allen felſichten Bergen
gebraucht; dann werden auch mehrere ODerter und Stadte ſo
genennet, wie die Haupiſtadt des ſteinichten Arabiens Elhha

gar. Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich; daß man dem aller-
hochſten und beruhmteſten Berge in dieſem Lgnde, dem Berge
Sinai, den nemlichen Namen beigelegt. Er— ſoll denſelben
noch heutiges Tages haben. Er war Paulo ohne Zweifel bei
ſeinein Aufenthalte in Arabien bekant geworden, ſ. Kap. 1, 17.
Es ſind dieſe Worte in Line Parentheſe zu ſetzen: denn Panlus
erlautert aus dem beſondern Ramen des Bergs Sinai die Sa—
che nur im Vorbeigehen. cusorxei de tn vur Iecgoucdau-
Ana] „ſie (die Hagar) iſt nemlich dem jetzigen Jeruſalem' D.i.
„dem jetzigen judiſchen Staate ahnlich“'. Es hangen dieſe
Worie mit dem 24 Verſe zuſammen. ousoixetv rui, ei—
nem ahnlich ſeyn z denn csoixes und ub)s ſind ſynony-
ma. Polyb. „ve te A r rourο αοα uα ααοαα.
legouoannu, die Hauptſtadt der Juden, ſezt Paulus fur den
ganzen judiſchen Staat, welcher zu ſeiner Zeit noch bluhete,

D 4 da
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da der Tempel noch ſtand und alle gottesdienſtliche Gebrauche
beobachtet wurden. dounevei de uerœ rer rexrur caurns]
Hiermit wird der Vergleichungspunkt angegeben „denn es
(Nemlich Jeruſalem) dienet mut ſeinen Kindern“ D. i. „denn
alle Glieder des judiſchen Staates binden ſich an das moſaiſche
Geſetz', wie die Hagar an den Dienſt Abrahams gebunden
war. dovneve gehet auſ Tegeroannu. do, denn; wie
Matth. 23, 5. Bei Ariſtoph. Aves 585. ſagt der Scholtaſt
10 At auri roö yoeig'. Den Ausdruk rexra gebraucht Pau
lus vornehmlich: well er im Vorhergehenden und Nachfolgenden
das Bild zweier Mutter aufſtellet.

26. H de aru- raναο aαν D. h. „Das erhabene
Jeruſalem aber wird durch die Freigeborene vorgeſtelt, und
dieſes iſt unſer aller Mutter“ D. i. „Jener uberirdiſche (himli
ſche, geiſtliche) Staat (Gottes) aber, wird unter der freige—
borenen Gemahlin Abrahams, der Sara, vorgeſtelt; und
wir (Chriſten) ſind alle (wiremogen nun von Geburt Juden
ſeyn, oder Heiden, vgl. Hebr. 9, 24.. 12, 22.) Glueder dieſes
Staates, die an das moſaiſche Geſetz nicht gebunden ſind, wie
die Sara nicht an den Dienſt Abrahams gebunden war“.
Der Apoſtel iſt hier von der Conſtruction, die er V. 24. ange
fangen, abgewichen: eigentlich hatte die Rede ſo fortgehen
ſollen, H de erego (dieduun) his cAeudegtær qveruoe, iris

a  c fegorvun, ſo.dvoa, das Jeruſalem, welches oben (im Himmel) iſt,
das himliſche Jeruſalem, wird dem vur Iegeucaan, wel
ches auf der Erde iſt, entgegengeſezt; es wird hier als die bei
Gott in dem Himmel befindiiche Hauptſtadt der Gereuneic tuv
ovgeruß, oder rou Seou vorgeſtellet, und fur ſelbige geſezt.
axw pflegt Paulus, ſo wie die Juden ND7yd, vom Himmel
und himliſchen Dingen, zu gebrauchen, Philip. 3, 14.
Koloſſ. 3, 1. 2. vgl. Job. 8, 23. und von den himliſchen Je
ruſalem haben die Juden viele Erzahlungen Der Apoſtel
nent dieſes himliſche Jeruſalem zurng: weil er es als Haupt
ſtadt betrachtet.

27.
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27. Teyganras vog] D. i. „Es verhalt ſich auch mit dem

uberirdiſchen Staate Gottes eben ſo, wie mit derjenigen Frau,
welche in der Schrift der Sara ahnlich geſchildert wird' Nem—

lich Jeſ. 4, 1. EvOeαν öον  ou udοναα „Freue
dich, du Unfruchtbare, die du nicht gebiereſt; die du nicht
ſchwanger biſt, brich in lauten Jubel aus!“. Es iſt dieſes
hebraiſcher paralleliſmus membrorum, der vornehmlich in den
Dichtern haufig vorkomt, welche eine Sache durch mehrere
verſchiedene Redensarten ausdrukken, und weiter nichts ſaget,
als „Freue dich, du Unfruchtbare!“
oa ſind daher fynonyma. Das Etymol. magn. ſagt „vo!

ſchwanger ſeyn, gebaren wollen; wie das im hebraiſchen
Terte befindliche gner, ſe. cveαανn, welches die
LXxX Jeſ. a49, 13. hinzuſetzen, im hebraiſchen y9 va,
brich im Jubel aus. encro erklart Heſych durch agai-
ro, und engeu durch xgeiZou. HBongoy im hebraiſchen
y „rufe. gner æq PGonocr alſo brich
in lauten Jubel aus. éori rÊαα- ror avöga] „denn
es wird die Einſame mehrere Kinder haben, als die den Mann
um ſich hat“. Aoα nαο ſtehet wie das hebraiſche
D2 mit· D, anſtatt. delcya. u ẽouuos, aDe, die
Einſame, Verlaſſene, d. i. wegen ihrer Unfruchtbarkeit
vom Manne Verachtete.  αο tor audega, iſt ſp
viel, als q curννν arde!, die den Nann um ſich
hat, d. i. wegen ihret Feuchtbarkeit voin Manne geliebt
wird. Jm hebtalſchen ſtehet abya, von 7V2, wel
ches von dem eyeiichen Umgange gebraucht wird,
Moſ. 24. 1. und in 'andern Stellen. Der Prophet
Jeſaias beſchreibt in dieſem Bilde die Glukſeligkeit des meſſta
niſchen Reiches; und Paulus will mit der Stelle, die er genau
nach den LXX anfuhret, ſagen, Die chriſtliche Relegionsverfaf
ſung wird weit mehr Anhanger bekomnien, als die moſaiſche;
und die chriſtliche Kirche wird weit zahlreicher ſeyn, als dio

judiſche“.
ue
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28. Hatis  rezuα iauer] D. i. „Wir ſind alſo, meine

Mitchriſten, wie Jſaak, verheiſene Nachkommen“ Nemlich
Abrahams. Es beziehet ſich dieſes auf die im vorhergehenden
Verſe angefuhrten Worte des Jeſaias. da, alſo, daher,

wie Luk. 13,7. 15, J. xœnre, wie; es komt mit dem he—
braiſchen uberein. Heſhych erklart vcr aurör durch oubub)r
eivro, und xaα os durch ouο ο. revve, Nach
kommen, wie Maith. 3, 9.
anſtatt rure αννανα.

29. An aαν  xaro avruſao] „Aber wie damals
der nach der thleriſchen Natur Gezeugte den verfolgte“ An„wel-
cher durch gottliche Kraft gezeugt war““ B' welcher der Geſin—
nung und Denkungsart nach Abrahams Sohn waär“. Bei

kenn man entweder yerry derra oder uror

rov αο ν aſuppliren, vgl. V. 23. Tveugd wird von den Wirkungen
gebraucht, welche Gott zugeſchrieben werden. Es heiſt auch

Gemuth, Geſinnungen, Denkungsart, wie Rom. 8,
15. Paulus zielet auf die Geſchichte  Moſ. 21, 9. wo
Jſwael feindſelig daruber ſpottet, daß bel der Entwöhnimg ſei
nes Bruders Jſaak ein groſes Gaſtmahl gegeben wird. Er
war vierzehn Jahre lang einziger Sohn Abrabams und ohne
Miterben geweſen; nun wurde Jſaak ihm vorgezogen, und
nachher Abrahams emziger Erbe. Gdourt neti juv] Se. Jtrs-
7ai. D. i. „ſo verfolgen auch jezt die Jüden die Chriſten“.

30. An ri Aeyern ygan; J Aber wie heiſt es in der
Schrift?“ Es ſind die aus 1 Moſ. 21, 10. angefuhrten Wor
te eigentlich eine Forderung der Sara, die dem Abraham mis:
fiel: aber V. 12. befiehlt ihm Gott zu thun, was Sara ge
fordert hatte. ExbGomne ineudſeges] Die Anwendung
hiervon iſt „So haben die Juden, die ſich mit knechtiſcher
Geſinnung an die Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes binden,
kein Recht, Kinder Gottes zu ſeyn, und werden von den
Wohlthaten des Meſſias ausgeſchloſſen.“

31.
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31. Aego, aden ο rns ineuötenc] D. i. „Wir
ſind nemlich, meine Mitchriſten, nicht Giteder des judiſchen
Staates, noch an die Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes ge:

bunden (wie die Hagar an den Dienſt Abrahams gebunden
war): ſondern wir ſind Slieder des uberirdiſchen Staates Got—

tes, und von der Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes frei“,
wie die Sara von dem Dienſte Abrahams frei war. Vgl. V.
24. 25. 285. ditea, nemlich, wie 1 Kor. 15, 15.

Acr.

Das g KRapitel.

Dieſes Kapitel hangt mit dem vorhergehenden genau zu

ſammen.

1. Tyi eneudegie. Snuere] „Beharret nun in der Frei
heit (von der Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes), in welche
der Meſſtas uns verſezt hat“. suixeiv ⁊ruy anſtatt er tu,
in etwas beharren. cigos, ſ. ub. Matth. 16.
Es ſind in dieſen Worten viele verſchiedene Lesarten, welche

jedoch den Sinn nicht. verundern. zan un- ivexeddöe]
„und laſſer euch nicht; wieder an das ſklaviſche Joch binden“
Nemlich an die Beobachtung des moſaiſchen Geſetzes, wie iht
vorher an die Beobachtung der aberglaubiſchen Gebrauche des
Heidenthums gebunden waret. ircxeo dau, gebunden
werden, verpflichtet werden.

2. Ve] D. i. „Wiſſet nehmet es zu Gemuthe'. Es
wird dieſe Partikel, wie D)N, gebraucht, um Aufmerkſamkeit
zu erregen. iyu IIavnes] D. i. „ich, deſſen Aufrichtigkeit
aihr kennet“. ori ou regireummo.9e] „wenn ihr euch be
ſchneiden laſſet“ Nemlich in der Meinung Anndaß die Beſchnei

dung



6o Der Brief Pault an die Galater. 5 Kapitel.
dung zur Erlangung der Tugend beitragt' Ba„daß ihr dadurch
das Wohlwollen Gottes erlanget“). Dieſe Meinung mochten
wohl die judiſch geſinten Jrlehrer, welche den qalatiſchen Chri
ſten die Beſchneldung aufdringen wolten, hegen. xeis os
vuas ovder eienn)] D. i. „ſo ſchaft euch das Chriſtenthum
keinen Nutzen“ Nemlich „weil ihr alsdann die Ausubung der
Lehren des Chriſtenthums, wodurch ihr allein“ An,„Tugend“
B „das Wohlwollen Gottes erlangen konnet, vernachlaſſi
get“. xersos ſtehet ofters figurlich anſtait des Chriſten—
thums.

3. Mogrugonon megrrenvousru] „Jch gebe nochmals
(damit ihr einſehet, daß das, was ich bereits geſagt habe,
wirklich mein Ernſt iſt) einen jeden, der ſich beſchneiden laſſet,
die Verſicherung“. nag duhανο, —öù, iſt ſo viel,

als nαο, ein jeder. —e,„daß er dadurch verbunden iſt, das ganze moſaiſche Geſetz zu
beobachienn!. Dieſes lehrten die Judern; und es iſf nach
Grundſatzen des Geſetzes Moſis vollig wahr. Wer ſich by
ſchneiden lies, trat dadurch zum iſraelitiſchen Volke uber, deſ—
ſen Burgerrecht er auch erbielr; und nun verbanden ihn alle
burgerliche und Ceremonialgeſetze  Mofis. Weahrſcheirilich

drangen die judiſch geſinten Jrlehrer, welche die galatiſchen
Chriſten zur Annahme der Beſchneidung-zu bereden ſuchtvu,
ihnen die ubrigen Geſetze nicht auf; ſagten z. B.  nichts von
unreinen Speiſen, wovon man in dieſemnganzen Briefe kein
Wort findet: ſondern fingen erſt mit dem Sabbath und den
judiſchen Feſten an; und wagten nun, nachdem jener erſte
Schritt gelungen war, den zweiten, ſie zu bewegen, daß ſte
ſich beſchneiden lieſen.Hatten ſie ſich::nun vbeſchneiden laſſen.:
ſo wurde die naturliche und richtige Folgerung geweſen, und
von den Jrlehrern gemacht worden ſeyn; daß ſie ſich auch der
unreinen Speiſen enthalten, Opfer bringen, ſich den levitiſchen
Reinigungen unterwerfen, und auch die burgerlichen Geſetze
der Juden annehmen muſten. So waren denn aus Chriſten
Juden gemacht worden. oOeinevns isi iſt ſo viel, als
oPelnen, er iſt verbunden, verpflichtet.

q.
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4. Karngvndnre amο rou ygisou] „Ihr ſeid von dem
Meſſias getrennet Jhr gehoret dem Meſſias nicht an“ D.i.
„Jbr ſeid keine Chriſten“). uauαονöhνα α ruο, von
jemanden wieder frei ſeyn, mit einem nichts mehr zu
ſchaffen haben, vgl. Rom. 7, 6. 2. Theophnylatt erkiart
dieſe Worte „oudenlcv xonuviov exere perd roũ xgisod'.
öirures er vopi dinouova Se] D. i. „alle, die ihr durch die Be—
obachtung des moſaiſchen. Geſetzes“ A „Rechtſchaffenheit und
Tugend (Moraltitat) B„das Wohlwollen Gottes erlangen
wollet“. dixoucür, ſ. uber Kap. 2, 16. rns Xooi-
rtos Zeneoers] D. i. A,Jhr habt euch von dem Chriſturhum,
das Gott aus Gute gegeben hat, keme wohlthatigen Wirkun—
gen mehr zu verſprechen“: weil ihr tein Vertrauen zu demſelben

habt. B„Jhr habt von der Gute Gottes nichts zu erwar—
ten. xogls wird den ecyon encgegengeſezt, wodurch dre
Juden bei Gott Wohlthaten zu verdienen meinten.
nrei ruoę, einer Sache, eines Gutes verluſtig wer—
den. Athen. 13, 1. „n ναοα ti Ayνα uαν.

g. Hueic yeg- anendexoueda] D. i. A, Denn bei
der Aufgeklartbeit und edlen Geſinnung, die wir durch das Chri
ſtenthum erlungt haben, erwarten wir die gehofte Rechtſchaf—

fenheit und Tugend'“ D. i. „Denn wir erwarten, daß wir
durch die uns durch das Chriſtenthum ertheilte Aufgeklartheit
und edle Geſinnung (die unſere Gedanken und Handlungen
ordnet und belebet).die  Moralitat, die wir zu erlangen hoffen,
wirklich etlangen werden?!. Avevn, ſ. ub. Apoſtelg. 2, 17.
qmlsis heiſt im neuen Teſtamente ſehr oft, z. B. Rom. 1, 5.

⁊an eoxnv das Chriſtenthum.
ſchaffenheit und Cugend, Moralitat, ſ. ub. Kap. 2,
16. enmiöÍ) dinÎ)οαÔννÌns ſtehet anſtatt duα…οοöνn α
onuvnv. B „Wir aber erwarten im Geiſte, wegen unſers
Vertrauens (auf Gott), die gehofte Glukſeligkeit des gott—
lichen Wohlwolleus“. D. i. „Wir aber erwarten es, daß wir
wegen unſers Vertrauens auf Gott die Glukſeligkeit erlangen
werden, die wir von ſeinem Wohlwollen hoffen uns ver—
ſprecheu“. yae, aber, wie Rom. 4, 13. ytpiar.,

im
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im Geiſte, Gemuthe, iſt mit nendexous9æ zu verbinden,
und ſtehet hier uberfluſſig. risis, Vertrauen. nen-
xlo, per metonymiam, was man hoffet, das gehofte
Gut, die gehofte Glukſeligkeit, vgl. Koloſſ. 1. J.
 durauoovn, das Wohlwollen Gottes, ſ. ub. Kap.
2, 16. onexdsxgeddan, erwarten.

6. Ey yoge uαοναα] D. i. „Denn bei dem Chri
ſtenthum gilt weder Beſchneidung, noch Vorhaut Denn
wenn jemand will ein Chriſt ſeyn, ſo wird gar nicht darauf ge
ſehen, ob er beſchnitten iſt, oder nicht“. xuser Inoodc
ſtehet als Stifter des Chriſtenthums figurlich anſtatt des Chri
ſtenihums. lexven, gelten, wie das lateiniſche valere.
A  di dναα iv νονννn] „ſondern der Glaube (die
Vitberzeugung von der Wahrheit des Chriſtenthums) welcher
ſich durch Menſchenliebe auſert ſondern es wird darauf geſe?
hen, ob einer ſeinen Glauben durch Ausubung der Menſchen—
liebe an den Tag legt'. vegyero dat, ſich auſern, ſich
wirkſam beweiſen.

7 Eresxere veAαοα D. i. „Ihr werdet in der Erkentniß
und Aueubung des Chriſtenthums immer volkomner“.
resxeu, metaphoriſch Fortſchritte machen, volkomner
in etwas werden. rig vpas renoxie] „Wer hat euch
gehindert“. ezxönrn, metaphoriſch aufhalten, abhal—
ten, hindern; Paulus ſcheint mit dieſem Ausdrukke auf die
Zaufer in den offentlichen Wetſpielen anzuſpielen, die ihre Geqe
ner auf mancherlei Weiſe im Laufen aufzuhalten ſuchten. An
ſtatt evexo leſen einige avcuole: die meiſten und beſten
Handſchriften und mehrere Kirchenvater aber haben die erſte
Ltesart, und eyzönν pflegt Paulus mehrmals, z. B. 1
Theſſal. 2, 18. Rom. 15, 22, zu gebrauchen; doch hat ercαο
rsiv die nemliche Bedeutung. rTn annο un meiöedÒ-
Zou] D. i. „dem achten (reinen) Chriſtenthum euren Beifall
zu verſagen. Chryſoſtomus und Tertullianus laſſen dieſe Worte
weg; und einige Handſchriften und Kirchenvater ſetzen nach

neiö
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rei9e) du hinzu under? weie. reidece doun, Beifall

J

geben, glauben, wie Luk. 16, 31. Apoſtelg. 5, 39.

8. H mreioporn oun e rov xcααοννο vαα] Se. cν A
„dDieſe (eure) Folgſamkeit (gegen die judiſch geſinten Jrlehrer)
iſt dem Willen deſſen, der euch (zum Chriſtenthum) beru en
hat, nicht gemas“. en, nach, gemas, ſecundum,
wie Luk. 19, 22. So gebrauchen die Hebraer D, z. B. Czech.
7, 27. B „Dieſe Uiberredungskunſt (der Jrlehrer) ruhrt
nicht von dem her, der euch berufen hat“ Nemlich nicht von
Gott.  neionorn ſtehet anſtatt durn  neiouovrn.
æeiouovrqa, Leichtglaubigkeit, Zolgſamkeit, dann auch
Uiberredungskunſt. Bei dem Euſtathius komt es einige—
mal vor, und bezeichnet das anhaltende Bemuhen, an—

dere zu dem zu uberreden, was uns gefalt. ñ
Aũr ſtehet anſtatt o xcnα.
von Gott und auch von Jefu geſagt, wenn er den  Menſchen das

Chriſtenthum vortragen, und wenn er ſie zu dem—
ſelben bekehren laſſet; z. B. Luk. 5, 35. 1Kor. 1, 9.

9. Minge Cuun dnor ro Ougæuo Sunoi] Ein wenig
Sauerteig macht den ganzen Teig ſauer“. Es iſt dieſes ein
judiſches Spruchwort, Paulus will damit ſagen „Ein einziger
Jrthum, wenn er auch noch ſo geringe ware, den ihr in die
chriſtliche Lehre aufnehmet, kann leicht die ganze Lehre mit Jr
rhumern anfullen“. Panuilus begegnet hiermit denen, weiche
etwann den Streit als unbedeutend abweiſen mochten.

10. Eyo  xvg] D. i. „Ich habe zu euch, als Chri—
ſten, das Vertrauen“. Unter dem xvhrse iſt Jeſus zu ver—
ſtehen, und er wugio gehoöret zu er xrglo, oder er
xeisa du iſt ſo viel, als xgisÊrèsÜ, ein Chriſt. ori
ouder ο Oterncere] „daß ihr eben ſo denken werdet“, als
ich euch in dieſem Briefe gelehret habe: nachdem ihr ihn werdet
geleſen haben. Hierdurch mildert der Apoſtel gewiſſermaſen
ſeinen Tadel gegen die galatiſchen Chriſten, von welchen er
pouſte, daß ſie nicht aus Widerſpanſtigkeit, ſondern aus Un

bedacht
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bedachtſamkeit gefehlet hatten; um ſie zum Gehorſam gegen
ihn deſio geneigter zu machen. o de rag)αν ésâ
cir „Wer euch aber beunruhiget“ D. i. „Wer euch Jrthu—
mer vortragt und euch dadurch in eurer Uiberzlgung zweifel
haft macht der wird dafur beſtraft werden; er mag ſeyn
wer er will“. Der ſingularis iſt hier anſtatt des pluralis geſezt,
welches in dergleichen Fallen in allen Sprachen qgewohulich iſt.
rogacoen, metaphoriſch in Zweifel ſetzen, wie Kap. 1,7.
Gascgen 10 ugtuæ iſt ein hebraiſcher Ausdruk Vd d—),
Mich.7, 9. Strafe leiden, beſtraft werden,

ut. Eyo de diwnopeu;] „Aber, ihr Bruder, aus
welcher Urſache werde ich noch vetrfolgt; weun ich die Beſchnei—
dung noch empfehle?“ Einige Verlaumder ſagten, der Apoſtel
erlaube und empfehble ſelbſt bei andern Gemeinden die Beſchnei—

dung. Dies widerlegt er hier. xngucoen, anpreiſen,
empfehlen, wie Apoſtelg. 10, 37. ri iſt ſo viel, als
dieri, warum, aus welcher Urſache. Ago voarng-
yntar  Sseugοu] „Dann ware ja der Anſtos des Krenzes
weggeſchaft“ D. i. „Dann (Nemlich wenn er die Beſchneidung
geſtattete und empfahle) wurden ja wohl die Juden mit dem
Chriſtenthum zufrieden ſeyn, und ihm den Kreuzestod feines
Stifters nicht mehr zun Vorwurf machen.“ Die Verfolgun—
gen der Juden gegen das Chriſtenthum waren verſchleden. Die
Sadducaer verfolgten es geradezu als Chriſienthum; weil es
eine Auferſtehnng der Todten lehrte. Die Phariſaer aber,
welchen die gemeinen Juden, beſonders die, welche auſerhalb

Palaſtina unter den Heiden wohnten, anhingen, verfolqten
Paulum gemeiniglich deshalb; weil er lehrte, daß Jeſus die
Beſchneidung und das ganze moſaiſche Geſetz aufgeboben habe,

welches ihnen von einem am Kreuze Hingerichteten hochſt em—
pfindlich war; und weil er dadurch die Heiden, welche ſie fur
unrein hielten, ohne Beſchneidung zu gleichem Werthe und
Wurde mit ihnen erhob. Aus dem Briefe an die Philipper
ſiehet man auch; daß phariſaiſch geſinte Juden und Eiferer
fur das moſaiſche Geſetz, die vielleicht Jeſum ſelbſt nicht fur
den Meſſias hielten, ihn dennoch den Heiden als den Meſſias

bekant
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bekant machten; und Lehten von ihm vortrugen; um judiſche
Proſolyten zu machen, welche die Beſchneidung annehmen
muſten: weil gus Chriſtenthum damals ſo groſen Beifall unter
den Heiden fauld des iſt eine Erlauterungsparttkel, nem
lich, ja, wie 1Kor. 15, 15. xœrtααναν, aufheben,
wegſchaffen, wie 1 Kor. 6, 13. axααο, Anſtos,
d. i. Hinderniß, nemlich an der Annahme des Chriſten—
thums. Jn dieſem Sinne komt es auch i Kor. 1, 23. vor,
vgl. auch Matth. 16, 23. o caugos iſt hier der Kreu
zestod, wie Hebr. 12, 2.

12. Oſenoον-uα] A „Es ware zu wunſchen, daß
ſich diejenigen, welche euch beunruhigen, von euch trenten'.
cinondnrecdar, ſich trennen. B „Mochten doch die,
welche euch beunrnhigen (meinetwegen ſich nur beſchneiden,
ſondern) ſich gar verſtunmeln“. So erklaren Chryſoſtomus,
Theodoretus, Theophylaktus und Auguſtinus dieſe Sielle:

ari öανααν, ſagt Chryſoſtomus. Dieſe Erklorung ſiimt nicht
allein mit dem Zuſammenhange und mit der griechiſchen Spra—
che, ſondern auch mit dem Affekt, womit Paulus gegen die
judiſch geſinten Jrlehrer redet (Val. Philip. 3, 2.), uberein.
einonvrer heiſt eigentlich abſchneiden, wie Apoſtelqg. 27,
z2. und wird bei den Griechen, wie beir den Hebraern M2.
z. B. 5 Moſ. 23, 1., wo die LXX amοααÊαοανο haben, vom
Kaſtriren gebraucht, Arrian. Epict. 2, 20. Dahber ſind
enαονο und euroüο ſynonyma. Heſych ſagt „yoο,

13. Waeis ye  ciden Ooi] D. i. „Damit ihr Frelheit
genieſen von der laſtigen Beobachtung des moſaiſchen Geſez—
zes frei ſeyn mochtet, ſeid ihr, meine Bruder, zum Chri—
ſtenthum bekehret worden“. Theodoretus erklart dieſe Stelle

ſo „rs roũ iο dounelos neαοö“. Das yce
ſtehet hier uberfluſſig, wie Matth. 1, 18.; es dienet blos zum
Utbergange zu einer andern Materie. Bei Aeſchyl. Agamemn.
14. ſagt der Schollaſt „nsgioces ò ycie. xœA5Aν, ſ. uÜb.
V. g. uoror  rn ocexi] Dies iſt elliptiſch geſagt, voli
ſtandig wurde es heiſen „uöror ogare, unj ran tnendselcer na
geneiere i aοαα t caοα“ D. i. „huütet euch nur, dieſe

Wzeget. tzandb. ys. St. E Frei—
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Freiheit zur Befriedigung der Sinlichkeit der ſinlichen Trie—
be, Neigungen und Leidenſchaften zu misbrauchen“. Dies
konte auf mancherlei Art geſchehen: hier aberznn't Paulus auf
den Mwbrauch dieſer Freiheit zu Zant und Fenwichaft. rur
iſt ſo viel, als rernn. ageα, Stoff, Gelegenheit,
2 Kor. 5, 12. 11, 12. Heſhch ſagt oαα  ri iudiun Ae-
voueun, ↄâ ngααα,  auα. zaugge, die thieriſche
Natur, die Sinlichkeit. a  Aνο] „ſondern
dienet vielmehr einander durch die Liebe“ D. i. „ſondern bewei—
ſet vieluehr einander gegenſeitige Liebe“. de aα dou
Aeven ſtehet anſtatt yen, in Beziehung auf das ihm gleich
ſam entgegenſtehende eneuοοα.

14. O yerg  Aνα] „Der ganze Jnbegriff- des
Geſetzes (welches die Chriſten zu beobachten haben) iſt in der

einzigen Vorſchrift enthalten“. Acyes, wie a, Be—
fehl, Vorſchrift. vnngoĩv, begreifen, enthalten,
iſt ſo viel, als crα αAαον, welches Roöm. 13, 9. dafur
gebraucht wird. ey rw] „nhemlich in dieſer“. Aya-
nnα éαον] „Siebe deinen Nebenmenſchen, wie dich
elbſt“. Das ſfutur. æyenn)α ſtehet per hebraiſmum an-
ſtatt des imperat. o unnalor, ſe. ov, der Nebenmenſch,
ein jeder, mit dem man auf irgend eine Art zu thun hat, oder
in Verbindung ſtebet. Jn dieſer weitlauftigen Bedeutung
wird auch zuweilen das hebratſche Yn gebraucht, z. B.2 Moſ.
18, 16. von einem, der mit einem andern einen Prozeß:hat,
5 Moſ. 22, 26. von dem, welchen man ermorden will, ferner
2 Moſ. 20, 16. 17. 21, 14. 3 Moſ. 19, 18. 1 Sam. 15, 28.
1 Kon. 20, 35. Anſtatt ecvror haben ſehr viele der beſten
Handſchriften, Epiphanius, Theodoretus und Damaſecenus
ceauror. Vgl. Rom. 13, 9. tc. Matth. 7, 12. 22, 37. c.

15. Eide- arανr] D. h. „Hutet euch aber, daß
iht euch nicht einander zu Grunde richtet; wenn ihr einander
Schmach und Krankung zufuget“). Durch Feindſeliakeit wird
Geſundheit, Ehre, Vermogen zerrutiet, und oſt dem Leben,
er Moralitat und Glukſeligkeit geſchadet. denven, eigeni—

lich
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lich beiſen, dann metaphoriſch laſtern, ſchmahen, ver—
laumden, gleichſam mit der Zunge ſtechen, wie die
Schlangen. Diogen. Laert. 4; 6, 17. wird dcurn und eni-
ouuurα, Sthhelreden gebrauchen mit einander verbun—
den. Jrn dieſer Bedeutung komt auch das hebraiſche Jr
Hab. 2, g. und das lateiniſche mordere Terent. Eunuch. 3;
i, 2i. vor. erecieu, eigentlich aufeſſen, aufzeh—
ren, metaphoriſch, wie ſonſt earaν, Betrtuùbniß,
Krankung zufugen, Unrecht anthun. Gnν,
ſich huten; wie das lateiniſche videre,
derben, zu Grunde richten.

16. Aeyo de],Ich ermahne euch aber“. Jn dieſer Be
deutung komt Asyen auch Matth. 23, 2. vor. TveuuÊuri
negrnoreire] D. i. A,Handelt der Aufgeklartheit und edlen
Geſinnung (welche das Chriſtenthum in euch wirket) gemas“.
iveöuα, ſ. ub. Apoſtelg. 2, 17. BHandelt nach der gott
lichen Offenbarung““ D. i. „nach dem Chriſtenthum“; ſ. ub.
1 Kor. 12, 3. R. neginearetvr, leben, rine Lebens—
art fuhren. So pflegen die Hebraer JI9nN und onnn.
ſein Leben einrichten, ordentlich handeln, zu gebrau
chen, z. B. 3 Moſ. 26, 3., wo 79N mit Jor und uy

vertauſcht wird. —t——det ihr nicht den ſinlichen Begierden Genuge leiſten“. Das
zoe bildet hier, wie ſehr halifig das hebraiſche den Nach—
ſatz und kann mit ſo uberſetzt werden. eniduu iſt das
im neuen Teſtameute gewohnliche Wort, welches alle ſinliche
Triebe, Neigungen, Begierden und Leidenſchaften
bezeichnet. oog, ſ. ub. V. 13. ranelv, beobach
ten, folgen, Genuge leiſten, wie Rom. 2, 27. Jak. 2,8.
Achilles Tat. 2, 91. „tnv emifναααν rαα.

12 N yag oog?  Tns aeeguas] D. i. A,Denn die
Sinſichkeit (die ſinlichen Triebe, Neiqungen, Begierden und

Leidenſchaften) trelbet den Menſchen an, dasjenige zu thun,
was er der chriſtlichen Aufgeklartheit und edlen Geſinnung (die
das Chriſtenthum in ihm wirkt) nach, nicht thun will und

E 2 die
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die (chriſtliche) Aufgeklarheit und edle Geſinnung treibt ihu
nueder an, das zu thun, was er der Sinlichkeit (den ſinlichen
Trieben, Neigungen, Begierden und Leidenſchaften) nach zu
thun nicht Luſt hat“. B, Denn die Sinlichkeit ireibet den
Menſchen an, gegen die Verſchriften des Ehriſtenthums zu
handeln: und die Vorſchriften des Chriſtesthums treiben ihn
wieder an, gegen das Verlangen der Sinlichkeit zu handeln“;
val. V. 16. eniν nαrα russ, einem durch ſein
Perlangen widerſtreben, entttegen ſeyn. roure
 annnοα], Dieite ſind nun einander entgegen“ D. i.„Dieſe
bringen nun ganz entgegengeſezte Wirkungen hervor“. ar-
vinelodou, entgegen ſeyn, widerſtreben. lve pin
 reinrs] „daß ihr das, was ihr beſchlieſet, oftmals nicht
in Ausubung bringer“. Es iſt dieſes nicht ſo zu verſtehen, als
ob der gute Menſch das Gute, was er ſich vorgenommen, nie
mals ins Werk richten konte: ſondern es iſt die Rede nur von
Fallen, die ſich auch ofters bei dem beſten Menſchen ereignen
konnen, wo er der ſinlichen Begierden nicht mit ſo vieler Kraft,
als er wirklich wunſchet, widerſtehen kann.

1g8. Ea de vunr cyöα D. i. „taſſet ihr euch aber“
Anndurch (chriſtliche) Aufgeklartheit und Edelmuth“ Ba,durch
die Vorſchriften der gottlichen. Offenbarung des Chriſten
thums zu euren Handlungen beſtimnten“: val. V. 16.
Ayen, leiten, reizen, anlokken, regieren, beſtimmen.
Jn dieſer Bedeutung gebrauchen es die Griechen ſehr haufig
von Annehmlichkeit und Verctnugen. oun sse vno
vopor] D. i. „ſo habt ihr nicht nothig, die Vorſchriften des
moſaiſchen Geſetzes zu beobachten“.

194 Oavg  ooenos] Dies iſt geſagt anſtatt „Oort.
eor nora ic tα να rs cogunes' D. i. „Ulbrigens wiſſet
ihr, was das fur Laſter ſind, wozu die Sinlichkeit die Men—

ſchen verleitet“. drive esi] D. i. „wie zum Beiſpiel“.
anu ααα] „Unflatheret'). Wahhrſcheinlich meint der Apoſtel
unzuchtige Reden und Scherze: deun es wird ofters mit rog-
vtie verbunden. Heſhch erklart es durch ogrela. —S—

veie]
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yeie] iſt vielleicht das, was wir im Deutſchen „Schlupfrig—
keit“ nennen, welche in wolluſtigen Ausdrukken, Bildern und
Anſpielungen beſtehet: denn es wird ebenfals mit nogrele ver
bundenz und Suidas erklart es durch pogrelo, aοοααν,
acin, und das Etym. magn. durch roiuirns ugνο nα
ndornr.

20. eidenone[α „Goötzendienſt“. Mit dieſem ſtanden
bei den Heiden mancherlei Laſter in Verbindung: und er ſelbſt
hatte hauptſachlich ſeinen Grund in der Sinlichkeit, nemlich
in der Uebe zur Pracht. Pagnœutie] „Gaulelei Zaube—
rei, Kunſte“, die die Heiden anwendeten, um Perſonen in
ſich verliebt zu machen, oder andern aus Neid und Haß Scha—
den zu thun, ſie zu behexen. Jeſ. 47, 9. 12. haben die
LAx das hebraiſche DoJ, Zauberkunſte, mit dieſem
Worte uberſezt. exSeæu] „Feindſeligkeit“, wenn ſie ſich
auch nicht durch die That auſert. iges] Anſtatt ehrdes
„Tadelſucht“. Suidas ſagt „gie à di Aα énνονο Oi-
Aovemtæe nα t Anosſnαν, an ro eigαν, 1o Aναο.
Cnnoi] „Neid Eiferſucht“. Das Etym. magn. erklart o
Cunos durch o Ohcο. H9vvo).] „Zorn“, um ſich wegen
einer geringen Beleidigung zu rachen. Heſyhch erklart Dv-

xos durch oeyn, und unter Svuor ogynjs ſagt Suidas „o Aer
ve uο  αα oνννναα. u de aeν Pαονναα èr,
Aoviſurgo de'. sgi9α „Zank“. Haeſphch ſagt „igl-
9eier  dio Aöyα Ounoueruo, und Phavorin ſezt hinzu „o

gnnos, xorαααα  vααον. dixosæcα] Un
einigkeit' unter mehrern, z. B. ganzen Familien. cigs-
coeis] „Partheien“. Der plural. ſtehet in dieſen Wortern an
ſtatt des fingul.

21. O9eoroi] „Haß“; wie Matth. 27, 18. und Mark. 15,
10. Jn dieſer Bedeutung paſt es auch gut zu dem nachfolgen—
den, Worte. Oovoi „Grauſamkeit' D. i. „Freude an
anderer Schmerzen und Elend“, wie Rom. 1, 29. Suidas
ſagt „Ocros à uax aνοαÚααα vνα αο r Anosöν.
Doch laſſen einige Handſchriften und viele Kirchenvater dieſes

E3 Wort
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Wort weg. us doau] „Vollerei Verſoffenheit'. He
ſych erklart u?Sn durch egννn, euαννον bnο.
Aoi] An Freſſerei'“, da man viele und lekkerhafte Spelſen iſſet.
b „Schmauſen. Heſhch ſagt „näuon td eeq; uul vogri-
vxa ανα, ouναο, uα. Eo wurden dergleichen Ge—
lage gewohnlich des Nachts gehalten, und allerlei Muthwille
und Ausſchweifungen dabei getrieben; es ſcheint dabei ungefahr
to, wie heutiges Tages bei den Kirchweihfeſten und ſogenanten
Hoſpizen der Studenten hergeqangen zu ſeyn. xou re
uoid rourois] „und andere dergleichen Laſter und Ausſchwei—

fungen“. o agονν -rgaernor] von welchen ich
nochmals, wie ich ſchon ehemals (als ich bei euch war) voraus
ſane“. öri d xhAngoroknceoucdur] D. i. „daß diejeni
gen, welche dergleichen ausuben, an der (zeitlichen und ewi—

aen) Glukſeligkeit, welche das Chriſtenthum verſchaffet, keinen
Theil haben werden“. Gœcuneio Scou ſ. ub. Matth. 3, 2.
*Angorouetr, erlangen, bekennen, Theil haben; wie
dis hebraiſche  r Moſ. 15, 7. 8. Richt. 1, 19. und n
Spruchw. 11, 29. 13. 22. Jeſ. 49, K. So komt es auch
Polyb. hiſt. 2, 27. 9, 33. 17, 23. vor ανονοαν Oium.
Suidas ſagt „Angonpij t aanutoueuigu, to urüuou.

22. O de  uαααο] D. i. „Die Wirkungen aber,
melche“ A n„die (chriſtliche) Aufgeklartheit und Edelmuth“ B
„die Vorſchriften der gottlichen Offenbarung des Chriſten
ibums (durch Befolgung) hervorbringen“  ο,
rietaphoriſch Wirkungg, wie auch im Deutſchen Frucht.
Jn dieſer Bedeutung komt es mehrmals nicht nur im neuen
Teſtamente, ſondern auch bei den griechiſchen Schrifiſtellern
vor, z. B. bei dem Demoſthenes „raurns (1js nenerus) rovs
zoœegmouũs der xααοο xα yeαο rÊ nuan de
voun. avevo, ſ. ub. Apoſtelg. 2, 17. und ub. 1 Kor. 12,
3. X. oyernn] „Menſcheuliebe“; vgl. V. 6. xo
en] A, Heiterkeit froher Muth“ B„Freude uber die Gluk—
jengkeit anderer“. Es iſt dem OſJoos V. 21. entgegengeſezt.
uenin] „Eintrachtigkeit Friedfertigkeit“, da man Zwietracht
zu vermeiden, und Eintracht zu erhalten ſucht. Das Entge—

gent
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gengeſezte findet ſich V. 20. eugα ναα] „Nachſicht“
daß man nicht uber angethane Beleidigungen in Unwillen und
Zorn gerath, oder Haß und Feindſchaft heget. xensorns]
„Gutigkeit Gefalligkeit“. ayeo uouun] „Wohlwol
len“, ſ. ub. Epheſ. g, 9. risic] „Redlichkeit“; wie das
bebraiſche Aode und Nyyoh, Pſ. 119, 137. Jer. ſ. 1. 3.
Richt. 9, 16. 19. ugaerns] „Beſcheidenbeit“. iy
xtenrein] „Maſigkeit“, im Geuuſſe alles Angenehmen.

23. ncrα voοα] „Solchen Tugenden iſt das moſale
ſche Geſetz nicht entgegen“ D. i. „Wer ſolche Tugenden aus—
ubet, der hat die Drohungen des moſaiſchen Geſetzes gar nicht
zu furchten“: er iſt vielmehr Gott angenehm, wenn er auch
nicht beſchnitten iſt.

24. VOu de rov xꝑisou] Se. vrec. „Die (wabren, achten)
Chriſten aber“. rnv ooguœ imοααα] D. i. „un-
terdrukken die Sinlichkeit ſamt den Neigungen und Begierden“.
qaueg, die thieriſche Natur, die Sinlichkeit. Der
bildliche Ausdruk Seugο ſoll die Schmerzen ausdrulken, die
der Menſch empfindet, wann er ſeiner Sinlichkeit Gewalt an—
thut: denn der Kreuzestod war unter allen Todesarten die
ſchmerzlichſte. eiSnpo., Neigung.

Nun geht ein neuer Theil des Briefs an.

25. Ei Cuptit sorxoner] D. i. „Wenn wir“ A, durch
(chriſtliche) Aufgeklartheit und Edelmuth“ B „durch die Vor
ſchriften der gottlichen Offenbarung des Chriſtenthums
glukſelig werden: ſo laſſet uns auch derſelben gemas leben“. B

„Wenn wir uns mit der Erkentniß der gottlichen Offenbarung
des Chriſtenthums beſchaftigen: ſo muſſen wir auch dieſer Er
kentniß gemas handeln“; und uns nicht mehr mit auſerlichen
Ceremonien befaſſen. Cjr, glukſelig werden, glukſe-
lig ſeyn, wie Joh. 6, 51. 57. Züu tul, ſich mit et
was beſchaftigen. pvevuee, ſ. ub. Apoſtelg. 2, 17. und
ub. 1 Kor. 12, 3. R. Die Curres aveudaars ſcheinen die

E4 jeni
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jenigen zu ſeyn, welche Kap. 6, 1. xveuudœnrixeo? genant wer,
den. soixety, ſich betragen, einen gewiſſen Le
benswandel fuhren, wie in andern Stellen eegnnuTÜetr.

26. Mn ynunöòα verodocon] „Saſſet uns nicht nach eitler
Ehre trachten“, die man in Reichthum, in Gelehrſamkeit,
in Beredſamkeit ſuchet. Paulus ſcheinet jedoch vornehmlich
auf diejenigen zu zielen, welche es fſur eine Ehre hielten, durch
die Beſchneidung unter die Juden aufgenommen zu ſeyn, die
ſich als das Volk Gottes vor allen andern Volkern einen
groſen Vorzug beimaſen. aſnneus --O9aοννν] „ſo.
daß wir einander Vorwurfe machen und einander beneiden“.
mgoxenete au runr, einen herausfordern, zum Kampf
auffordern; weil nun die ſet gemeiniglich mit dem Vorwurfe und
Tadel der Schwache und Muthloſigkeit verbunden iſt, einem
Vorwurfe machen, einen tadeln, wegen Fehlern, Ge
brechen, Schwachheiten, Jrthumern.

Das s Kapitel.
1. 'Aden Ooi] D. i. „Meine Mitchriſten“.

 Aaαναναν Awenn etwann jemand bei einem Verge—
hen ertapt wurde“ Nemlich ehe die galatiſchen Chriſten dieſen
Brief erhalten. agonaußeciven, ergreifen, ertappen;
es iſt hier ſo viel, als veαααον, Buch der Meish. 17,

17.
B „wenn etwann jemand von einem Vergehen uberei.

let wurde). Agaαονöα, hingeriſſen, uöbereilet
werden, wider Willen in etwas verfallen.
neos iſt hier ſo viel, als rls, jemand, womit auch die LXX
das hebraiſche nd uberfetzen, z. B. 1 Moſ. 13, 6. 2 Moſ.
2, 1. Z Moſ. 13. 40. Daggeintoten, Fehler, Verge—

hen,
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hen, Verbrechen, Sunde, eben ſo viel, als duον.
vueis  Troiouror] „ſo weiſet ihn, die ihr“ A „Aufgeklartheit
und Edelmuth“ B „Erkentniß der gottlichen Offenbarung
volkomnere Erkentniß des Chriſtenthums beſitzet, zu recht“.
myeuuerxel iſt ſo viel, als xorres ro v. ZTvevuu),
ſ. ub. Apoſtelqg. 2, 17. und ub. 1 Kor. 12, 3. X. —2—
rigen, beſſern, zu recht weiſen. Theodoretus erklart
zærogrigere durch „un xoncigere, d diogSolcde, Snet-

roc] „mit Sanftmuth auf eine liebreiche Art“. Es ſagt
nicht mehr, als er gαανν: Paulus hat avevue in Beziehung
auf das vorhergehende rrerαν)) dazu geſezt, um ein Wort
ſpiel zu machen. cenoner neigÚoOnc] „Hute dich
ſelbſt, daß du nicht auch zur Sunde verleitet werdeſt'. Der
Apoſtel gehet hier aus dem plural. in den ſingular. uber: um
es einem jeden, der andere ſtreng und hart beurtheilte und ta
delte, beſonders nachdruklich zu Gemuthe zu fuhren; daß er
ebenfals in Sunde gerathen konne. cromerv iſt ſo viel, als
Gaeneu, ſich huten; wie Luk. 11, 35. reiggeo duu,
zur Sunde verleitet werden, wie i Kor. 7, ſ.

a2. Anmnur ret Pogn bosogere] D. i. „Einer erleichtere
dem andern ſeine Beſchwerden“ D. i. „Wenn einer Jrthumer
und Fehler an ſich hat, die ihm beſchwerlich ſind: ſo nehme
der andere die Muhe auf fich, ihn davon zu befreien“.

Ou-
cos, alles Beſchwerliche. Qucugen, erttagen.
vdu ourν -xcoiseu] „und beobachtet auf dieſe Weiſe das
Gebot des Meſſias“, daß Chriſten gegen einander Liebe bewei—

ſen ſollen, vgl. Joh. 13, 34. —Sd. i. tngetv, beobachten. Der Apoſtel gebraucht vouο
anſtatt erron; um ſtilſchweigend zwiſchen dem Geſetze Moſis
und der Lehre Jeſu einen Gegenſatz zu machen. cgitsoc
ſ. ub. Matth. 1, 16.

3. Et yoage aander r] D. i. „Denn wenn ſich einer
fur beſſer halt, als er wirklich iſt'. dozerr, glauben,
wahnen. etwas, d. i. wie auch in Deutiſchen, et—

E5 was
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was Groſes; Apoſtelg. 8. 5. wird zu ruce hinzugeſezt aeys.
Plutarch. apophih. lacon. verbindet die doxodvros ivou ruvos
und die ueναοÔνονονα. Arrian. Epict. 2, 24. „doxär er
ris dα, u O ouders, vgl. auch i Kor. 3, 7. 13, 2. 2 Kor.
12, 11. cœuror Ogeranmnaro] „der tauſchet ſich ſelbſt“.
Oeeronanav bedeutet nicht mehr, als anaα, tauſchen,
hintergehen. Heſhch erklart Ogeranerd durch XAeucigei.

4. To de onasos] „Ein jeder prufe ſeine eigenen Hand
lungen“. Man ſetze hinzu „und bemuhe ſich, beſſer zu wer—
den“. doxiuigen, prufen, unterſuchen, wie Rom.
12. 2. 2 Kor. 8, 8.; es wird eigentlich von den Metallen ge
braucht, die gepruft werden, ob ſie acht ſind. Heſhch erklart
doxiuocu durch cerναα. xou rTore -dbreger] „dann
wird er in ſich ſelbſt Ruhm“ D. i. Werth haben, und nicht
(in Vergleichung) gegen den andern'“, welchen er ſchwach fin
det, und wegen ſeiner Schwachheit tadelt und verachtet. 7o

vaun, das, weswegen man ſich ruhmet, der
Werth; in dieſem Sinne wird auch im Deutſchen Ruhm
gebraucht.

g Eunosoc  Hogα)] AEs wird wohl ein jeder ſek
ne eigene Laſt zu tragen haben“ D. i. „Es wird wohl ein jeder
ſeine eigenen Schwachheiten und Fehler haben“, daß er 'nicht
Urſache hat, ſich ſeiner Vorzuge ſehr zu ruhmen. Es ſcheint
dieſer Ausdruk ſpruchwortlich zu ſeyn; wie wir im Deutſchen
das Spruchwort haben „Es tragt ein jeder ſein Bundel'.
Poerlor, eigentlich eine Laſt, die einem zu tragen auf—
gelegt wird; dann wird es auch metaphoriſch von JIrthu
mern, Zehlern und Sunden gebraucht, die gleichſam
wie Laſten das Gewiſſen beſchweren, z. B. Pſ. 38, 1. Jeſ. 1.
4. V. 2 iſt dafur Koges gebraucht. BD. i. „Denn es
wird ein jeder ſelbſt ſeine Strafe leiden'. fur ſeine Jrthumer,
Fehler und Sunden. Es komt daher keinem zu, einen deswe—
gen zu verurtheilen und zu verachten. Oodrlor iſt metaphor
riſch ſo viel, als rd. Strafe fur die Sunde.

6.
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6. Kouurerro-avyauöοα] „Derjenige, der in der Reli

glon unterrichtet wird, unterſtutze ſeinen Lehrer, mit allem,
was er beſitzet“ D. i. „nach allem Vermogen“. Vermuthlich
bezeigten ſich einige unter den galatiſchen Chriſten gegen einige
Lehrer, welche Paulo ergeben waren, undankbar und ſogar

boshaft, daß ſie ſie nicht nur Mangel leiden lieſen, ſondern
auch verachteten, und uber ihre Armuth ſpotteten; wie aus V.
7 und z erhellet. xoiœvrerv rivl ev rivl heiſt wortlich einem
in einer Sache Gemeinſchaft geben, d. i. einem von
einer Sache mittheilen, einem mit etwas unterſtu—
tzen. Sonſt wird es gewohnlich mit den accuſat. der Perſon
und dem dativ. der Sache conſtruiret. Thomas Mag. ſagt
„ou Mνο xνον cor rod derros, cur] roö uerixö co, α

—d—unterrichten, lehren, wie Luk. 1, 4. Apoſtelg. 18, 255
Heſhch erklart vrnοανο durch diduανöαανο, und Pharo-
rin eνανönαα durch ααöαα. Acqes, Lehre,
Religion.

7. Ma mnaναοöα] D. i. „Tauſchet euch nicht ſelbſt“.
Dieſes Ausdruks pflegt der Apoſtel ſich zu bedienen; wenn et
die Chriſten von einem ſchweren Vergehen, welches ſie ſelbſt
fur geringe halten, abſchrekken will, ogl. 1 Kor. 6, 9. He-
os u uανngierau] „Gott laſt ſich nicht ſpotten“, Weil das
Chriſtenthum Anſtalt Gottes iſt: ſo ſtelt Paulus die Verach
tung der Lehrer als ein Verbrechen gegen Gott vor; um ſeiner
Waruung mehrern Nachdrut zn geben. uvxnneigen, ver
ſpotten. Die LXX uberſetzen damit das hebraiſche »yon
und y7., er hat verſpottet, verachtet, Hiob 22, 19.
Pſ. 80, 7. 2 Chron. 36, 16. Heſych ſagt „uvnnelger
XAevi, vααναν, an roü uν rol, α3ο.
o* yag  Seqioei] D. i. „Denn wie der Menſch handelt, ſo
wird ihm gelohnet“. Dieſes iſt ein bei allen Volkern gewohnli—
ches Spruchwort, Hiob q, 8. Spruchw. 22, 8. Ariſtot. rhet.
3, 3. Aechyl. Perſ. g22. Cic. de orat. 2, 69.

8. Ori  crαr- -Ocgαν] D. i. „Denn wer nach
ſeiner Sinlichkeit (nach ſeinen ſinlichen Trieben, Neigungen,
Begierden und Leidenſchaften) handeit, der wird ſich durch ſeine

Sin
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Sinlichkeit Verderben Elend zuziehen“. Der Aus-—
druk oueigen zeigt Handlungen an, wofur man Lohn erwartet.

oaeẽ iſt hier, wie in vielen Stellen, die Sinlichkeit.
o de oriuv i5 ro vvννα D. i. An,wer aber nach (chriſtli
cher) Aufgeklartheit und Edelmuth handelt“ B „wer aber
nach den Vorſchriften der gottlichen Offenbarung des Chri

ſtenthums handelt“. Avev), ſ. ub. Apoſtelg. 2, 17.
und ub.  Kor. 12, 3. X. en rov menuos degigei gu-
av ouovior] D. i. „der wird ſich durch ſelbige eine immer wah
rende Glukſeligkeit verſchaffen“. Zon, hebraiſch D'eN.
Glukſeligkeit. Es wird Maleach. 2, 5. und Pſ. 30, 6.
dem anαν, Joh. 3, 36. dem ogyö, Rom. z, 18. dem
nanruααα, und Matth. 25, 46. dem vonαο entgegengeſezt.

9. To de xaAο οννÚν un exxoœxomuer] „Laſſet uns nicht
nachlaſſen, Gutes zu thun“. ro xœο noieltyv iſt ſo viel,
als ahοα. ixnouetv, nachlaſſen, nachlaſſig
werden, in Erfullung der Pflicht, ſo gebrauchen es die Grie—
chen von den Soldaten, die die Waffen wegwerfen und aus
dem Treffen fliehen. xaugn éxAοαν] D. i. „Denn
wir werden zu ſeiner Zeit (Reyilich zu der von Gott beſtimten
Zeit) den Lohn dafur erhalten, wenn wir darin (im Gutes thun)
nicht ermuden nicht nachlaſſen“. innν öν, ermus
den, nachlaſſig werden in Beobachtung der Pflicht; es
iſt das ſynonymum von exxæu.

10. Aea our s naugο dοααν „Da wir denn uunn Ge—
legenheit haben“ Nemlich Gutes zu thun. Gc, da, indem,
wie Apoſtelg. 1, 10. 19, 21.
gοα vÊνανα] „ſo wollen wir allen Menſchen wohlthun“.
uonhuαο de gο rou oßiou tns rsαανα „vornehmlich aber
unſern Religionsverwandten“. oixstos, eigentlich ein
Hausgenoſſe, Anverwandter, dann metapboriſch einer
der auf irgend eine Art mit einem andern verbunden
iſt, ein Genoſſe, Geſelſchafter, Herod. 3; 6, 11. 43
6, 1. Cs wird auch durch den genit. mit den nomin. abſtract.
verbunden, z. B. beim Strabo oxetos QunocoOlas, ein Phi
loſoph, netos ysogαα, ein Grograph.  nisuj
die Beligion.

11.

u—

erA
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1i. Dere- eygaα] An, Sehet, mit was fur Buch

ſtaben ich euch geſchrieben habe“ Nemlich mit was fur unform:

lichen Buchſtaben. Paulus will hiernnt ſeine Ungeſchiklichkeit
in Schriſtzugen, die Unformlichkeit ſeiner Buchſtaben, 14
yYeανν οοναν, wie es Chryſoſtomus vent, entſchul—
digen. Vies iſt auch die Meinung des Theodoretus und Hie—
ronymus. BSehet, mit was fur groſen Buchſtaben ich
euch geſchrieben habe). Vermutbhlich ſchrieb Paulus ſeine
Echrift milt ſehr ſtarken Zugen; und auſert vlelleicht, indem
er dies, erinnert, den Wunſch, daß der Jnhalt ſeines Briefes
eben ſo ſtarken Eindruk auf die Gemuther der galatiſchen Chri—
ſten machen niöchte, als ſeine Schrift ſtark in die Augen fiel.
C „Schet, wie ausfuhrlich ich euch geſchrieben habe“. vn-
Alxnos, wie Kros, wie, welcherlei, wie viel. rn
aten Jerhid nmnit meiner eigenen Hand eigenhandig'. A Man

ann dieſes. von. dem. ganzen Briefe verſtehen, welchen Paulus
wider ſeine Gewohnheit, da,ef ſonſt ſeine Briefe einuem Schrei
per diktirte, vom Anfange au, ſelbſt geſchriebeu; damit kein
Werdacht entſtehen konte, er ſel nicht von ihm. Denn aus
2 Theſſal. 2, 2. 3, 17. erhellet, daß es damals nichts Uner—
boörtes war, Paulo Briefe unterzuſchieben. B Hieronymus
verſtehet dieſes von dem Anhauge, den nun Paulus dem Briefe,
welchen er einem andern diktirthatte, ſelbſt beifugte, um die
Aechtheit deſſelbean zu bejeugen. Das ygauæ, widerſpricht
dieſer Meinuug nicht: denn die Griechen und Lateiner verſezten
ſich bei Abfaffuüg ibrer Briefe in die Zeit, wo der gandere den

Bbief leſen wurdd. n4 .17uæ. Vooi tj oedyα] „Diejenigen, welche ſich durch
den Korper auszeichnen wollen“ D.i. „Diejenigen, welche
Kch durch die Beſchneidung (die am Korper geſchiehet) einen
Vorzug beimeſſen wollen zu. gefallen fuchen). Sdooi, ſte
het anſtatt drriuec. bngeounelr, eigentlich ſchon ausſe—

hen, ein ſchones Anſehen haben, metaphoriſch wohl
gefallen, ſo viel, als aecenr. d tungogunnoos iſt
„folglieh ſo viel, als xœuxdaoSau; vgl. 2 Kor. q, 12. Philip.
3, 3. Chryſoſtomus erklart das tungoounnjgou durch cudoui-
prer. duroi isgrteures dcei] „nothigen euch zur An
Ezeget. Zandb. ye. Gt. 6 nah
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nahme der Beſchneidung“. oroy diororrai] D. i.
„lediglich in der Abſicht damit ſie nicht des gekteuzigten Meſſias
wegen (von den Juden) verfolgt werden“; ſ. ub. Kap. g. 11.

13. Oude og Ouανανναον], Denn ſie beobachten
ſelbſt das moſaiſche Geſetz nicht, ob ſie gleich beſchnitten ſind“.
Es war ihnen an der Beobachtung deſſelben nichts gelegen, daß
ſie allerlei Vorwand ſuchten, ihr auszuweichen. Es iſt auch
unter fremden Volkern den Juden nicht moglich, ihre Geſetze
vollig zu beobachten: ſo konnen ſie ſich z. B. vor Verunrei—
nigungen nicht huten; weil ſie nicht wiſſen konnen, wer von
denjenigen, mit welchen ſie Verkehr und Umgang haben, nach
threr Art unrein iſt. Ounasaen, beobachten dieſes
Wort drukt zugleich Sorgfalt und Genauigkeit aus. hes
iv  ervxnocureen] „um ſich mit eurem Korper Cbei den Ju
den) zu ruhmen“, den ſie, nach judiſcher Lehre durch die Be—
ſchneidung gereiniget und gebeiliget haben; aber nicht mit eurer

Eeele, die ſie vervolkommet hatten. Unmter den Juden wurde
es fur etwas Groſes angeſeben; wenn einer Heiden oder Heideu
chriſten aufweiſen konte, die er durch Annahme der Beſchnei—
dung zum Judenthum gebracht, oder dadurch das Chriſtenthum
mit dem Judenthum vermengt hatte: und ein ſolcher hatte von

hhnen reichliche Belohnung zu erwarten.
14. Euerde coreatu] ggern ſei es aber von mir, mich

rit etwas anderen zu ruhmen, Als nur mit dem Kreuze unſers
Herrun des Meſſias Jeſus“ D. i. „mich dainit u rubuteh,
daß ich durch Einfuhrnng der Veſchneidung iin Chrkſtenthum
die Juden mit dem Chriſtenthum zufrieden geſtellet, daß fie
ihm den Kreuzestod ſeines Siiftees nicht mehr zun Vorwurf

machten; ſondern ich will mich vielmehr damit ruhmen, deß
ich das Chriſtenthum ulcht anders dehre und fur acht erkenne,
gls wie unſer Herr, der gekreujigts Meſſias Jefus, es geleh-
ret bat“: vgl. Kap. g, I1. he du  ruj. xoguee] D. i.

unm deſſen willen um deſſen Reliaion willen ich die irdiſch
geſinten Menſchen (Nemlich ſo wohl die Juden, denen der
Kreuzestod Jeſu anſtoſig war, als auch die Jrlehrer, die ſich
nach dem irdiſchen Vorurtheile der Juden bequemten und dadurch

Vortheile zu erlaugen ſuchten; welche Geſinnungen mit dir
Rer
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Religion Jeſu nicht übereinſtimten) verachte, wie ſie mich vert
achten“. H acnο, die irdiſch geſinten Menſchen,
wien Joh. 3, 1. 13. 4, ſ. Das Etym. magn. ſagt „nägog.
enuoœtrei uel ror nÚο nν vα nονν ονÌα ror z
nor ivrele. raus norngous A. cgavugodehes iſt an ſich
ſo viel, äls anderwarts àñοοöννα: weil aber die Juden we—
gen des Kreuzestodes Jeſn das Chriſtenthum verachteten; ſo
enthalt: es hier dem  Zuſammenhange nach den Begriff der

Verachtung.
15. Er yag  ugoſousio] D. i., Denn bei dem Chrit

ſtenthum gilt weder Beſchneidung, noch Vorhaut Denn
wenn jemand will ein Chriſt ſeyn: ſo wird gar nicht darauf
geſehen, ob er beſchnitten iſt, oder nicht“. xoisë nο
ſtehet als Stifter des Chriſtenthums ſehr oft figurlich auſtatt des

Chriſtelithums. loxveu, gelten, wie das lateiniſche va-
lere. on vανÌn vri)uæÔÊy] „ſondern ein neuer Menſch“ D.i.
uſondern ob er ein ganz anderer und beſſerer Menſch, als vorher
Cim Judenthum oder Heidenthum), iſt“. xourn xrloss iſt
eben ſo viel, als cwor Arſegones, ein neuer Menſch,
d. i. ein ganzlich veranderrter, gebeſſerter Menſchz
wie das hebraiſche Ap a, welches die Juden von dene
jenigen gebrauchten, die ſich vom Gotzendienſte zur Verehrung
des wahren Gottes belkehrten.

16. Kat dgο  αν Seu] D. i. „Allen denen, welche
dieſer. Borſchrift (die Paulus V. 1 gegeben) folgen, wider
fahre anc wahren Jſraeliten als dem achten Volke Goties
Dalle Gufſeligkeir;  ervrer heiſt eigentlich bei den Grie
chen die Regel, das Muſter und eine jede Sache, ver
mittelſt welcher man die Groſe, die Menge, das
Gewicht, die Lange, Breite und Geradheit einer an—
dern erkennen und beurtheilen kann, dann metaphoriſch
Lehre, Vorſchrift. soixetrv, iſt ſo viel, als.anderwarts
wegmorer, handeln, ein gewiſſes Betragen beobach
ten. Mich. 7, 4. „e Oadicr el xœorovos.
eivroqus ua! Eneor iſt eine hebraiſche Glukwunſchungsformel
drn 8 door. lhes iſt ſo viel, als xelgio; denn mit
beiden uberſetzen die LXX Atr1. al ſteht hier erklarend,

wie
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wie das hebraiſche )J. cu bnu reoy Icgoœnn roi, Oæou iſt ſo viel,
als diries öò Iogant roũ Seodũ. Icgæann, per ma,-
tonymiam die Nachkommen Jakobs, die Jſraeliten.
Iceann red Stod ſiud diejenitjen, welche Gott fur Jſ
raeliten erkennet, die achten, wahren Jſraeliten; ſie
werden ſonſt o Icgœnn xonrae auũüu genant, und dem Jogend
xανο oαα. entgegengeſejt.

17. Tov Meiνν nogααααν] „Jn Zukunft mache mir
niemand weiter Beſchwerde“. A Paulüs ermahnet hiermit die
Lehrer der Gemernden in Galatien; daß ſie ihre Streitigkeiten
aufheben, und ihn nicht von neutan ullt Beilegung derſelben
beſchweren mochten. B Es gehet, dirſes auf die Jnlehrer, die
Paulum bei den Chriſten als einen elnd. Moſis und Zerſtorer
des judiſchen Geſetzes verlaumdeten, und verhaſt zu machen nich

ten. rod Aoimoũ, ſc. xccorou, in Zukunft kunftig hm.
æor, Beſchwerde, wie Luk. 11, 7. y yα
Gercocuo] D. i. „Denn ich trage- die Narben von den Wun
den, die ich um der Religion des Meſſiaß Jeſus willen bekom
men, an meinere Leibe“ D. i. „Denn ich habe um, des Chri
ſtenthums willen: ſchon viel gelitten: fuget mir alſa niſht noch
mehrere Leiden zu.  sſyncure., Narben, Striemen/
memlich von den Geiſeln, Schlagen-und Steinigungen, die
Paulus erlitten, ſ. 2 Kor. 11. Aſ Apoſtelg 14. 19.
xB8. H xate oneör] vitgsv. aDie Wohlthat unſersHerrn, des Meſſias Jeſus“ D. a dnos beglullenne Ebriſten

thum? wirke in eurem Gemuthe. qr vyednet  hier. ſo
viel, als vodc. Jn andern Priefen ſagt Paulus eraæ ncir-
Au vnr: hier aber ausdruklich a rol aνααο vαν
um anzuzeigen, daß er ihnen nicht, ſo wahl leibliche, als viel
mehr geiſtliche Moblfabet wunſcheear. guenr]. S. ub.
Matth. ſ/ 16. 423] ĩJ
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